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Geschichte. 


oe Abetti, G.: The history of astronomy. Transl. by B. B. Abetti. New York: 
Schuman 1952. 12, 333 p. $ 6,00. 


Die englische Ausgabe ist nicht eine vollständige Übersetzung der 1948 erschienenen italie- ' 
nischen Geschichte der Astronomie, sondern eine Anpassung an amerikanische Wünsche. So 
hat die italienische Ausgabe als letzten Abschnitt die Geschichte und Ausrüstung von 16 italie- 
nischen Sternwarten. Dafür zeigt die englische Ausgabe einen Bericht über die Entwicklung 
und Zwecke der Sternwarten der Erde. Auch die Bilder sind geändert worden. An Stelle der 
32 ursprünglichen Bilder traten 41 Bilder, deren Vorlagen hauptsächlich von amerikanischen 
Stellen geliefert wurden. — Die vorliegende Geschichte bevorzugt die Astronomie vom Mittel- 
alter an. Für das Altertum, die nichteuropäischen Völker und die Naturvölker stehen 45 Seiten 
zur Verfügung; das ist viel zu wenig. Die Geschichte der Astronomie im Mittelalter und in der 
Neuzeit bis 1900 ist für italienische Leser geschrieben. Deshalb werden 6 Seiten Toscanellis 
Kometenbeobachtungen gewidmet, aber Regiomontans wichtigere Beobachtungen nicht 
berücksichtigt. Auch wird die Bedeutung des Dominicus Maria da Novara für Copperni- 
cus zu sehr betont — entgegen den Tatsachen. Das Studium des Coppernicus in Italien wird 
auf 5 Seiten geschildert, während seinem Hauptwerk nur 2 Seiten gewidmet sind. Der Leser 
erfährt nichts von den jahrelangen Bemühungen des Coppernicus, von seinen Versuchen und 
- seinen immer wieder begonnenen Beobachtungen, um zur Gewißheit zu kommen. Da Verf. 
kein Literaturverzeichnis beigibt, fehlt dem Leser die Möglichkeit, sich über den Sachverhalt 
zu unterrichten. Auch die Entwicklung der Astronomie im 17. bis 19. Jahrhundert wird mit 
Rücksicht auf italienische Leser geschildert. Die vielen um 1610 gemachten Entdeckungen am 
Himmel werden nur insoweit erwähnt, als siezum Ruhm Galileis dienen. Daß dieser in Marius, 
Scheiner, Cysat, David und Joh. Fabricius, in den römischen Jesuiten erfolgreiche Mit- 
entdecker hatte, davon erfährt der Lesser nichts. Der italienische Standpunkt ist noch in der 
Schilderung des 19. Jahrhunderts offenkundig. So nehmen die den italienischen Astronomen 
gewidmeten Abschnitte 17 Seiten (Piazzi, Oriani, Seechi, Tacchini, Ricco, Schiaparelli) 
in Anspruch, dagegen stehen für die Deutschen (Gauß, Bessel, W. und O. Struve, Arge- 
lander) 12 Seiten und für die Engländer (Huggins, Young, Lockyer) 6 Seiten zur Verfügung. 
Die neueste Zeit seit 1900 wird auf 100 Seiten geschildert. Eigentlich handelt es sich nur 
um amerikanische Bestrebungen, wobei einige Europäer erwähnt werden. Die deutsche 
Astronomie findet wenig Beachtung. Das Register (Index) läßt viel zu wünschen übrig. Zehn 
| der 41 Bilder zeigen neue große amerikanische Fernrohre. War das nötig? Diese Bilder kennt 
jeder aus der Tagesliteratur. Wäre es nicht besser gewesen, Galileis Fernrohr, den Bonner 
Kometensucher, mit dem Argelander die Sterne der Bonner Durchmusterung beobachten 
ließ, das Heidelberger Fernrohr, mit dem M. Wolf viele kleine Kometen und Veränderliche ent- 
deckte, und andere wichtige Fernrohre abzubilden ? E. Zinner. 


© Moody, Ernest A. and Marshall Clagett (edited by): The medieval science 
of weights. (Scientia de ponderibus.) Treatises ascribed to Euelid, Archimedes, 
Thabit ibn Qurra, Jordanus de Nemore and Blasius of Parma. Madison, Wis.: 
The University of Wisconsin Press 1952. X, 438 p. $5.—. 


e Löonard de Pise: Le livre des nombres carr6s. Traduit pour la premiere 
fois du latin medieval en francais. Avec une introduetion et des notes par Paul Ver 
Eecke. Bruges: Desclee de Brouwer 1952. XXV, 75p. 


Der durch seine Übersetzungen zahlreicher griechischer Mathematiker bekannte Verf. 
macht hier zum ersten Mal den „Liber Quadratorum“ des Leonardo von Pisain einer modernen 
Sprache zugänglich. Das aus XX Sätzen bestehende, zahlentheoretisch bedeutsame Werk, das 
Friedrich II. gewidmet ist, verdankt seine Entstehung folgender Aufgabe, die Leonardo von 
Magister Johannes von Palermo in Pisa gestellt worden war: Es sind drei rationale Zahlen 
zu suchen, die den Gleichungen &+5=y?=2?— 5 genügen (Satz XIV). Verf. zeigt, daß 
dieser Satz auf Diophant III/? (nicht II/7, wie es S. 44 heißt) zurückgeht. Einen Höhepunkt 
stellt Satz XX dar, der von dem kaiserlichen Mathematiker Theodoros aufgestellt worden war: 
Es sind 4 Zahlen derart zu suchen, daß die Ausdrücke + y+2 +23, x +y+z2+22+ 2 
und 2&+y+2z-+22+y? +22 Quadratzahlen werden. — In der Einleitung (S. IX—XXV) 
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bringt der Verf. eine kurze Übersicht über die anderen vier Werke Leonardos sowie eine aus- 
führliche Inhaltsangabe des „Liber Quadratorum“. Wenn (S. XXI) die Existenz einer geo- 
metrischen Algebra bei den Griechen bestritten wird, die von ‚gewissen‘ Mathematikhistorikern 
(seit Zeuthen sind es wohl alle!) angenommen werde, so ist dies mit Rücksicht auf V1/28 und 29 
der „Elemente“ sowie Satz 84 und 85 der „Data“ unverständlich. Auch Diophant selbst, 
scheint mit dem Ausdruck ‚‚Eotı 6 toöro nAaouarızov“ (1/27 und 30) auf das geometrische Analo- 
gon zur Lösung der quadratischen Gleichung hinzuweisen. Zur Frage (8. XII), wo Leonardo 
seine Kenntnisse des Euklid entnommen hat, sei noch bemerkt, daß er bei manchen Aufgaben 
des „Liber Abaci‘ seine Lehrer in Byzanz nennt. — Einige Berichtigungen: Robertvon Chester 
lebte ca. 1150 (S.X:1250), Bibl. Mathem. 5 8. 414 (S. XIII: 7/8321), Archimede, 1949 (8. XIV: 


1849). — Es wäre sehr zu wünschen, wenn auch die anderen Werke Leonardos, mit dem die 
mathematische Renaissance im Abendland beginnt, in ähnlicher Weise übersetzt und erklärt 
würden. K. Vogel. 


Jakov Wit Frenkel’. Zurn. eksper. teor. Fiz. 23, 613—619 (1952) [Russisch]. 


Grundlagenfragen. Philosophie. Logik. 


e Strawson, P. F.: Introduction to logical theory. London: Methuen & Co.; 
New York: John Wiley & Sons 1952. X, 266 p. 15. 


Dieses Buch ist eine Einführung. Und zwar führt es vom ganz naiven alltäglichen Sprach- 
gebrauch zur formalen Logik. Die Sprache mit ihrer Lebendigkeit, ihrer Vieldeutigkeit und 
Vielseitigkeit ist in dem ganzen Buch immer gegenwärtig. Die formale Logik erscheint als 
eine vereinfachende Schematisierung gewisser — bei weitem nicht aller — Regeln der 
Sprachlogik. Die Ähnlichkeiten und Unterschiede zwischen Sprachgebrauch und logischem 
 Formalismus werden immer wieder, manchmal reichlich ausführlich, herausgearbeitet und 
an zahlreichen Beispielen illustriert. Das erste Kap. beschreibt die Art des logischen 
Vorgehens, ausgehend vom Begriff des Widerspruchs. In Kap. II wird die Aufgabe der 
formalen Logik abgegrenzt: Allgemeine Regeln logischen Schließens festzustellen, die sich in 
Formeln darstellen lassen und ein System bilden. Kap. III behandelt den Aussagenkalkül auf 
der Grundlage der Wahrheitsfunktionen, Kap. IV in mengentheoretischer Deutung. Um den 
Zusammenhang beider deutlicher herauszuarbeiten, wird die Mengendarstellung durch Ein- 
führung von Quantoren verbessert (Prädikatenkalkül, Kap. V). Auf Quantoren für Prädikaten- 
variable wird nicht eingegangen. Kap. VI gibt die traditionelle Logik mit eingehender Behand- 
lung ihrer Kritik, auch der sog. angefochtenen Schlüsse, der Ergänzung der Urteilsformen durch 
Existenzaussagen. Zur Überwindung der Schwierigkeiten schlägt Verf. vor: Man hat zwischen 
sentexce (grammatischem Satz) und statement (Aussage) zu unterscheiden. Ein Satz kann sinn- 
voll sein (z. B. ‚Alle Kinder von John schlafen‘), auch wenn die durch ihn gemachte Aussage 
nicht als wahr oder falsch bezeichnet werden kann (z. B. wenn John gar keine Kinder hat). Das 
Gesetz „x O y (einige x sind nicht %) ist das kontradiktorische Gegenteil von 2A y (alle z sind y)“ 
hat dann folgenden Sinn: Wenn eine A-Aussage und eine O-Aussage überhaupt Wahrheitswerte | 
haben, dann sind diese entgegengesetzt. — Kap. VII diskutiert den Begriff der allgemeinen Aus- 
sage und der Relation, Kap. VIII den Unterschied zwischen formaler Logik und Logik der Sprache. 
Kap. IX behandelt induktives Denken und Wahrscheinlichkeit, wobei insbesondere die Berechti- 
gung des induktiven Schließens erörtert wird. — Vorkenntnisse werden nicht vorausgesetzt. 
Zur Ermutigung für Nichtmathematiker sei insbesondere festgestellt, daß das Buch gar keine 
Mathematik enthält, zur Ermutigung für Nicht-Philisophen, daß auch die philosophischen 
Fragen völlig elementar behandelt werden. Leider werden fast keine Literaturhinweise gegeben. 

H.Gericke. 


Gericke, H.: Algebraische Betrachtungen zu den Aristotelischen Syllogismen. 
Arch. der Math. 3, 421—433 (1952). 

Systematisch-algebraische Untersuchung der Aristotelischen Syllogismen. Die 
vier Urteilsmodi, alle S sind P, einige S sind P, kein S ist P, einige S sind nicht P, 
werden bzw. mittSaP,Siı P,SeP,SoP bezeichnet. Verf. führt ferner noch zwei 
zu a und o in der symmetrischen Beziehung stehenden Urteile & und ö ein, die 
SaP—PaS, S6P<> PoS genügen. Weil die Menge der Begriffe einen Boole- 
schen Verband ausmacht, geben die entsprechenden ?=i und & = e nichts Neues. 
Aber noch zwei Symbole u und v werden durch SuP<> Su P=1 bzw. SvPx> 
SuP=+1 definiert. Um die verbandtheoretische Ordnungsrelation zwischen 
diesen 8 Urteilen zu vervollständigen, braucht man noch die Symbole g=äd\ a 
undk = e /\ u und ihre Negationen. Mit dem allgemein gültigen Urteil und seiner 
Negation bekommt Verf. insgesamt 14 Urteilsmodi. Aus diesen 14 Urteilsmodi er- 
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gibt sich die systematische Darstellung der aristotelischen Syllogismen und insbeson- 
dere ist der verbandtheoretische Sinn des Merkverses „Barbara, Celarent, .. .“ er- 
klärt. 5 S. Kuroda. 

Ridder, J.: Uber modale Aussagenlogiken und ihren Zusammenhang mit 
Strukturen. I, II. Nederl. Akad. Wet., Proc., Ser. A 55, 213—223, 459—467 (1952). 

Besprechung in dies. Zbl. 56, 10. 

e Berkeley, Edmund C.: A summary of symbolic logie and its practical appli- 
cations. 2”d print. New York: E.C. Berkeley and Associates 1952. 24 p. 

Verf. gibt mit knappen Erklärungen eine Übersicht über die Symbole der Boole- 
schen Algebra und des Prädikatenkalküls in der Russellschen Form. Ausführlich 
werden acht Anwendungen besprochen. Diese handeln von aussagenlogischen Verein- 
fachungen komplizierterer Bedingungen, von Symbolisierungen, und von Schal- 
tungen (Relais, Trioden,. Pentoden), insbesondere für die Addition im Dualsystem. 

H. Hermes. 

Kalicki, Jan: A test for the equality of truth-tables.. J. symbolic Logic 17,161— 
163 (1952). 

Die vom Verf. (2 Arbeiten, dies. Zbl. 39, 6) eingeführte Algebra der Verknüpfun- 
gen von logischen Matrizen wird benutzt zur Entscheidung der Frage, ob zwei 
gegebene endliche Matrizen A, B dieselbe Erfüllungsmenge haben. Das Verfahren 
kommt darauf heraus, daß für eine aus A, B abgeleitete Matrix mit in 3 Klassen 
eingeteilten „Wahrheits‘‘-werten für endlich viele Ausdrücke eine modifizierte All- 
gemeingültigkeit geprüft werden muß. G. Hasenjaeger. 


Rose, Alan: Le degre de saturation du caleul propositionnel implieatif A trois 
valeurs de Soboeinski. ©. r. Acad. Sci., Paris 235, 1000—1002 (1952). 

Lösung eines Problems von Sobocinski: Für den 3-wertigen Aussagenkalkül 
in einer bestimmten Implikation und 2 ausgezeichneten Wahrheitswerten, mit Ein- 
setzung und Abtrennung als einzigen Grundregeln [J. comput. Systems 1, 53 (1952)] 
gibt es zwischen dem System der Identitäten und dem widerspruchsvollen System 
genau ein System, nämlich das der 2-wertigen Identitäten. G. Hasenjaeger. 

Rose, Alan: An extension of the caleulus of non-contradietion. Proc. London 
math. Soc., II. Ser. 54, 184—200 (1952). 

Verf. gibt für die funktional vollständige dreiwertige Logik in N,C, T (Wajs- 
berg, Stupecki, Turquette und Rosser) ein Analogon zum Dexterschen Aufbau 
der klassischen Logik mit einem Klammersymbol, welches Verf. durch ‚,n‘‘ wieder- 


gibt. Die Ausdrücke P,... werden aufgebaut'mit Hilfe des Klammersymbols aus 
den Aussagevariablen :p,9q,.... Das Klammersymbol kann dabei mit beliebiger 
Stellenzahl verwendet werden: n(p), n(p, g),.... Abkürzung: n?(P) = n(n(P)), 


n?(P) = n(n?(P)). Man hat keine Axiome, nur eine etwas komplizierte Schlußregel, 
die eine Verallgemeinerung der Dexterschen ist. Verf. zeigt, daß man die üblichen 
Axiome und Schlußregeln der dreiwertigen Kalküls erhält, wenn man setzt: 


NR =yn’ (nn), nAP)), n(B,n«P))), 


CPQ =pı N (m (P, N @, N (n® (n(P), n>(Q))))), TP =nı n(P, n(P), n*(P)). 
H. Hermes. 

Rose, Alan: Some generalized Sheffer functions. Proc. Cambridge philos. Soc. 
48, 369—373 (1952). 

Unter Ausnutzung verschiedener bekannter Resultate wird gezeigt: (1) Der „funktional‘ 
(ausdrucksmäßig) unvollständige m-wertige Aussagenkalkül von Lukasiewicz [„L-Kalkül; 
mit (1 — x) bzw. min (1,1— x + y) als Interpretationen von = und —] wird für m <xo durch 
Einführung von gebundenen Aussagenvariablen funktional vollständig. (2) {p} {P,Q, R} mit 
der Bedeutung von (p) (= PV=QV m R)— m als zyklische Negation, \V als max(z, %) 
zu interpretieren — ist eine „funktionale Basis‘ für den funktional vollständigen Kalkül (m < xo), 


f % rn a . . . 
(3) <Py,..., Ps) mit der Bedeutung von Y P,[ für (1—x), V für min (1l,x + y)] ist eine 
in 
10* 
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funktionale Basis für den L-Kalkül mit m <x,, wenn «& die kleinste Zahl mitt «>2 und 
(« + 1) { (m—1) ist. (4) Der xo-wertige L-Kalkül besitzt keine einzahlige funktionale Basis. 
(5) Für den durch eine „strenge“ Äquivalenz = erweiterten L-Kalkül (m < x.) ist <P,Q, R, 8) 
mit der Bedeutung von N 

(PQVAR=SV(PAR=S)V(P=PAQ=VAKR=RAC-=S) 
eine funktionale Basis. (6) Für den durch gebundene Variablen erweiterten No-wertigen L-Kal- 
kül ist {p} {P,Q, R} mit der Bedeutung von (pP) (P VQ V R) eine funktionale Basis. 

@. Haseniaeger. 

Rose, Alan: Extensions of some theorems of Schmidt and MeKinsey. I. Norsk. 
mat. Tidsskr. 34, 1—9 (1952). 

Im Anschluß an die vom Verf. (dies. Zbl. 39, 6; 42, 245) eingeführte Einbettung 
der m-wertigen logischen Matrizen L,, (mit linearer Anordnung der Wahrheitswerte) 
in direkte Produkte von m — 1 isomorphen Booleschen Algebren werden die Funk- 
tionen in den so entstehenden Verallgemeinerungen von L,, (aus monotonen m-Tupeln 
von Booleschen Elementen) untersucht, welche sich komponentenweise durch Boole- 
sche Funktionen (im Sinne von MeKinsey; dies. Zbl. 15, 387) darstellen lassen. — 
10 Sätze über Normalformen insbesondere von ‚„monotonen‘ solchen Funktionen, 
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welche für m = 2 in McKinseysche Sätze übergehen. G. Hasenjaeger. 
Wang, Hao: Logie of many-sorted theories. J. symbolie Logie 17, 105—116 
(1952). 


Für das von J. Herbrand (T'höse 1930, auch dies. Zbl. 3, 290) mit lückenhaftem Beweis 
' formulierte und von A. Schmidt (dies. Zbl. 18, 338) mit konstruktiver Verschärfung bewiesene 
Theorem über die Beziehung zwischen Kalkülen 7, mit n Sorten von Grunddingen und evtl. 
außerlogischen Axiomen und den durch eine naheliegende Übersetzungsvorschrift zugeordneten 
einsortigen Kalkülen T®. Eine Aussage A aus 7’, ist beweisbar in 7’, genau dann, wenn die 
Übersetzung von A in 7!” 7” beweisbar ist“ werden zwei einfachere Beweise gegeben: (A) durch 
Übertragung des Gödelschen Vollständigkeitsbeweises auf die Kalküle 7, (dies genügt nicht für 
die Anforderungen an Beweise für die relative Widerspruchsfreiheit), (B) durch eine Anwendung 
des Herbrandschen Satzes über die „‚Normalformen‘“ von Beweisen pränexer Formeln, welche die | 
A. Schmidtsche Verschärfung liefert. — Folgerungen bez. der relativen Widerspruchsfreiheit 
von T, und T®, — Übersetzung der Typentheorie mit den natürlichen Zahlen als Grunddingen 
in ein System 1. Stufe ohne Einführung von Hilfsprädikaten. Das in einem ‚‚can easily check“ 
enthaltene Theorem: „Läßt man aus einem (abzählbaren) Modell der erwähnten Typentheorie 
ia der untersten Stufe alle Elemente außerhalb der eigentlichen ‚Zahlenreihe‘ weg und in den 
höheren Stufen alle Mengen, welche wegzulassende Elemente der nächst niederen Stufe enthalten, 
so entsteht wieder ein Modell der Theorie‘ erscheint dem Ref. problematisch, da alle klassen- | 
definierenden Ausdrücke, welche gebundene Variablen enthalten, bei der angedeuteten Reduktion | 
des Modells ihren Wertverlauf unübersehbar ändern können. @. Hasenjaeger. 
Wang, Hao: Negative types. Quart. Review Psychol. Philos., n. Ser. 61, 
366—368 (1952). | 
Untersuchung der Frage, ob in einer Erweiterung 7’ der (einstelligen) Typen- | 
theorie T durch eine unbegrenzte Folge von negativen Typen ein „Unendlichkeits- 
axiom‘‘ (UA) beweisbar ist. Inhaltliche Argumente, deren Formalisierung die 
Existenz jeder endlichen Anzahl von Elementen in jeder Stufe liefert, legen das nahe; , 
da aber (1) T’ mindestens so stark ist wie 7’ ohne UA, (2) der Widerspruchsfreiheits- | 
beweis durch ein endliches Modell auf 7’ übertragbar ist (jede 7’-Herleitung enthält 
nur endlich viele Typen), (3) der Beweis (2) in T mit UA formalisierbar ist, kann 
nach Gödels ‚„Unableitbarkeitstheorem‘‘ kein UA in T’ beweisbar sein. — Vor-. 
schlag des Verf’s, durch Kombination von 7’ mit seiner Syntax zu einem System zu | 


gelangen, das ebenso oder fast ebenso stark wie T mit UA ist. G. Hasenjaeger. 


Robinson, Abraham: On the application of symbolie logie to algebra. Proe. | 
Internat. Congr. Math. (Cambridge, Mass., Aug. 30—Sept. 6, 1950) 1, 686—694 | 
(1952). 

The first type of application described yields what the author calls „transfer 
principles“ 1. e. theorems which assert that any statement of a certain class which ı 
is true for one particular type of mathematical structure is also true for another type, . 
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e.g. „Any statement X, formulated in the lower predicate calculus in terms of the 
relation of equality and the operations of addition and multiplication, which is true 
for all commutative fields of characteristic 0, is true for all commutative fields of 
characteristice p > p,, where p, is a constant depending on the statement X.“ 
The proofs of these are obtained by using the extended completeness theorem for 
the lower predicate calculus and the result that if a set of formulae is inconsistent then 
so is some finite subset of it. The second type of application is concerned with the 
extension to general algebraie structures of such algebraic concepts as ‚‚polynomial‘“, 
„ideal“. The subject of this address has since been dealt with more fully in the 
author’s book (this Zbl. 43, 247). J.C. Shepherdson. 


Geach, P. T. and G. H. von Wright: On an extended logie of relations. Soc. Sci. 
Fennica, Commentationes phys.-mat. 16, Nr. 1, 37 p. (1952). 

Die vom 2. Verf. früher (dies. Zbl. 32, 385; 38, 5) angegebene Methode zur Be- 
handlung eines Teilstücks der Prädikatenlogik wird auf einen entsprechenden Teil 
der Prädikatenlogik mit Identität übertragen. Das geschieht dadurch, daß (z. B.) 
anstatt der Funktion (von RJAxHyRxy die FunktionAxYy(a#&yAN Rxy) 
verwendet wird (usw.). WegenAxYUyRxzy=Ax4Yy(a#yARxy)uviAxRıx 
schließt dies den früheren Fall ein. — Ausführliche Diskussion der Abhängigkeiten 
zwischen den abgeleiteten Eigenschaften, auch für den Fall von 2 unabhängigen 
Relationen, mit Anwendung auf das Entscheidungsproblem. — Für die Reichweite 


des Verfahrens gilt das in dies. Zbl. 38, 5 Gesagte. G. Hasenjaeger. 

Myhill, John: A finitary metalanguage for extended basic logie. J. symbolie 
Logie 17, 164—178 (1952). 

Untersuchungen zum Kalkül X’ von Fitch (vgl. etwa: dies. Zbl. 30, 193; 39, 245). Verf. 
bemerkt, daß K’ nicht rekursiv aufzählbar ist, da man sonst die Wahrheit der elementaren 
Arithmetik in ihr definieren könnte. Deshalb kann man sich im allgemeinen von dem Satz- 
charakter eines Ausdrucks aus K’ nur durch Meta-Betrachtungen überzeugen. Es ist daher 
wünschenswert, eine finite Metasprache aufzubauen, in der man einen möglichst großen Teil der 
Fitehschen Überlegungen durchführen kann. Dies leistet ein über dem Prädikatenkalkül mit 
Identität aufgebautes System N mit den spezifischen Begriffen: subst 2 yzw, Az (z ist ein K’- 
Satz), Z&y (der Ausdruck (x y)), J (das primitive Symbol zum Aufbau der Ausdrücke). Die 
Axiome gehören der allgemeinen Syntax an (nach Chwistek, The limits of science, New York 
1948) oder sie beziehen sich auf den speziellen Aufbau von X’. Hierzu kommt das Axiom 
—(AaA\ Ana), das die Widerspruchsfreiheit von K’ ausdrückt. — Verf. zeigt ausführlich, 
daß man alle wichtigen Theoreme von Fitch in dieser Metasprache herleiten kann. Dabei muß 
man gelegentlich von Fitch gegebene Definitionen (z. B. für „U-reals‘‘) umformulieren mit dem 
Effekt, daß man mit der ersten Stufe auskommt. H. Hermes. 


Myhill, John: The hypothesis that all classes are nameable. Proc. nat. Acad. 


- Sci. USA 38, 979—981 (1952). 
Gödel hat in seiner Schrift über die Kontinuumshypothese gezeigt, daß die Hinzunahme 
des Axioms V =L zu den Axiomen A,...,D keinen Widerspruch hervorruft, falls A,..., D 
widerspruchsfrei sind. In demselben Sinne zeigt Verf., daß man zusätzlich widerspruchsfrei 
fordern kann, daß jede Klasse A in endlich vielen Schritten von der der e-Relation entsprechenden 
Klasse Z aus erreichbar ist mit Hilfe der in den Axiomen B2,..., B8 charakterisierten elemen- 
taren mengentheoretischen Operationen. Eine derartige Klasse soll „nennbar“ heißen. Es ist 
leicht, einen mengentheoretischen Ausdruck N* A zu konstruieren, der die Nennbarkeit von A 
ausdrückt. N* A ist von der Form H B9A B mit einem Ausdruck 9 A B, der im Gödelschen 
Sinne normal ist. Beweisidee ([F] bezeichne den aus 4 durch Beschränkung der Quantifikatoren 
auf N* entstehenden Ausdruck, }F die Ableitbarkeit aus A,...,D,V =L): Theorem II: 
FN*r—(Hr>[Hr]) für normales H (Induktion über den Aufbau von H). Theorem II: 
FH—+[H] (Induktion über den Beweis von H; dabei wird L= V benötigt). Theorem IV: 
FN*A— [N*A] (folgt aus II wegen HHAB—N*B). Wäre FHA-N*A, so nach III 
FHA(N*A N — [N* A]), woraus sich nach IV schon ein Widerspruch aus A,..,„D, L=V 
ergäbe. H. Hermes. 
Curry, Haskell B.: A new proof of the Chureh-Rosser theorem. Indagationes 
math. 14, 16—23 = Nederl. Akad. Wet., Proc., Ser. A 55, 16—23 (1952). 
Für die Theorie der „Kalküle der A-Conversion“ (mit den ursprünglichen oder 


auch mit modifizierten Conversionsregeln) ist wesentlich, ob eine Kette von Con- 
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versionen stets so modifiziert werden kann, daß alle Kontraktionen (verkürzende 
Regeln) allen Expansionen (verlängernde Regeln) vorangehen. (Folgerungen : wesent- 
liche Eindeutigkeit der Normalform und Widerspruchsfreiheit.) Für den ursprüng- 
lichen A-Kalkül wurde dies von Church-Rosser 1936 (dies. Zbl. 14, 385), für ge- 
wisse Verallgemeinerungen von Curry [ohne Beweis in J. symbolie Logic 6, 54—61 
(1941)] bewiesen. Nachdem M. H. A. Newman [Ann. of Math., II. Ser. 43, 223— 243 
(1942)] eine topologische (graphentheoretische) Verallgemeinerung von Church- 
Rosser (1936) bewiesen hatte, die Curry (1941) nicht einschloß, gibt Verf. jetzt 
_ in axiomatischer Form — eine Modifikation der Newmanschen Theorie, die 
Curry (1941), aber nicht Newman (1942) einschließt. G. Hasenjaeger. 
Kleene, $. C.: Reeursive funetions and intuitionistie mathematies. Proc. Inter- 
nat. Congr. Math. (Cambridge, Mass., Aug. 30—Sept. 6, 1950) 1, 679—685 (1952). 


Kleene und Nelson haben vor einigen Jahren begonnen, die Beziehungen zwischen der 
intuitionistischen Mathematik Brouwers und der Theorie der (allgemein-)rekursiven Funktionen 
zu untersuchen. Der Ausgangspunkt war, daß einerseits Brouwer jede Menge durch ein ‚Gesetz‘ 
oder einen „Algorithmus“ bestimmt wissen will, andererseits viele Mathematiker die Churchsche 
These anerkennen, nach der jeder „Algorithmus“ (oder „Berechnungsmechanismus“) durch eine 
rekursive Funktion beschrieben werden kann. In der vorliegenden Arbeit beschäftigt sich Verf. 
mit der rekursiven Interpretation einiger Begriffe der Brouwerschen Mengen- und Funktionen- 
theorie. — Nach Brouwer entsteht eine Menge von Folgen natürlicher Zahlen (die als Gödel- 
nummern anderer Objekte aufgefaßt werden können) so: & sei eine zunächst nicht weiter spezi- 
fizierte einstellige Funktion, deren Argumente und Werte natürliche Zahlen sind. Dann legt das 
die Menge M definierende „Gesetz“ für jedes « und jede natürliche Zahl n > 0 genau einen der 
folgenden drei Fälle fest: (1) &(0),«(1),...,a(n — 1) bilden das Anfangsstück einer M-Folge, 

zu der auch «(n) noch gehört; (2) &(0),...,«(n —1) bilden eine M-Folge, deren Aufzählung 
mit &(n — 1) beendet ist; (3) die Folge a(0),...,«(n — 1) wird ausgeschlossen. In diesem 
Fall heißt die Folge der « (v) „gehemmt“. — Die Formulierung ist — im Hinblick auf das Folgende 
— gegenüber Brouwer unwesentlich verändert. Verf. repräsentiert nun die n-tupel in der be- 


kannten Weise durch & (n)= II p5”"" [p, = die (# + 1)-te Primzahl] und interpretiert das 
i< 


% n 
Brouwersche „Gesetz“ als ein Paar rekursiver Funktionen 0, 0, so daß o(a(n)) = 1,2 oder 3, 
je nachdem, welcher der drei Fälle für &(n) vorgesehen ist, und o(«&(n)) = derjenigen Zahl, 
die im Falle (1) oder (2) der Folge beigefügt wird. — Das zweite vom Verf. aufgegriffene Problem 
ist die rekursive Interpretation der Brouwerschen Redeweise „Zuordnung einer Zahl zu einer 
Folge“. Fine Funktion @ heiße uniform rekursiv in &, wenn sie (kurz gesagt) durch rekursive 
Operationen aus & und rekursiven Funktionen gewonnen werden kann (vgl. Kleene, dies. Zbl. 
47, 7). Hängt der Wert einer solchen Funktion von keiner Variablen außer & ab, so ist die Zahl 
Yp(&) der durch & erzeugten Folge im Brouwerschen Sinne zugeordnet, wenn man die Church- 
sche These gelten läßt. — Als drittes untersucht Verf. die rekursive Interpretierbarkeit eines 
Satzes der Brouwerschen Mengenlehre. Eine Menge M heißt nach Brouwer finit, wenn zu 
jeder natürlichen Zahl n eine Zahl k, bestimmt ist, so daß die n-ten Glieder aller ungehemmten 
Folgen < k, sind. Der Brouwersche Satz [Nederl. Akad. Wet., Proc. 27, 189—193 (1924)] lautet: 
wird jedem Element £ einer finiten Menge eine natürliche Zahl Y; zugeordnet, so gibt es eine feste 


Zahl z derart, daß die Pe: schon durch die ersten z Werte der & erzeugenden Funktionen & bestimmt | 


sind (d.h. Folgen, die in den z ersten Gliedern übereinstimmen, erhalten die gleiche Zahl). Verf. 
zeigt an einem Gegenbeispiel, daß dieser Satz nicht mehr gilt, wenn als erzeugende Funktionen & 
nur rekursive Funktionen zugelassen werden. Der Beweis beruht auf einem Diagonalverfahren 
und benutzt wesentlich die bekannten, vom Verf. eingeführten Prädikate 7!, W,und W, (Kleene 

loe. eit. und dies. Zbl. 38, 31). Ger W. Mae | 


Pil’&ak, B. Ju.: Über den Aufgabenkalkül. Ukrain. mat. Zurn. 4, 174—194 
(1952) [Russisch]. | 
The author considers Glivenko’s formulation of the intuitionist propositional 

caleulus 7 (this is equivalent to Heyting’s form which Kolmogoroff has inter- 
preted as a caleulus of „problems‘‘). He first gives an alternative formulation of T' 
similar to Curry’s system T J [A theory of formal dedueibility (this Zbl. 41, 348 
p- 100]. He then gives a proof of Jaskovsky’s result that there exists a sequence 
{T,} of finite truth tables such that a formula A is provable in T if and only if it is 
satisfied identically in each I,. He proves also that there is an effective method | 
for finding, given A, ann such that either A is provable in T or else A is not 
identically satisfied in /,. This gives a solution of the decision problem for T. Since 


_ u n — 
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this decision method, like Gentzen’s earlier method, is very involved he concludes 
by transforming it into a more practical decision procedure. J.C. Shepherdson. 

Markov, A. A.: Theorie der Algorithmen. C. r. I. Congr. Math. Hongr. 1950, 
191—203 und ungarische Zusammenfassg. 203 (1952) [Russisch]. 

The author outlines a self-contained theory of algorithms independent of the Church-Kleene- 
Turing-Post development. — An algorithm X with alphabet A = {a,,...,a,} is an effective 
procedure, which when successively applied to any word (i. e. finite sequence of symbols of A) 
P of A, yields a unique sequence P, P,, P,,... of words of A. If this sequence terminates after 
a finite number of steps the algorithm is said to be applicable to P, and to send P into P,, the 
last word of this sequence; P,, is then denoted by X(P). An algorithm over the alphabet A is an 
algorithm whose alphabet includes the alphabet A. Two algorithms X, B over A are said to be 
equivalent with respect to A if, whenever VA sends a word P of A into another word Q of A, B 
also sends P into Q, and conversely: they are fully equivalent with respect to A if this is true 
without the restrietion that @ be a word of A. This notion of algorithm is insufficiently precise 
for mathematical treatment and is replaced by the concept of a normal algorithm with alphabet A. 
This is defined by a sequence of formulae fj,..., f„ where each f; is either of the form A, — B,; 
or A,—' B,, where A,, B, are words of A (and „—“, ‚"“ are not in A). Given any word P 
the first word P, of the above mentioned sequence P, P,,... is obtained by replacing the first 
(i. e. farthest to the left) occurrence of the first of A,,..., A, which occurs in P by the corres- 
ponding B,, P, is obtained similarly from P,, and so on, the process terminating only when a 
word is obtained which contains none of A,,..., A„, or when the last formula used was of the 
form A,—' B,. That it is suffieient to consider normal algorithms only follows from the follow- 
ing principle: Every algorithm over the alphabet A is equivalent with respect to A to a normal 
algorithm over A. In view of the vagueness of the ordinary concept of algorithm this cannot be 
proved. It is justified first by the fact that it is true for all algorithms so far considered in mathe- 
matics, and secondly by the fact that various methods of combining normal algorithms give 
algorithms equivalent to normal algorithms, e. g. if U, B, & are normal algorithms over A, x a 
symbol of A, y a symbol not in A, and A a given word of A then it is possible to construct normal 
algorithms ®, €, %, © respectively over alphabets A, A U {y}, A, A such that (1) for all words 
PoAA,D(PJ)ELB(U(P)) (i.e. if either side is defined so is the other and values are equal), 
(2) E(PyQ)>UlP)yB(Q) for all words P,Q of A; (3) F(PJ)&XU(P) if the word P of A 
is such that E(P)=A, S(P)>&B(P) if E(P) exists but is # A, (4) &(P)=Q for words 
P,Q(P a word of A) when there exists a sequence P=Py,-:-,P;=@ of words such that 
P,;,=M(P,_,) and P, is the first word of this sequence not containing &. We have the following 
representation theorem: Every normal algorithm over A is equivalent with respect to A to some 
normal algorithm with alphabet A u {a, ß} where «, ß are symbols not in A. The main tool in 
the proofs of non existence of algorithms is the theorem of the universal algorithm: For every 
alphabet A there exists a normal algorithm U over the alphabet A u {a, P, y, ö} (where «, ß,y, ö 


are different from the symbols of A and from „—“, „“) such that U(A5 P)— W(P) for 


each word P of A and each normal algorithm X with alphabet A. Here Wis the representative 
of U obtained from the sequence of formulae fı, fs, - - -, n defining U by replacing „—“ by „a“, 


„by „ß“ and „,“ by „y“. Toapply this theorem we first translate the representative A of A into 
the alphabet A, = {a,b} by replacing the n" symbol of the alphabet AU {x,ß,y} byab... 
...(ntimes)...ba; the word so obtained is denoted by W* and called the signature of X. Now 
let us say that an algorithm X over A is full with respect to A if it sends all words of A into words 
of A. By the representation theorem every normal algorithm over A, is equivalent to some 
normal algorithm with alphabet A, = {a,b,c,d}. We now have the following non-existence 
theorem: There is no normal algorithm 9 over the alphabet A, which is full with respect to A, 
and such that 9(P) = A (the null word) for a word P of A, if and only if P is the signature of 
a normal algorithm with alphabet A, which is full with respect to Ay. J.C. Shepherdson. 

Skolem, Th.: Betrachtungen über die Grundlagen der Mathematik. I. Revista 
mat. Hisp.-Amer., IV. Ser. 12, 169—200 (1952) [Spanisch]. 


Besprechung in dies. Zbl. 52, 8. 

Destouches-Fövrier, Paulette: Sur le caractere ouvert de la mecanique ondu- 
latoire. J. Phys. Radium 13, 210—215 (1952). 

Die Verf. nennt eine physikalische Theorie T’h vollständiger als eine Theorie T'h,, 
wenn eine in Th, unbeachtete Größe A in Th existiert und beide Theorien in ihrem 
gemeinsamen Gültigkeitsbereich die gleichen Voraussagen gestatten. Es läßt sich 
dann zeigen, daß jede wesentlich indeterministische Theorie, und damit auch die 
Wellenmechanik, erweiterungsfähig ist, in dem Sinne, daß neue Größen hinzuge- 
nommen werden können (Beispiel: Wellenmechanik ohne Spin, Paulische Erweite- 
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rung). Die erweiterte Theorie ist notwendig wieder indeterministisch und offen 
(erweiterungsfähig). Die Möglichkeit der Hinzunahme unbeachteter Größen ver- 
hindert auch, die Identität von physikalischen Systemen begrifflich festzulegen ; 
man kann nur von ähnlichen (semblables) Systemen sprechen. Eine deterministische 
Theorie ist erweiterungsfähig wieder zu einer deterministischen Theorie oder zu einer 
indeterministischen. Für die Mikrophysik ergibt sich, daß eine Rückkehr zum 
Determinismus im Sinne der klassischen Mechanik unmöglich ist, wenn man nicht 
für das System und den Meßapparat verschiedene Gesetze zulassen will. A. Kratzer. 


Algebra und Zahlentheorie. 


Iseki, Kiyoshi: On the integers by a constructive method. Univ. Lisboa, 
Revista Fac. Ci., II. Ser. A 2, 93—104 (1952). 

Verf. konstruiert, ausgehend von der Menge N der natürlichen Zahlen, die Menge 
der ganzen Zahlen äls die Menge aller Klassen von Zahlenpaaren über N, wobei als | 
Aquivalenzrelation zugrunde gelegt wird: (X, 2) — (Y, Y), wm + %=%+ Yı- 
Er will damit für die Einbettung der natürlichen Zahlen in der Körper der rationalen 
Zahlen einen durchweg konstruktiven Weg gehen, der bisher nicht bestanden habe, 
da zwar der Übergang von den ganzen Zahlen zu ihrem Quotientenkörper kon- 
struktiv sei, aber in Landaus Grundlagen der Analysis die 0 und die negativen Zahlen 
nicht konstruktiv eingeführt werden. — Der vom Verf. eingeschlagene Weg ist 
gleichzeitig auch vom Ref. benutzt worden [vgl. Feigl-Rohrbach, Einführung in 
' gie höhere Mathematik, Berlin 1953 (Kap. IX)]. H. Rohrbach. 

Aczel, Jean: Ungleichungen. Il. KRevista Mat. element. 1, 40—51 (1952) 
[Spanisch ]. 

Lineare Algebra. Polynome. Formen. Invariantentheorie: 


Koteljanskij, D. M.: Über einige Eigenschaften der Matrizen mit positiven 
Elementen. Mat. Sbornik, n. Ser. 31 (73), 497—506 (1952) [Russisch]. 

Let A be a matrix of positive elements. The set of n principal minors 
det AE—A)!, j=1,...,n) is non-negative if and only if A (a positive number) 
is an upper bound to the moduli of the characteristic roots of A. Indeed correlatively, | 
the cofactors in AE — A are also non-negative. Also, if the cofactors of AB — A 
are all positive, then the relation det AE— A’) > det(AE— A) holds as long as | 
the elements of A exceed the correspnding elements of A’. J.L. Brenner. | 

Schneider, H.: Theorems on normal matrices. Quart. J. Math., Oxford II. | 
Ser. 3, 241-249 (1952). Ä 

The author improves a theorem of Drazin, Dungey, and Gruenberg (this, 
Zbl. 43, 252) on the commutativity of two normal matrices. He also obtains & | 
eriterion for a product of two matrices to be normal and, in addition, several results | 
on polar representations. T. Szele. 

Cohen, Eekford: Arithmetie functions of polynomials. Proc. Amer. math. Soc. 
3, 352-358 (1952). | 
Let GF [p", x] the ring of polynomials over the Galois-field @F (p*) in the: 
indeterminate x, and let K be a field of characteristic 0 containing the pth roots 
of unity. Given a fixed element R of GF [p", x], a single-valued function f defined 
for all elements of GF [p", x] and taking values in K is said to be (R, K)-arithmetie ' 
provided A = A’ (mod R) implies f(A) = f(A') for arbitrary elements A, A’ in. 
GEF [p", x). In order to investigate some problems concerning such functions L. 
Carlitz has introduced certain basic sets of (R, K)-arithmetie functions (this Zbl | 
32, 3). In the present paper the author shows that another basic set of (R R)-- 
arithmetie funetions can be used more advantageously in the treatment of Durel# 
modular systems. He makes also several applications of his theory in connection ı 
with representations of polynomials by linear sums and, in addition, he. determines: 
the number of solutions of certain bilinear equations in GF Batealk T. Szele. 
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Mafik, Jan: La reductibilit6 du determinant ayant des indötermindes pour 
el&ments, si l’on le considere comme un polynöme sur un anneau commutatif. 
Czechosl. math. J. 2, 279—292 und französ. Zusammenfassg. 292—293 (1952) 
[Russisch ]. 

. Die Determinante D = |x,,| mit unbestimmten Elementen &,; über einem Körper oder 
einem nullteilerfreien kommutativen Ring erweist sich bekanntlich als ein irreduzibles Polynom. 
Verf. behandelt die Frage, ob die Determinante über einem kommutativen Ring O mit Eins- 
element reduzibel sein kann, und findet, daß dies dann und nur dann der Fall ist, wenn © als 
direkte Summe von zwei Ringen erscheint. Dabei wird Reduzibilität „im Sinne der Teilbarkeit 
im Ring B = D (x,,)“ verstanden, d.h. ein Polynom ist reduzibel, wenn es darstellbar ist als 
Produkt von Faktoren, von denen keiner ein Teiler der Einheit in ® ist. Im ersten Teil der Arbeit 
werden einige Sätze über das Radikal und die Idempotenten von ® bewiesen. Im zweiten Teil 
werden alle möglichen Zerlegungen von D in zwei Faktoren aufgestellt. Dabei spielt der Begriff 
eines ‚freien‘ Elements in einem Ring eine gewisse Rolle; ein Element 5 in O heißt frei, wenn 
es kein Nullteiler in D ist, und wenn, falls ce? = bc gilt für ein gewisses cin DO, ein din O existiert, 
derart daß ce = db gilt. Es ist leicht zu sehen, daß d idempotent ist. Jeder Teiler der Einheit 
ist frei. Die Determinante erweist sich als ein freies Element in P. H. Schwerdtfeger. 

Berri, R. Ja.: Über eine ganzzahlige Invariante der binären Formen vierten 
Grades. Uspechi mat. Nauk 7, Nr. 3 (49), 125—130 (1952) [Russisch]. 

L’invariant numerique entier N(F) attache & une forme algebrique F(x, y) a 
ete introduit par N. V. Efimov dans des travaux sur la d&eformation des surfaces 
[Mat. Sbornik, n. Ser. 49 (61), 461—488 (1946); ce Zbl. 41, 488]. Par definition, 
N(F) est le plus petit entier h tel qu’il existe une forme non identiquement nulle 
®(z, y) telle que: dg®=degF +h+1 et satisfaisant & l’identite FD), — 
2F 7, Diy + Fyy Dix = 0. [On pose naturellement N(F) =coo dans le cas ou il 
n’existe pas de telles formes.] L’A. demontre ici que, contrairement & ce qu’il &tait 
naturel d’attendre, deg f = 4 implique N (F) < 1, l’egalite ayant lieu ‚‚en general“. 
[Il est facile de voir que degF < 3 implique N (F) = 0.] J. Riguet. 


Gruppentheorie: 


Zappa, Guido: Sugli omomorfismi del reticolo dei sottogruppi di un gruppo 
finito. Richerche Mat. 1, 78—106 (1952). 

Verf. leitet eine notwendige und hinreichende Bedingung dafür ab, daß der 
Verband der Untergruppen einer gegebenen endlichen Gruppe homomorph auf 
einen gegebenen Verband abgebildet werden kann, und gibt somit die Möglichkeit, 
alle homomorphen Bilder des Verbandes der Untergruppen einer vorgelegten end- 
lichen Gruppe zu bestimmen. Die Beweisführungen gehen von einigen Resultaten 
von Suzuki sowie des Verf. selbst aus und führen zu einem allgemeinen Satz, der 
vollständig das von Whitman aufgestellte Problem der homomorphen Abbildungen 
des Verbandes der Untergruppen einer endlichen Gruppe löst. R. Permuiti. 


Greco, Donato: Sugli omomorfismi del reticolo dei sottogruppi normali di 
aleuni gruppi finiti. Ricerche Mat. 1, 185—199 (1952). 


Verf. zeigt vorerst an einem Beispiel, daß der Verband 7,,(@) der invarianten Untergruppen 
einer endlichen Gruppe @ außer den durch die Homomorphismen des Verbandes L(D) aller Unter- 
gruppen von @ induzierten Homomorphismen auch noch andere eigentliche Homomorpkismen be- 
sitzen kann und stellt sich daher das Problem, die (eigentlichen) Homomorphismen des Verbands 
der invarianten Untergruppen einer beliebigen endlichen Gruppe zu bestimmen. Dieses Problem 
wird vom Verf. vollständig für alle p-Gruppen und im allgemeinen für jede endliche nilpotente 
Gruppe gelöst, indem vorerst notwendige und hinreichende Bedingungen dafür abgeleitet werden, 
daß gewisse Dedekindsche Verbände eigentliche Homomorphismen besitzen. Die weiteren 
Untersuchungen des Verf. führen zu den folgenden Sätzen: 1. Notwendige und hinreichende 
Bedingung, damit der Verband Z, (G) einer Gruppe @ von der Ordnung p” eigentliche Homomor- 
phismen besitze, ist die Existenz wenigstens einer ganzen Zahl k(0 <k<m), so daß es 
in G eine und nur eine invariante Untergruppe von der Ordnung p* gibt. 2. Der Verband L,(@) 
bezüglich einer nilpotenten Gruppe, deren Ordnung keine Primzahlpotenz ist, besitzt stets 
eigentliche Homomorphismen. — Sowohl in bezug auf den ersten als auch auf den zweiten Satz 
wird vom Verf. klargelegt, wie die obgenannten Homomorphismen effektiv konstruiert werden 
können. R. Permuttr. 
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Zitarosa, Antonio: Sugli elementi neutri del reticolo dei sottogruppi normali di 
un gruppo speciale finito. Ricerche Mat. 1, 249—254 (1952). 

Verf. behandelt das Problem, die neutralen Elemente des Verbandes R,(G) 
der invarianten Untergruppen einer endlichen Gruppe zu bestimmen und gelangt 
zur vollständigen Lösung des Problems in bezug auf die nilpotenten Gruppen. Im 
Falle einer endlichen p-Gruppe G wird gezeigt, daß eine invariante Untergruppe A 
von @ dann und nur dann ein neutrales Element von R,(@) liefert, wenn A die einzige 
invariante Untergruppe der Ordnung von A ist (vgl. D. Greco, vorsteh. Referat). 
Die gleiche Bedingung gilt, wie Verf. beweist, für jede nilpotente endliche Gruppe. 
Aus diesen Sätzen werden noch einige andere interesssante Eigenschaften der neu- 
tralen Elemente von R,(@) abgeleitet. R. Permutti. 


Ayoub, Christine Williams: On the primary subgroups of a group. Trans. 
Amer. math. Soc. 72, 450—466 (1952). 


Die Verf. setzt ihre Untersuchungen über (M-p)-Gruppen fort; für die Definitionen und 
vorangehenden Resultate vergleiche man dies. Zbl. 46, 21. In der vorliegenden Arbeit handelt 
es sich um die Übertragung einiger charakteristischer Eigenschaften von direkten Produkten 
endlicher p-Gruppen. Eine (M-p)-Gruppe G heiße primär mit der Charakteristik F, wenn @ 
eine @-Kompositionsreihe besitzt, in der alle Faktoren (M-p)- isomorph zu F sind. (Wenn M 
leer ist und p aus allen Untergruppen besteht, ist also eine endliche Gruppe primär mit abelscher 
Charakteristik genau dann, wenn es eine p-Gruppe ist.) Ferner werden die Begriffe der nach- 
invarianten Untergruppen und der einköpfigen Gruppen (siehe H. Wielandt, dies. Zbl. 21, 
210) sinngemäß auf p-Untergruppen erweitert. Es gilt dann der folgende Satz: Falls die inneren 
Automorphismen der (M-p)-Gruppe @ (M-p)-zulässig sind und die nachinvarianten p-Unter- 
' gruppen die Maximal- und Minimal-Bedingung erfüllen, so ist @ das direkte Produkt von pri- 
mären g-Untergruppen dann und nur dann, wenn die nachinvarianten, p-einköpfigen Unter- 
gruppen primär sind. Weiterhin ergibt sich (mit der natürlichen Definition einer p-nilpotenten 
Gruppe endlicher Klasse), daß eine primäre (M-p)-Gruppe @ mit Abelscher Charakteristik, 
und sogar ein direktes Produkt einer endlichen Zahl von solchen Faktoren, p-nilpotent ist, falls 
(i) die inneren Automorphismen von @ (M-»)-zulässig sind, (ii) G periodisch ist und (iii) die mono- 


genen p-Untergruppen von@ Abelsch sind. Umgekehrt ist eine g-nilpotente (M-p)-Gruppe E 


direkte Summe ihrer primären Komponenten, falls die inneren Automorphismen von @ 
(M-g)-zulässig sind und (iv) die einköpfigen monogenen @-Untergruppen primär sind. Unter 
Annahme der Bedingungen (i) bis (iv) können also die g-nilpotenten (M-p)-Gruppen wie im 
Falle gewöhnlicher endlicher Gruppen als direkte Summen von primären -Untergruppen mit 
Abelscher Charakteristik gekennzeichnet werden. K. A. Hirsch. 


Neumann, B. H. and Hanna Neumann: Extending partial endomorphisms of 


groups. Proc. London math. Soc., III. Ser. 2, 337—348 (1952). 

Let @ be an arbitrary group and let ı be a homomorphic mapping of a subgroup A of @ 
onto a subgroup B of @. Such a mapping is called a partial endomorphism of @. u is said to 
be totally extendable if there exist a group @* containing G and an endomorphism u* of @* 
such that «* coincides with «on A. The main result of the paper establishes that the following 


conditions are necessary and sufficient for u to be totally extendable: There exists an ascending | 
sequence L,CL,C --- of normal subgroups in @ such that LAN A is the kernel of u and. 


LDHhnAu=L,nB (n=1,2,...) This eriterion involves an infinity of conditions which 
are shown to be in certain sense independent: no finite subset of them is suffieient in general. 
In particular, if ı is an isomorphism, then u is always totally extendable. So this earlier result 
of G. Higman and the authors (this Zbl. 34, 301) gains here a new proof by an argument which 
promises generalizations also to other algebraic systems. In another important special case the 
main result yields the theorem that every partial endomorphism of an abelian group @ can be 
extended to a total endomorphism of an abelian group containing G. The partial endomorphism 
of an arbitrary group @ is totally extendable also in the case when the subgroup A has the pro- 
perty that every normal subgroup of A is the intersection of A with a normal subgroup of @. 
The paper coneludes with a problem which is not solved yet hitherto: If the partial endomorphism 
4 of a finite group @ can be extended to a total endomorphism of some group @* con- 
taining @, can @* be chosen as a finite group? E T. Szele. 


Fox, Ralph H.: On Fenchel’s eonjecture about F-groups. Mat. Tidsskr. B 
1952, 61—65 (1952). 


The author proves the remaining part of Fenchel’s conjecture which has not 
yet been proved hitherto. (See S. Bundgaard and J. Nielsen, this Zbl. 44, 254.) 


T. Szele. 


155 


Holyoke, T.C.: On the structure of multiply transitive permutation groups. Amer. 
J. Math. 74, 787—796 (1952). 

Untersuchungen von ©. Jordan über mehrfach transitive Erweiterungen einer 
transitiven Permutationsgruppe werden hier auf unendliche Permutationsgruppen 
ausgedehnt, mit dem Ziel, einen explizit anwendbaren Prozeß zur Konstruktion 
mehrfach transitiver Gruppen zu haben. — Es werden zwei unendliche Klassen ein- 
fach transitiver Gruppen angegeben, die sich nicht transitiv erweitern lassen. Verf. 
vermutet, daß sich abgesehen von den symmetrischen und alternierenden Gruppen 
nur endlich viele 3-fach transitive Gruppen transitiv erweitern lassen. Ernst Witt. 


Kertesz, A.: On the decomposibility of abelian p-groups into the direct sum 
ofeyelie groups. Acta Math. Acad. Sei. Hungar. 3, 121—125 und russische Zusammen- 
fassg. 125 (1952). 

A sei eine additiv geschriebene abelsche p-Gruppe. Ein Element «€ X hat die Höhe 
h = H(a), wenn die Gleichung p* x2,=a mit z,€EMW für alle n< h, aber nicht für n>h 
lösbar ist. Über abelsche p-Gruppen ist bekannt: 1. Eine abzählbare abelsche p-Gruppe ist 
dann und nu dann direkte Summe zyklischer p-Gruppen, wenn sie kein Element unendlicher 
Höhe enthält (Prüfer). 2. Eine abelsche p-Gruppe, die ein Element maximaler Ordnung ent- 
hält, ist direkte Summe zyklischer Gruppen (Baer). 3. Eine abelsche p-Gruppe V ist dann und 
nur dann direkte Summe zyklischer Gruppen, wenn die Vereinigung einer aufsteigenden ab- 
zählbaren Kette von Gruppen U, CWCU,C -- - CU,C --- istund jedes W, ein Rlement maximaler 
Ordnung enthält (Kulikov). Als ein Hauptsystem (prineipal system) von X werde ein maxi- 
males System P von unabhängigen Elementen € X bezeichnet von der Figenschaft, daß kein 
Element € P durch ein Element größerer Höhe ersetzt werden kann, ohne die Unabhängigkeit 
zu verletzen. Verf. beweist folgendes, die obigen Sätze enthaltendes Theorem: Eine abelsche 
p-Gruppe, die kein Element unendlicher Höhe enthält, ist dann und nur dann direkte Summe 
zyklischer Gruppen, wenn sie ein Hauptsystem enthält. O0. Grün. 


Fuchs, L.: The direct sum of cyclie groups. Acta math. Acad. Sci. Hungar. 


3, 177—195 und russische Zusammenfassg. 195 (1952). 

Let @ be an additive abelian group. A system 8 of elements in @ is called independent if 
for any finite subsystem c,...c, of 8 a relation mc ++ m,%.=0 (with arbitrary 
rational integers m,) implies mc, =---= m,c;=0. The group @ is a direct sum of eyclie 
groups if and only if it possesses a basis, i. e., an independent generating system. The author 
solves the following two problems of fundamental importance: What is the necessary and suffi- 
cient condition for a maximal independent system as well as for a minimal generating system of @ 
to be a basis of G@? His two criteria are formulated in terms of a remarkable new concept, the 
relative order, introduced for this purpose. Let a and 5b be arbitrary elements and let 5 be an 
independent system in G containing b. Then the statement „a is of greater relative order than b 
(relative to 8)“ is understood to have the usual meaning provided 5 is of finite order, and, in 
the contrary case, it means that there exists a dependence relation ra=sb+ 5b, +" + sb; 
{b,€ S;b,+#b) such that |r| > |s| > 0. This order relation, however, is not necessary tran- 
sitive, and there can be existing incomparable elements in @. The two dual basis criteria of 
the author are the following. A subset B of an abelian group @ is a basis of G if and only if it 
is a maximal independent system in @, and no element of B can be replaced by an element of 
a greater relative order (with respect to B) without violating the independence. A subset B of 
an abelian group @ is a basis of @if and only if it is a generating system (not containing 0) of @, 
and no element of B can be replaced by an element of a smaller relative order of @ so as to get 
again a generating system of @. The many applications given by the author comprise practi- 
cally the whole theory of the abelian groups which are direct sums of eyelie groups. In particular, 
the first basis criterion yields a theorem of A. Kert&sz on primary abelian groups (cf. preced. 
review) and the theorem of Kulikov which states that a subgroup of a group with a basis is 
itself a group with a basis. As another important application we mention the following theorem 
of the author: Let the groups H and F be direct sums of ceyclic groups. A necessary and suffi- 
cient condition that all abelian group extensions @ of H by F shall again be a direct sum of eyelie 
groups is that the orders of the elements of finite order in F are bounded (in case H contains 
elements of infinite order) and that the orders of the elements of p-power order are bounded for 
each prime p (in the contrary case). T. Szele. 

Zaremba, S. K.: Covering problems concerning Abelian groups. J. London 


math. Soc. 27, 242—246 (1952). 

Die Arbeit schließt an an die gleichbetitelten Arbeiten von Taussky-Todd (dies. 
Zbl. 35, 295), Mauldon und Zaremba (dies. Zbl. 42, 24). Ist @ eine endliche abelsche 
Gruppe mit n Basiselementen der Ordnung p% (p = Primzahl, k= 1;.der Fall 
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k—=1 wurde bereits früher behandelt) und S die Menge der m=n(pf—1)+1 
verschiedenen Potenzen der Basiselemente, so gibt es, wenn m eine Potenz von p* ist, 
eine Teilmenge H von G mit p"/m Elementen und G=HS. U.a. wird noch ge- 
zeigt, daß nur im Falle k= 1 auch H Gruppe ist. H. Ulm. 

Nagata, Masayoshi: Note on groups with involutions. Proc. Japan Acad. 28, 
564—566 (1952). 

Einen Automorphismus der Ordnung 2 nennt Verf. eine Involution. Lie- 
Gruppen und (s. H. Zassenhaus, dies. Zbl. 11, 249) endliche Gruppen ungerader 
Ordnung mit einer Involution o, die nur 1 fest läßt, sind abelsch. Wie das Beispiel 
der Gruppe mit den freien Erzeugenden z,yund oz=y oy=% zeigt, gilt 
das nicht mehr für beliebige Gruppen @. In der vorliegenden Arbeit werden 
nun weitere hinreichende Bedingungen angegeben. Z. B. @ mit einer Involution o, 
die nur 1 fest läßt, ist abelsch, wenn in @ alle Elemente endliche Ordnung haben oder, 
wenn für jedes g€@ die Elemente g und g° eine nilpotente Gruppe erzeugen. 

W.Gaschütz. 

Itö, Noboru: On n-structures of finite groups. Töhoku math. J., II. Ser. 4, 
172—177 (1952). | 

Ist (P1 - - -, P,) die Menge aller in der Ordnung der Gruppe © aufgehenden 
Primzahlen und x = (P,, - - -, P,) eine Teilmenge davon, so wird eine Untergruppe 
von ®, in deren Ordnung nur Primzahlen aus z aufgehen, eine z-Untergruppe von 
& genannt. Falls x nur aus einer Primzahl besteht, so kommt man zu dem Fall der 
“ ?-Untergruppen und p-Sylowgruppen und der damit zusammenhängenden Pro- 
bleme und Theorien von Cunichin, P. Hall und Grün. Verf. benutzt den Satz | 
von Schur: „Ist in der endlichen Gruppe & die Ordnung des Normalteilers X prim 
zu seinem Index, so gibt es in & wenigstens eine komplementäre Untergruppe U 
zu WR“ und die Vermutung von Zassenhaus, daß alle derartigen zu % komplemen- | 
tären Untergruppen U in & konjugiert seien. Er zeigt, daß mit dieser Voraussetzung | 
die erwähnten Theorien verschärft und erweitert und eleganter durchgeführt werden | 
können. O. Grün. 


Tsuboi, Teruo: On the abelian factor group. Sci. Rep. Saitama Univ., Ser. A | 
1, 1—8 (1952). | 

Verf. benutzt die Theorie der Verlagerung, um Sätze über die abelsche Faktorgruppe einer | 
endlichen Gruppe © zu gewinnen, wobei es sein Ziel ist, nicht lediglich abelsche p-Faktorgruppen 
zu behandeln. Als Theorem I gibt er den vom Ref. bewiesenen Satz: Ist 3,(6) > 3,(6), so | 
gibt es einen Homomorphismus von ® in 3,(®), dessen Kern nicht die volle Gruppe ® ist. 
Theorem II: Zerfällt & über dem Normalteiler I, so ist die Verlagerung ®g ‚91 (6) = ®g,n (N) € | 
EM 3- (EN, N)). Theorem III: „Ist X ein abelscher Normalteiler von & und die Ordnung 
von X prim zur Ordnung von G/A, dann ist By, (Ö) = AN 3, (6) undA=(AN(E,G)X | 
(UN 3, (6)).“ Dieser Satz ist recht interessant. Theorem IV. Ist der Index des Normalteilers% | 
in © prim zur Ordnung von NW, so existiert eine abelsche Faktorgruppe von ®, die isomorph mit || 
NN (©, ©)) ist. Theorem V. & sei auflösbar, N eine Untergruppe von &, deren Ordnung 
prim zu ihrem Index sei. Wenn dann N im Zentrum seines Normalisators liegt, so besitzt & 
eine mit N isomorphe abelsche Faktorgruppe. O. Grün. 


Ne A.: Über p-Gruppen von maximaler Klasse. Acta math. 88, 317—346 ) 
(1952). | 
Verf. bezeichnet als p-Gruppen maximaler Klasse p-Gruppen (p = rationale 
Primzahl) von der Ordnung p*, n>1, und der Klasse n— 1; es ist klar, daß die | 
Klasse einer solchen p-Gruppe niemals >n— 1 sein kann. Für p=2 waren die | 
Gruppen von maximaler Klasse schon bekannt, und man hat für p= 2 und n>4 | 
je drei solche Gruppen, die Diedergruppen, die dizyklischen Gruppen und die Grup- | 
pen mittlerer Art, die eine Art Mittelstellung zwischen den beiden vorgenannten | 
Gruppen einnehmen. Verf. zeigt, daß es ganz entsprechend dem Fall p=2 auch | 
für ungerade p stets drei Grundtypen von p-Oruppen maximaler Klasse gibt. Diese 
werden näher untersucht. O.Grün. | 
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Prokof’ev, A. N.: Über Bedingungen, unter denen die Anzahl der Lösungen der 
Gleichung Xr — 1 in einer Gruppe möglichst klein ist. Ukrain. mat. Zurn. 4, 427—430 
(1952) [Russisch]. 

Für einen Teiler n der Ordnung von ®& ist die Anzahl der Lösungen von X" —1 
bekanntlich durch n teilbar. Verf. gibt Bedingungen an, unter denen nur genau n 
Lösungen existieren ;z. B.: & habe die Ordnung a p! [p ungerade Primzahl, (a, p)=1]; 
dann und nur dann ist die Anzahl der Lösungen von XP" = 1 (k<I) gleich pk, 
wenn im Falle k = ! die p-Sylowgruppe invariant ist und im Falle k <I. die p-Sylow- 
gruppen zyklisch sind und ihr Durchschnitt mindestens die Ordnung p% besitzt. 

R. Kochendörffer. 

Gel’fand, I. M. und Z. Ja. Sapiro: Die Darstellungen der Gruppe der Drehungen 
des dreidimensionalen Raumes und ihre Anwendungen. Uspechi mat. Nauk 7, Nr. 1 
(47), 3—117 (1952) [Russisch]. 

Die bekannten Darstellungen der Drehgruppe im Dreidimensionalen werden auf möglichst 
elementare Weise behandelt. Ein Physiker, der tiefer in den Begriff des quantenmechanischen 
Drehimpulses eindringen will, findet hier eine mathematisch einwandfreie Beschreibung des 
Sachverhaltes. Bemerkenswert wäre hier die Hervorkehrung der ihm geläufigen Regeln der 
gewöhnlichen Vektorrechnung und die Beleuchtung der Zusammenhänge mit der Darstellungs- 
theorie. Z. B.: Seien WU, ®, & beliebige Vektoren im dreidimehsionalen Raum. Für das Kreuz- 
produkt gilt dann die bekannte Regel: (1) Ux (BxC)-Bx(UXxG)=-(UXBXE. 
Führt man dann symbolisch in bekannter Weise die Operatoren (schiefsymmetrische Tensoren) 
en: x =M,d x =M, und definiert man noch: (U x B) x = M,, so ergibt sich aus (1) 
die Operatorengleichung: WM, M, — M, Wi = M;. In der Sprache der Darstellungstheorie wäre 
das ein einfacher Spezialfall der Lieschen charakteristischen Gleichungen, in der der Quanten- 


mechanik dagegen im wesentlichen die Vertauschungsrelation für die Drehimpulskomponenten. 
D. Lyons. 


Harish-Chandra: Plancherel formula for the 2 x 2 real unimodular group. 
Proc. nat. Acad. Sci. USA 38, 337—342 (1952). 


1) Dil 
? Er $) nn 2 : ie) = 
Soient @= SL(2,R) (R= corps des reels). Soient H ( 0 Ss X bs oe 


= ( es N h,=exptH,n,=exp s X, K le sous-groupe & 1 parametre correspondant & U. 
Fr 
Alors, (wu, t,s)— uh,n, est un hom&omorphisme de Kx Rx R sur@. Soit 2 —x* T’appli- 
cation canonique de @ sur son groupe adjoint @*. Pour 2,y€G, posons y” = xy x”. Soit 
du* la mesure de Haar normalisee de K. Pour toute fonction f sur @, posons f+(x) = 
f(x) +f(y x), ol y est l’endomorphisme — 1. Pour f indöfiniment differentiable & support 
compact sur G, posons T# (f) = [ fı ((hun)“) edge dsdu*. Alors, 
E + oo 
8zfl)=4 [ Ahr A+t [ ReoothaniATz(f)ai 
— 0 — oo 
De I ERDE 
nZo n20 

ou les S;; (f) sont des integrales portant sur f, analogues aux 7 7 (f), mais un peu plus compliquees. 
La demonstration, esquissee avec assez de details, semble n’utiliser que des calculs explicites. 
Si f est constante sur les classes X x K, la formule, qui se reduit & son premier terme, peut etre 
etablie directement et rapidement. J. Dixmier. 


Chevalley, €.: The Betti numbers of the exceptional simple groups. Proc. 
Internat. Congr. Math. (Cambridge, Mass., Aug. 30—Sept. 6, 1950) 2, 21—24 
(1952). 


L’A. expose les principes d’une methode conduisant & la determination explicite du poly- 
nome de Poincar& des groupes de Lie simples exceptionnels. Cette methode repose sur certains 
resultats de J. L. Koszul et A. Weil; elle differe de celle employee par Yen Chih Ta (ce Zbl. 
34, 18) qui, le premier, a determin6 les nombres de Betti des groupes de Lie simples exception- 
nels. — Soit g P’alg&bre de Lie du groupe de Lie compact et connexe @. Soit A(g) l’algebre eX- 
terieure sur l’espace vectoriel g* dual de g. Les formes differentielles bi-invariantes sur @ deter- 
minent une sous-algebre H(g) de A(g). La structure de celle-ci a &t& Eclaircie par H. Hopf (ce 
Zbl. 25, 93): elle est isomorphe & l’algebre exterieure construite sur un certain sous-espace vec- 
toriel P(g) de H(g) et P(g), appel6 l’espace des elements primitifs de A (g), a une base composee 
de certaines formes de degres impairs ?,, . . ., pP; une d&monstration purement algebrique de ce 
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r6sultat a 6t& donnde par J. L. Koszul (ce Zbl. 39, 29). Puisque le p-ieme nombre de Betti de @ 
est 6gal ä la dimension de l’espace des formes differentielles bi-invariantes de degre p, le poly- 


1 
nome de Poincare de @ est I] (1 + ?*); les p, sont appel6s exposants primitifs de @. Soit 
k=1 


a present /(g) l’algebre des tenseurs symötriques bi-invariants sur @. A. Weil a decouvert que 
la structure de P(g) est intimement liee & celle de /(g). L’application P>n,avec P€ I(g) et 


N 
N = >. (eP/öx,) (do, .. . ., dw,) @;, est lineaire, applique /(g) sur P(g)C H(g)etson noyau 


1 
est le sous-espace de /(g) engendr& par 1 et par les produits d’&l&ments homogenes de degres 
>0. Soit % = 2-1. Si P est de degr& q, n est de degr6 29 — 1; il en rösulte que /(g) est 
engendr& par 1 öl&ments algebriquement ind6pendants I}, .. ., I, de degres 9, ...,g,. La deter- 
mination des exposants primitifs revient done ä& celle de l’algebre /(g). Soit enfin H un tore 
maximal de G, h son algebre de Lie, /’(g) l’anneau des fonctions polynomijales sur h qui sont 
les restrietions & h des fonctions de /(g). Puisque chaque element de @ est conjugu& dans @& 
un &löment de H, I’(g) estisomorphe & /(g). Si N designe le normalisateur de H dans@, W = N/H 
est un groupe fini, appel& groupe de Weyl de @, et qui est connu pour les differents groupes de 
Lie exceptionnels. Les polynomes sur h, invariants par rapport aux op@rateurs de W, coineident 
avec les restrictions & h de certaines fonctions de /(g). C’est ainsi que la determination des ex- 
posants primitifs est reduite & la solution du ‚‚Formenproblem“ pour le groupe fini W. Gräce aux 
formules 9 +: +9 =dim@ et 9:9, = ordre de W, le caleul peut &tre accompli dans 
chaque cas individuel. Les exposants primitifs caleules sont pour @,: 8, 11; F,: 3, 11, 15, 23; 
Deal, ala all Belek 2 19, ll, 2, u 8, AT, 8: 

T.Ganea. 


. Verbände. Ringe. Körper: 


Jönsson, Bjarni and Alfred Tarski: Boolean algebras with operators. IL. | 
Amer. J. Math. 74, 127—162 (1952). 
Ribeiro, Hugo: A remark on Boolean algebras with operators. Amer. J. Math. 
74, 163—167 (1952). 
Besprechungen in dies. Zbl. 45, 316. | 
Utumi, Yuzo: On complemented modular lattices meet-homomorphie to & | 
modular lattice. Kodai math. Sem. Reports 1952, Nr. 4, 99—100 (1952). | 
Dato un reticolo (‚lattice‘‘) modulare L, l’A. chiama u-elemento un elemento e di L che | 
soddisfi la condizione: „em y< eimplica (e v2) M y< e“ (quali che siano x, y in L). La nota || 
€ dedicata alla dimostrazione del seguente teorema: ‚„Sia L un reticolo modulare soddisfacente | 
la condizione di massimo; sia 6 un emimorfismo inferiore („meet-homomorphism“) di Z in un || 
reticolo modulare complementato tale che si abbia: (1) a® =0 implica (a u 5)0 = 59 per || 
ogni b. Allora l’immagine inversa di 0 costituisce un ideale generato da un wu-elemento e, ed 


una condizione perch& si abbia a® = bP &che : )anzseseesolsednzse — Inil 
versamente, per ogni w-elemento e la condizione (2) definisce una equivalenza in L. L’insieme di |' 
tutte le classi di equivalenza in L costituisce un reticolo modulare complementato, immagine di 


L in un emimorfismo inferiore che soddisfa la (1), nella quale ultima x® significa ora la „‚classe di | 
equivalenza contenente x“. Össerviamo che il concetto di „‚w-elemento“ appare come una esten- ! 
sione del concetto di elemento neutro (si chiama neutro un elemento «a di un reticolo Z quando, | 
presi comunque x, yin L, si ha che il reticolo generato da a, x, y & distributivo); il teorema appare '] 
poi, in qualche modo, come la corrispondente estensione del noto teorema per il quale un elemento )] 
a di un reticolo modulare © neutro quando e soltanto la corrispondenza che associa ad x l’elemento ) 
x Ma & un endomorfismo. L. Lombardo- Radice. 
Benado, Mihail: Sur les th6oremes de d&composition de Palgebre. Acad. 
Republ. popul. Romäne, Studii Cerc. mat. 3, 263—282 u. russ. u. französ. Zusammen- . 
fassg. 283—285, 285—288 (1952) [Rumänisch]. | 
L’A. pousse plus loin ses recherches sur la d&composition des systemes alg6bri-- 
ques, etudiant divers aspects de la notion de normalite. Il d&montre que l’iso- 
morphisme des theoremes Schreier-Zassenhaus est une consöquence de la normalite ! 
& et introduit une nouvelle normalite — secondaire ou binormalit6 — contenant |) 
la seminormalite et contenue dans la normalite ß. G. Marinescu. | 
Mori, Shinziro: Über kommutative Ringe mit der Teilerkettenbedingung für 7 
Halbprimideale. J. Sei. Hiroshima Univ., Ser. A 16, 247—260 (1952). | 
Verf. betrachtet beliebige kommutative Ringe, mit oder ohne Einheitselement 
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Er nennt ein Ideal a halbprim, wenn R/a kein nilpotentes Element enthält, wenn 
also a (im Sinne des Idealberichts des Ref., nicht im Sinne Jacobsons) ein Radikal 
ist. Ausgehend von der Untersuchung von Ringen, in denen die Maximalbedingung 
für Radikale gilt, kommt er zu einer axiomatischen Charakterisierung der Ringe, 
in denen sich jedes Ideal als Durchschnitt von endlich vielen Primäridealen bzw. 
von endlich vielen starken Primäridealen darstellen läßt. (Unter der Annahme der 
Existenz des Einheitselements wurden die Ringklassen schon vor längerer Zeit von 
Ref. in ähnlicher Weise charakterisiert). W. Krull. 

Nakayama, Tadasi: On two topies in the structural theory of rings. (Galois 
theory of rings and Frobenius algebras.) Proc. Internat. Congr. Math. (Cambridge, 
Mass., Aug. 30—Sept. 6, 1950) 2, 49—54 (1952). 

Ein wertvoller Bericht über zwei Themen, nämlich die Galoissche Theorie von 
Ringen und Frobeniussche Algebren. Er besteht hauptsächlich aus der Erklärung 
der Resultate, die vom Verf. in mehreren Arbeiten entwickelt wurden [für das erste 
Thema insbesondere: dies. Zbl. 38, 24; 45, 10; Nakayama und G. Azumaya, 
dies. Zbl. 29, 106; für das zweite: dies. Zbl. 21, 294; %6, 58; Japanese J. Math. 18, 
49—65 (1942); dies. Zbl. 41, 367; Nakayama und M. Ikeda, dies. Zbl. 41, 367]. 

4 K. Asano. 

Nakano, Noboru: Über den Fundamentalsatz der Idealtheorie in unendlichen 
algebraischen Zahlkörpern. J. Sci. Hiroshima Univ., Ser. A 15, 171—175 (1952). 

Es wird ein keine tieferen Kenntnisse aus der allgemeinen Idealtheorieerfordernder 
Beweis für die Tatsache erbracht, daß in einem einartigen kommutativen Integritäts- 
bereich J jedes Ideal a (= (0)) gleich dem Durchschnitt d seiner isolierten Primär- 
komponenten ist. (Zieht man die Hauptsätze der allgemeinen Idealtheorie heran, so 
folgt dieses Resultat sofort aus der Bemerkung, daß für jedes de d der Quotient 
a:(d) in keinem minimalen Primoberideal von a enthalten sein kann und somit 
gleich J werden muß.) W. Krull. 

Dieudonne, Jean: Les ideaux minimaux dans les anneaux associatifs. Proc. 
Internat. Congr. Math. (Cambridge, Mass., Aug. 30— Sept. 6, 1950) 2, 44—48 (1952). 

In dieser Arbeit zeigt Verf., daß die in einer früheren Arbeit [Bull. Soc. math. France 
70, 46—75 (1942)] eingeführte Methode auch angewandt werden kann, um allgemeinere Resul- 
tate zu gewinnen. Es sei A ein Ring ohne nilpotente Ideale. Dann stimmt der Linkssockel, 
d.h. die Summe aller minimalen Linksideale von A, mit dem Rechtssockel überein. Der Sockel 8 
von A ist die direkte Summe von einfachen Ringen. Der linksseitige Annulator 7’ von 8 in A 
ist auch der rechtsseitige und ist ein zweiseitiges Ideal von A. Esgilt SA T = 0. Verf. definiert 
die Umgebungen von Null als die rechtsseitigen Annulatoren der endlichen 'Teilmengen von 
S + T und zeigt, daß A bezüglich dieser Topologie ein topologischer Raum ist. Es seien A der 
Grenzring von A, $ bzw. T die abgeschlossene Hülle von $ bzw. Tin A und 7, der Annulator 
von Sin A. Dann ist T, DT, und A ist die direkte Summe von 8 und 7,. Ist A halbeinfach 


im Jacobsonschen Sinne, dann auch A. Ist T=0, so ist =, ci Zl = S,SCACS. 
Man erhält so ein Resultat von P. Jaffard (dies. Zbl. 34, 169). Insbesondere erhält man die 
Jacobsonsche Charakterisierung von primitiven Ringen mit minimalen einseitigen Idealen (dies. 


Zbl. 29, 106). Wie Verf. bemerkt, ist im allgemeinen T=+T.. K. Asano. 


Shoda, Kenjiro: Zur Theorie der algebraischen Erweiterungen. Osaka math. 
J. 4, 133—143 (1952). R 

Verf. beschäftigt sich in einer Reihe von Arbeiten mit der Verallgemeinerung der Theorie 
der Gruppen und Ringe auf viel allgemeinere algebraische Systeme [vgl. Proc. Imp. Acad. 
Tokyo 17, 323—327 (1941); 18, 179—185, 227—232, 276—279 (1942); 19, 120—124, 259—263, 
515—517 (1943); 20, 584—588 (1944); dies. Zbl. 39, 24]. In der vorliegenden Arbeit werden 
diese Untersuchungen fortgesetzt. Es wird insbesondere eine weitgehende Theorie der algebra- 
ischen Erweiterungen aufgebaut, und zwar in einer so großen Allgemeinheit, daß diese Theorie 
sowohl die klassische Körpertheorie von Steinitz als auch die von R. Baer und vom Ref. 
herrührende Erweiterungstheorie der Abelschen Gruppen umfaßt (R. Baer, dies. Zbl. 24, 149; 
T. Szele, dies. Zbl. 41, 363). Den Ausgangspunkt beim Aufbau der allgemeinen Theorie des 
Verf. bildet die Definition des transzendenten und des algebraischen bzw. formal-algebraischen 
Elementes einer Erweiterung, sowie die des Begriffes der algebraischen Erweiterung. Unter 
anderen werden folgende Sätze über diese Begriffe bewiesen. Eine Erweiterung E eines alge- 
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braischen Systems A ist dann und nur dann algebraisch über A, wenn E keine zerfallende 
Erweiterung von A enthält. Sind A’C A” algebraische Erweiterungen von A, so ist A” 
algebraisch über A’. Jede Erweiterung E von A enthält eine maximale algebraische Erweiterung 
von A (die sich also nicht mehr algebraisch in H erweitern läßt). Eine Erweiterung E von 4° 
ist dann und nur dann algebraisch über A, wenn E die Vereinigungsmenge einer wohlgeordneten 
Kette von nacheinander folgenden einfachen algebraischen Erweiterungen ist. Verf. gibt auch 
cine Verallgemeinerung der Theorie der Polynome an, und zwar auf Grund der folgenden neuen 
Definition: Ist A ein algebraisches System und x ein transzendentes Element über A, so heißt 
jede solche Kongruenz der Erweiterung A(x) ein Polynom, bei welcher zwei verschiedene Ele- 
mente aus A inkongruent sind. Die Arbeit enthält noch die Theorie der Zerfällungssysteme 
für Polynome und der algebraisch abgeschlossenen Erweiterungen. T. Szele. 

Ribenboim, Paulo: Modules sur un anneau de Dedekind. Summa Brasil. Math. 
3, 21—36 (1952). 

Es seien ® die Menge aller Primideale p eines Dedekindschen Ringes R mit 
Quotientenkörper K und v, die durch p induzierte diskrete normierte Bewertung 
von K. Zwischen der Menge aller R-Teilmoduln A = (0) und der Menge aller der- 
jenigen Funktionen n(p) von ®, deren Werte ganzzahlig oder — oo und für fast alle p 
nichtpositiv sind, besteht eine eineindeutige Zuordnung, gekennzeichnet durch n(p)=_ 
nı(P) = inf (v, (a)). Die (gebrochenen) Ideale von X sind durch solche Funktionen 

A 


dei 
n(p) charakterisiert, bei denen die Werte niemals — oo und für fast alle p gleich Null 
sind, und die Teilringe von K durch solche n(p), deren Werte niemals negativ 
(außer — 00) sind. Für zwei R-Teilmoduln A, B ergibt sich AS B genau dann, 
wenn n,(P) Znz(p) für alle p gilt. Schließlich werden die Existenz eines maximalen 
Teilringes S von K, so daß A S-Modul ist, und seine Eigenschaften gezeigt. | 
A. Jaeger. 

Zassenhaus, Hans J.: A group-theoretie proof of a theorem of Maclagan- | 
Wedderburn. Proc. Glasgow math. Assoc. 1, 53—63 (1952). 

If K isa skew-field with only a finite number of elements Maclagan-Wedderburn 
has proved that the multiplication group K’ of K is necessarily Abelian. The elemen- 
tary proofs depend on an arithmetice analysis of the formula expressing the order 
of K’ as the sum of the number of elements in each class of equivalent elements in K’ 
[A. Speiser, Gruppentheorie, 3. Aufl. (this Zbl. 17, 153), Satz 61] on the other‘ 
hand, proofs can be obtained from the general theory of skew-fields [B.L. van der 
Waerden, Moderne Algebra, 2. Aufl. (this Zbl. 22, 298), 88 131, 133]. The new! 
proof in this paper uses only the properties of finite fields and finite groups and | 
depends on the Lemma: „If @ isany Abelian subgroup of K’, then the normaliser 
of @ coineides with the centraliser of G“ ; assuming the contrary, the author uses a 
lengthy argument to obtain a contradiction in a cyclic algebra constructed overt 
a Galois subfield of K. The Maclagan-Wedderburn theorem is then proved ben 
the purely group-theoretic Theorem 7: „If, in a finite group @, the normaliser of! 
every Abelian subgroup coincides with the centraliser of that subgroup, then @ ist 
Abelian‘‘. In $$ 1-4 of the paper, the author gives a self-contained exposition of ther 
Galois field theory. M.C.R. Butler. 

Northeott, D. G.: On integrally closed geometrie quotient rings and their eX-- 
tensions. Proc. London math. Soc., III. Ser. 2, 385—405 (1952) 


Es sei @ ein ganz abgeschlossener Integritätsbereich mit einem einzigen maximalen Prim- 
ideal m und dem Quotientenkörper F. G sei ein endlicher algebraischer Oberkörper von F, und 
es bedeute R die ganz abgeschlossene Hülle von Q in G mit den maximalen Primidealen m, 
@=1,...»). Die zu den m, gehörigen Quotientenringe 8, sollen der Terminologie des Verf. 
gemäß als Erweiterungen von @ (auf G) bezeichnet werden. A, sei die Länge des zu dem einzigen 
maximalen Primideal 1,=m,'S8, von 8, gehörigen Primärideals m 8,. Schließlich werde 
F=Qjm, 6, = $8,/n, gesetzt. Dann gelten (mit dem üblichen Symbol [Z:K] für den Ober- 
körpergrad) die wohlbekannten integralen Sätze: R ist dann und nur dann im Sinne der+Dis- 


kriminantentheorie über Q unverzweigt, wenn alle Körper @, über F separabel sind und [2] 
2 [6,:F]. Hat R über @ eine linear unabhängige Modulbasis, so wird a3; (dar) 
Diese integralen Sätze haben den Nachteil, daß sie keine Aussagen über das Verhalten Fe ein. 
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zelnen Erweiterung S, = 8 unabhängig von den $, (k # i) liefern. Verf. zeigt für den Fall 
eines geometrischen Stellenrings @, daß auf eine einzige Erweiterung S bezügliche, den integralen 
Sätzen analoge Aussagen dadurch gewonnen werden können, daß man Q und Sin ihre vollständige 
Hüllen Q, 8 (hinsichtlich der mit Hilfe der Potenzen von m bzw. n, = 1 festgelegten Topologie) 


einbettet. Entscheidend ist dabei der von Zariski bewiesene Satz, daß Q und S bei Beschränkung 
auf geometrische Stellenringe stets ganz abgeschlossene Integritätsbereiche sind. Verf. nennt S 


über Q unverzweigt, wenn @ über F separabel ist und wenn außerdem [G:F] = [6 :F] gilt, falls 
F bzw. @ den Quotientenkörper von @ bzw. 8 bedeutet. Die Hauptsätze der lokalen Verzwei- 


gungstheorie lauten dann: 1. Ist G über F separabel, so ist $ dann und nur dann über Q unver- 
zweigt, wenın m’6 =n in S Primideal ist. — 2. 8 ist dann und nur dann über Q unverzweigt, 


wenn sich in S die Elemente ®,,..., ©, 50 bestimmen lassen, daß folgende Bedingungen er- 
füllt sind: a) G= F(@,,...,@®,). b)Es gibt im Polynomring Q [%1 2%] Polynome f;(x) 
@=1,...,m) derart, daß f,(@)=0 @=1,...,m) und |öf,/öx,|,_ , Nichteinheit in 8. — 
3. Sind @ und S reguläre Stellenringe im Sinne von Cohen (p-Reihenringe im Sinne des Ref.), 


soist [G:F] = A [@:F], und es besitzt 8 über @ eine linear unabhängige Modulbasis von [@: F] 
Blementen. Sind außer Q nicht nur 8 = 8,, sondern alle S,regulär (k=1,..., r),so hat Rüber © 
eine Modulbasis von [G:F] linear unabhängigen Elementen. — 4. Ist Q regulär und S unverzweigt 
über Q, so ist auch 8 regulär. — Die Grundlage für die Entwicklung der lokalen Verzweigungs- 
theorie bildet eine frühere Arbeit des Verf. (dies. Zbl. 44, 264), deren wichtigste Ergebnisse in 
einem ersten Abschnitt kurz zusammengestellt werden. Grundlegend ist dabei vor allem der 


Satz: Das Kroneckersche Produkt von @ und F über F ist gleich der direkten Summe der Körper 


G,. An neuen Ergebnissen enthält der erste Abschnitt vor allem den folgenden, durch seinen 
Zusammenhang mit dem „Haupttheorem“ Zariskis über birationale Transformationen wichtigen 
Satz: Ein ganz abgeschlossener geometrischer Stellenring 8S’)@ mit dem Quotientenkörper @ 
und dem maximalen Primideal m’ ist dann und nur dann eine Erweiterung von Q, wenn m 8° 
ein zu m’ gehöriges Primärideal und 8’|m’ = @’ über F algebraisch ist. — Der zweite Abschnitt 
behandelt die regulären geometrischen Stellenringe (Hauptsatz 3 von oben). Der dritte bringt 
als Anwendung der gewonnenen Resultate einen Beweis des (speziellen) Bezoutschen Satzes. 
Dabei ist eine rein algebraische Fassung dieses Theorems zugrunde gelegt. (Grad von K (&,,...,%,) 
über K(p,(%),.. -, P(%)), falls K ein Körper und die p,(x) Polynome aus K[x,,...,%].) — 
Der vierte Abschnitt entwickelt die Methoden, die nötig sind zum Beweise des Hauptsatzes 4. und 
vor allem des Hauptsatzes 2., der den Abschluß des Hauptteils der Arbeit bildet. Es handelt 
sich dabei vor allem um Überlegungen aus dem Gedankenkreis der Galoisschen Theorie. Man 
geht aus von einem System {n,}, derart dß R=Q'm+:::+9'7m, sowie von zu dem 
{n,} über F konjugierten System {ne} und untersucht zunächst mit Hilfe dieser Systeme die 
Wirkung der Isomorphismen von @ über F auf das Kroneckersche Produkt von @ und F. — 
Ein im vierten Abschnitt benutzter rein körpertheoretischer, inhaltlich im wesentlichen bekannter, 
aber in der benutzten Form nicht leicht in der Literatur zu findender Hilfssatz wird zusammen 
mit einigen algebraischen Sätzen ähnlicher Art im Anhang bewiesen. Der Beweis des Haupt- 
satzes 1 von oben findet sich in einem „Zusatz bei der Korrektur“. — Es dürfte sich lohnen zu 
untersuchen, wie weit man mit der Entwicklung einer Verzweigungstheorie im Sinne des Verf. 
kommt, wenn man nur voraussetzt, daß Q@ und $ Ringe mit Maximalbedingung und Q und 8 
ganz abgeschlossene. Integritätsbereiche sind. W. Krull. 


Spampinato, Nicolo: Le algebre complesse, ecommutative, dotate di modulo. 
Ricerche Mat. 1, 3—19 (1952). 
Etude, d’un point de vue classique, des algebres commutatives sur le corps 


complexe. En particulier sont obtenues toutes les algebres dont l’ordre est > 5. 
G. Ancochea. 


Zahikörper. Funktionenkörper: 


Fröhlich, A.: On the elass group of relatively Abelian fields. Quart. J. Math., 
Oxford II. Ser. 3, 98—106 (1952). 


Sei k ein endlich-algebraischer Zahlkörper und K eine endliche galoissche Erweiterung von k 
vom Grade n mit der Gruppe A. Sei $ eine Idealgruppe von X im Sinne von Weber und Takagi 
und A die Gruppe aller Ideale aus X. Die Verf. betrachtet den Fall, daß 9 bei A invariant ist, 
und studiert die Klassengruppe C = WS als Darstellungsmodul für 4.& enthält eine maximale 
Untergruppe €, mit zu n teilerfremder Ordnung h,. Offenbar ist € direktes Produkt von C, 
und einer eindeutig bestimmten Gruppe C,, deren Ordnung A, dieselben Primteiler wie n hat. 
&, und G, sind A-invariant. Die Verf. beweist: (1) Zerlegungssatz: Jede A-invariante Untergruppe 
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& von €, kann zerlegt werden in ein direktes Produkt eindeutig bestimmter invarianter Unter- 
gruppen: & = JI &* (K®). Dabei durchläuft K“ alle über k zyklischen Unterkörper 


ı 
von K und &*(K) besteht aus denjenigen Klassen € aus ©, welche Ideale aus K® enthalten, 
und die, falls € # 1, nicht dargestellt werden können als Produkt solcher Klassen, die Ideale 
aus echten Unterkörpern von K® enthalten. It KIK’Ik, so kann © in folgender Form 
direkt zerlegt werden: & = &x ®(K’). Hierbei besteht &(K’) aus denjenigen Klassen aus ©, 
welche Ideale aus K’ enthalten und es gilt: &(K’) = ]] 6* (K®) (K® CK’). — (2) Isomorphie- 
% 

satz: Sei K/k abelsch von Primzahlpotenz-Grad und K’ ein Körper zwischen K undk & 
(bzw. &) sei die Klassengruppe von K(K’) modulo der aus den k-Idealen und den Hauptidealen 
aus K(K’) erzeugten Idealgruppe. &,(C;) sei der oben definierte erste Faktor von & (C’). Ist 
&, (K’) die Untergruppe derjenigen Klassen aus C,, welche Ideale aus K’ enthalten, so sind 
€, (K’) und &| bezüglich A operatorisomorph. Liegt K’’ zwischen K’ und k, so sind auch &, (K”) 
und € (K’”) isomorph. — Weiter beweist die Verf. Formeln für die Klassenzahlen h, abelscher 
Erweiterungen K/k, in denen h, ausgedrückt wird durch die entsprechenden Klassenzahlen der 
über % zyklischen Unterkörper von K; ferner eine Formel (Dimensionssatz), welche die möglichen 
Klassenzahlen A von K einschränkt. H. Ulm. 

Taussky, Olga: Classes of matrices and quadratic fields. II. J. London math. 
Soc. 27, 237—239 (1952). 

Es sei R(«) ein quadratischer Zahlkörper und (1, «) eine Basis der ganzen Zahlen 
darin. Jeder Idealklasse von R(x) entspricht eindeutig eine Klasse ganzzahliger 
zweireihiger Matrizen UAU-!, worin U alle unimodularen Matrizen durchläuft und 
A fest ist (vgl. Teil I dieser Arbeit, dies. Zbl. 45, 162). Verf. gibt einen kürzeren Be- 
' weis für den in I bewiesenen Satz, daß zu inversen Idealklassen transponierte Matrizen 
gehören. Auf die hierdurch nahegelegte Frage, wann zu einer invarianten Ideal- 
klasse eine Klasse von Matrizen gehört, die eine symmetrische Matrix enthält, 


gibt Verf. die folgende Teilantwort: Dies ist niemals der Fall in Körpern R(Vm) 
mit m = 2 mod 4, in denen die Norm der Grundeinheit + 1 ist. H. Wielandt. 

Heegner, Kurt: Diophantische Analysis und Modulfunktionen. Math. Z. 56, | 
227—253 (1952). 

Die Transformationstheorie der Modulformen und gewisse Ergebnisse Webers. 
über komplexe Multiplikation werden zur Lösung von diophantischen Gleichungen 
f(x) = #, wo f(x) ein Polynom 3. oder 4. Grades ist, und zur Bestimmung aller N 


imaginär-quadratischen Zahlkörper R (Va) mit der’ Klassenzahl h = 1 verwendet. 


Danach existieren keine anderen R (Ya) mith=1 als die seit langem bekannten. | 
Es sei jedoch bemerkt, daß die Beweise dem Ref. an mehreren Stellen unverständlich 


sind. B. Schoeneberg. 

Rademacher, Hans: Additive algebraic number theory. Proc. Internat. Congr. 
Math. (Cambridge, Mass., Aug. 30—Sept. 6, 1950) 1, 356—362 (1952). 

The paper deals with additive number theory in algebraic number fields. For the sake of ' 
simplieity only totally real fields are investigated. An algebraic number » is called totally positive ' 
if it together with allits conjugates is positive. For the development of theanalytic additivenumber - 
theory thefollowing toolsare necessary. Theanalogue 1) of power series for algebraic fields (given | 
byE. Hecke), 2. to Cauchy formula for the coefficients in the power series, 3. of the Faray dis- . 
section. In the first part of the paper the author states some results by Siegeland himseif con- - 
cerning the analogue to Waring’s and Goldbach’s problems, and shows that the results show ' 
complete analogy to theresultsin rational cases. The last part deals with the problem of partitions : 
for algebraic number fields. In this case the analogy fails. In the rational fields the number of! 


partitions of n, p(n), has the generating function 1 + 55 p(n) ee” — Ir Ma, al 
=1i ‚ 


k : n= = 
the real quadratic field the number of partitions of the totally positive a, v into totally 
positiveintegers, P(v), has the generating function 1 + BSD) ne 170 a 
& 20 u>0 
The author states the discrepancy by that ]JJ (1-e”')is a modular function, whereas: 
n=1 } | 


je (1-e*'#) is not the analogue of a modular function for the real quadratic field. 
H> 


S. Selberg. 
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Zahlentheorie: 


Wahlgren, Agne: Gleichungen mit rationalen Wurzeln. Elementa 35, 183— 
191 (1952) [Schwedisch]. 

Obläth, Richard: Quelques proprietes arithmötiques des radicaux. ©. r. I. 
Congr. Math. Hongr. 1950, 445—449, russische und französ. Zusammenfassgn. 449, 
449—450 (1952) [Ungarisch]. 


A M,__ N ,— Ds 

Elementarer Beweis des Satzes: Die diophantische Gleichung Va + vb = V c 

ist in ganzen rationalen Zahlen unlösbar, außer in dem trivialen Fall (Va je Ds 
(Va) —=y(ß,y ganz, b=b"ß,c= (1 + b,)"y (b, rational). Speziell ergibt sich: 


. Rn N ,— Mo 

Die diophantische Gleichung Ya +yb=ye ist nur in dem trivialen Fall 
a = a" A, b= b," A ganzrational lösbar. H. L. Schmid. 

Rai, T.: On a problem of additive theory of numbers. II. Math. Student 19, 
113—116 (1952). 

Die Definition von ß(k) steht in der Besprechung des Teiles I (dies. Zbl. 32, 397). y(k) sei 
die kleinste Zahl n, so daß die Gleichung (1) im angegebenen Referat unendlich viele Lösungen 
mit m<n besitzt. ö(k) sei die kleinste Zahl s, so daß eine Konstante c=c(k) # 0 existiert 


s 
mit der Eigenschaft, daß ce = N) e,2% (s—=-+1) unendlich viele ganzzahlige Lösungen besitzt. 


Analog zu ö(k) ist O(k) definiert, wobei die x, rational sein dürfen. Ergebnis: ß(17)< 29; 
2A E AI ee edle RER OO 
912) < 19; HA) < 2. H.L. Schmid. 
Carlitz, L.: A divisibility property of the Bernoulli polynomials. Proc. Amer. 
math. Soc. 3, 604—607 (1952). 
Carlitz, L.: A note on Bernoulli numbers and polynomials of higher order. 
Proc. Amer. math. Soc. 3, 608—613 (1952). 
In these papers the author extends several results of his on divisibility pro- 
perties of Bernoulli numbers (this Zbl. 50, 39) to Bernoulli polynomials. He also 


obtains a number of divisibility theorems of new type. T. Szele. 
Carlitz, L.: Note on an arithmetie function. Amer. math. Monthly 59, 386— 
387 (1952). 


The Euler function ®(M) of a polynomial M with coefficients in a Galois-field 

GF (p")is defined as the number of polynomialsin a reduced residue system modulo M. 

The author shows that if A is an arbitrary polynomial over @F (p") of degree r, 

then for the proper divisors E of A” — 1 the natural number m divides D(E) and 

= P(B) == m u(d) a®@ = F(a,m) holds with a = p”. (u(d) is the Möbius func- 
Mm 


tion.) This result generalizes a known property of the Gaussian number-theoretical 
function F(a, m) and a theorem of O. Ore. T. Szele. 

Malysev, A. V.: Über die Darstellung großer Zahlen durch positive ternäre 
quadratische Formen. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 87, 175—178 (1952) 
[Russisch ]. 

Verf. bringt Abschätzungen über die Darstellung großer Zahlen durch positive 
ternäre quadratische Formen von sehr spezieller Natur, die nach den angesetzten 
Bedingungen zu den Formen gehören, die sich bis auf einen Faktor in eine Summe 
von drei Quadraten transformieren lassen oder, was dasselbe besagt, die die Stamm- 
diskriminante —2 haben. (Vgl. eine Abhandlung des Ref., dies. Zbl. 47, 48.) Dieser 
Umstand scheint indessen dem Verf. nicht bekannt zu sein. Denn während er nur 
spezielle solche Formen betrachtet, dürften seine Untersuchungen auf alle derartigen 
Formen auszudehnen sein. H. Brandt. 

Prachar, K.: Über Primzahldifferenzen. I. II. Monatsh. Math. 56, 304—306, 
307—312 (1952). 

In I. beweist Verf. mit Hilfe der Schnirelmannschen Schlußweise, daß die 


la 
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Dichte M(x)/x positiv ist, wobei M (x) die Anzahl der positiven Zahlen bedeutet, 
die kleiner als x und als Differenz zweier aufeinanderfolgenden Primzahlen darstell- 
bar sind. Dieser Satz wird in II. auf den Fall der arithmetischen Reihe verallge- 
meinert: nämlich die Anzahl der natürlichen Zahlen, die als Differenz zweier auf- 
einanderfolgenden Primzahlen aus einer arithmetischen Reihe mit dem Anfangsglied I 
und der Differenz D darstellbar sind, wobei 0<I!<D und (DI) =1 sind, ist 
kleiner als c x/D, wo c eine absolute Konstante ist. Verf. beweist auch über die 
Häufigkeit dieser Zahlen, daß inf (94,1 — q)/log 4, <cy(D) gilt mit ce <I1, 
wobei 9, 4a, - . . dienach Größe geordneten, betreffenden Zahlen und 9 die Eulersche 
Funktion sind. S. Kuroda. 

Borel, Emile: Fitude &lömentaire de la fröquence des nombres premiers dans 
les progresssions arithmötiques. Rend. Cire. mat. Palermo, II. Ser. 1, 111—128 
(1952). 

Es handelt sich um elementare heuristische Studien zur Primzahlverteilung. — 
Unter der in Gleichung (15) gemachten heuristischen Annahme, daß z(z)/log x — @ 
ist, wird nach der 1852 von Tschebyscheff erdachten Methode der Primzerlegung 


von cr angedeutet, wie auf = 1 geschlossen werden könne. Anschließend 


wird heuristisch Do) > [ ae 
2 


pst 


‚aufgestellt, auf f(x) = x"! angewandt 


und daraus II (1) jo: hergeleitet. In numerischen Primzahlstatisti- 
ken wird die „Zufallsverteilung‘“ von rz(c x) — rn(c & — c) (c = 100) beobachtet. — 
Es wird folgendes heuristische Axiom eingeführt: Wenn die Aussagen P, für 
k=1,2,3,... unabhängig sind, und wenn die Wahrscheinlichkeit für das Nicht- 
zutreffen von P, mit k > oo gegen Null strebt, so trifft P, für unendlich viele k zu. 
(Die Worte ‚unabhängig‘ und ‚„Wahrscheinlichkeit‘“ sind nicht erklärt.) Mit 
diesem Axiom wird ein „elementarer Beweis‘ für den Primzahlsatz einer arıithme- 
tischen Progression suggeriert. Ernst Witt. 


Wright, E. M.: The elementary proof of the prime number theorem. Proc. | 
Roy. Soc. Edinburgh, Sect. A 63, 257—267 (1952). 

In gleicher Weise wie bei A. Selberg (dies. Zbl. 36, 306) werden bei dieser Variante des : 
„elementaren“ Beweises für den Primzahlsatz weder komplexe Funktionentheorie noch sonstige l 
„höhere“ analytische Hilfsmittel verwandt; allerdings wird, im Unterschied zu Selberg,ı 
Gebrauch gemacht von den Anfangsgründen der (reellen) Integralrechnung, mit dem Ziel, 
die grundlegenden Ideen des Beweisganges dadurch deutlicher werden zu lassen. — Der! 
Beweis wird praktisch ab ovo durchgeführt: als bekannt vorausgesetzt wird kaum mehr als: 
der Satz von der eindeutigen Primfaktorzerlegung der natürlichen Zahlen und die Formel 


> A log x +y+0 (—) An Stelle der Selbergschen Formel 9(x) log x + Be d - log pıi 
— 2rlog x + 0(x) wird hier die analoge Bildung für 


vi) = D Alm): via)loge + I v(£) Am) = 2210g 2 +00) 
Nn=S% n<® i“ | 
hergeleitet, in ähnlicher Weise, wie das schon durchgeführt wurde bei T. Tat al 
K. Iseki (dies. Zbl. 43, 274). Während Selberg, von seiner 0, en a 


gehend, für R*(z) = d(x) — x die Beziehung | R* (x) | log x < 72 Nagı 5) +0 (x - log log &)' 
NnS% j 


pSs% 


n 
herleitete und daraus |R*(x)| >0 für &— oo durch eine iterative Abschätzung für | R* (x) 


” 


C 
wird hier aus der analogen Formel für y(x) die Beziehung |R(x)| log? x < 2 [ | R (2), log t dt 
= r)) 
+0O (xlogx), R(x) =y(x) — x, gewonnen, aus der man dann, durch Ve und Ab- 
schätzung des Integrals auf der rechten Seite, eine Abschätzung für V(&)= ee e) erhält! 
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die entweder zu zeigen gestattet, daß lim |V(&)| > 0 auf einen Widerspruch führt oder, mit 


<> 00 

kaum mehr Aufwand, eine iterative Abschätzung von |V(£)| ergibt, ähnlich wie bei Selberg. 
Zum Abschluß wird noch gezeigt, daß aus dem so gewonnenen y(x) x der Primzahlsatz 
folgt. Ernst Witt-B. Banaschewski. 

Machbeath, A. M.: Non-homogeneous lattices in the plane. Quart. J. Math., 
Oxford II. Ser. 3, 268—281 (1952). 

The author gives a simplified proof for the two-dimensional case of a general 
theorem of his (this Zbl. 47, 49) for which now a much shorter and more elementary 
proof by 0. A. Rogers is known. As examples, he shows that the region 2 — Ay? + 


A+1)'yl <1,|yl<1(0 <A<1) hasthe lattice determinant Y(2 —A)/2, and that 
the region a<xy<(k— 1a, 2>0, y>0 (a>0, k>2) contains a point 


of every lattice of determinant a(k — 2) V(R2 — 4). K. Mahler. 


Analysis. 
Mengenlehre: 


Frink, Orrin: A proof of the maximal chain theorem. Amer. J. Math. 74, 
676—678 (1952). 

Beweis des Satzes von Hausdorff, daß in einer Ordnung jede Kette in einer 
maximalen Kette enthalten ist, ein Satz, der mit dem Satz von Zorn und mit dem 
Wohlordnungssatz äquivalent ist. Im Grunde beweist Verf. den von Bourbaki 
(Theorie des ensembles, Paris 1939, p. 37, dies. Zbl. 26, 389) angegebenen Hilfssatz 
für die natürliche Ordnung der Ketten. Derselbe Beweis wurde schon mehrfach 


dargestellt. Ernst Witt. 
Wang, Hao: The irredueibility of impredicative prineiples. Math. Ann. 125, 


56—66 (1952). 

Z, sei das Zermelosche Axiomensystem der Mengenlehre mit Unendlichkeitsaxiom, Erset- 
zungsaxiom und einem Auswahlaxiom in der Form, daß für einen konkret angegebenen Aus- 
druck F gefordert wird, daß die durch F definierte Funktion eine Auswahlfunktion ist. Gödel 
hat in „The Consistency of the Continuum Hypothesis“ (Annals of Mathematics Studies 3, 
Princeton 1940) einen derartigen Ausdruck F angegeben. Aus den Gödelschen Überlegungen 
folgt, daß Z, widerspruchsfrei ist, wenn dies für das Zermelosche Axiomensystem Z ohne 
Auswahlaxiom der Fall ist. Z, enthält unendlich viele Axiome (Ersetzungsaxiome!), mit 
deren Hilfe man Mengen imprädikativ definieren kann, d.h. mit Bezug auf eine Gesamt- 
heit, der sie selbst als Element angehören. Verf. zeigt, daß es unter Voraussetzung der 
'Widerspruchsfreiheit von Z, (oder Z) nicht möglich ist, mit endlich vielen Axiomen aus- 
zukommen. Beweisidee: Faßt man endlich viele Axiome zu einem Axiom zusammen, so 
läßt sich mit Hilfe einer Skolemschen Methode ein abzählbares ‚Minimalmodell‘“ konstruieren. 
In Z, kann man einen Ausdruck angeben, der die Elemente dieses Modells aufzählt. Dann 
liefert das Diagonalverfahren eine Menge, die nicht im betrachteten Modell vorkommt, jedoch 
auf Grund des (aus dem Ersetzungsaxiom folgenden) Aussonderungsaxioms existieren müßte. — 
Fbenso folgt, daß man die Menge aller Aussonderungsaxiome auch aus keiner endlichen Menge 8 
herleiten kann, falls man nur die Widerspruchsfreiheit des nicht aus Z, herleitbaren Teils von 8 
verlangt. — Ähnliche Resultate ergeben sich für die Axiomatisierungen von Quine und Wang, 
falls man die Existenz eines Auswahlausdrucks F voraussetzt. In der einfachen Typentheorie 
läßt sich das Ergebnis leichter und ohne Hinzunahme des Auswahlaxioms gewinnen. Bemerkens- 
wert ist, daß es hier Axiomensysteme gibt, die für jede Stufe nur endlich viele Komprehensions- 
axiome enthalten (diese Axiome treten hier an die Stelle der Ersetzungsaxiome). H. Hermes. 

Skolem, Th.: Some remarks on the foundation of set theory. Proc. Internat. 


Congr. Math. (Cambridge, Mass., Aug. 30—Sept. 6, 1950) 1, 695-704 (1952). 

Six different remarks are made: (1) The (contradictory) naive set-theory (FST) and the 
simple theory of types (STT) are in a sense opposite extremes; in FST all classes & A (x) are 
elements of the original domain of individuals D, in STT none of them are elements of D. It is 
possible to imagine a great variety of set-theories between these two in which certain classes 
belong to D but others do not. (2) By a suitable choice of an axiom of infinity the Zermelo- 
Fraenkel set-theory (ZST) (without the axiom of choice) can beregarded as a set-theory of this 
kind since the axioms can be put in the form &A(x)E€ D for certain A(x). On the other hand 
by taking D as the domain of all (non null) classes of STT (rather then the domain of all indivi- 
duals) it is also possible to regard STT as a weakened form of ZST. (3) If ZST is consistent then 
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the Löwenheim theorem gives the result that there is a set S (i.e. an element of D) contained 
in Z2 (where Z is the set of natural numbers of ZST) such that the axioms of ZST.are valid if 
(x, y) € 8 -is written instead of z€y. (4) If one wishes to have a set-theory which makes it 
possible to develop present day mathematics and which is consistent so far as is known yet then 
STT or ZST is the best choice. If one wishes to be as certain as possible that the system is free 
from contradietion then one should use the ramified theory of types. But even there the use of 
unrestricted quantifiers may bea weak point so one should try and find a more natural foundation 
(5). The ramified theory of types seems to deserve more study than it has had. (6) It is to a 
great extend possible to develop mathematics without the use of quantifiers. Although some 
of classical mathematies cannot be obtained in this way this finitistie kind of treatment deserves 
more attention than it has had, because of the certainty of its freedom from contradietion and 
the clearness of its meaning. J.C. Shepherdson. 


Schmidt, Jürgen: Über die Rolle der transfiniten Schlußweisen in einer all- 
gemeinen Idealtheorie. Math. Nachr. 7, 165—182 (1952). 

On entend iei par algebre tout ensemble sur lequel on s’est donne un ensemble R 
de relations, chacune de ces relations ne portant que sur des familles finies d’el&ments 
de E. Une fermeture, au sens de E. H. Moore, notee “ , est dite algebrique s’il 


existe sur E une structure d’algebre definie par un certain N tel que X= U X# 
veN 
en posant ,=X, X,1=X,;,V U R(X,x ...x X,). Le present travail consiste 
Ren 
essentiellement & d&emontrer que chacune des deux conditions suivantes est nöcessaire 


et suffisante pour l’algebraicit& de " : „1. quel que soit XCEH, il existe Y fini, 
- YCX telqueX = Y. 2.inductivit6 de ” (e’est & dire l’union de tout sous ensemble 
non vide de ferm6s est fermde)“* et ä etudier quelques proprietes des fermes (appeles 
ici id6aux) par rapport & une fermeture algebrique qui generalisent des proprietes 
classiques. J. Riquet. 


Differentiation und Integration reeller Funktionen. Maßtheorie: 


Nedoma, Jiri: Convergence of sequences of measures. ÖOzechosl. math. J. 2, | 
239— 242 und engl. Zusammenfassg. 242 (1952) [ Russisch]. 
The following theorem is proved: Let X be a o-field of sets. In order that there 
exists a sequence {u} of measureson Awhich converges non-uniformly to a measure u 
on A (i.e. u„(A) > u(A) for every AeWU and lim (sup Iu„(4A) — u(A)|) >0% | 
n>o AeU I 

it is necessary and sufficient that there exists an atomless measure v on X (i. e. such 


a measure v that for every set AEW, v (A) >0, there existsaset BC A such that. 
BeXand 0 <v(B) <v(A)). R. Sikorski. | 


e Gomes, R. L.: Lebesgue-Stieltjes-Integral in einem lokal kompakten Raum. I. | 
(Cadernos de Anälise Geral, no. 21.) Porto: Junta de Investigacäo Mathemätica 
1952. 96 p. [Portugiesisch]. 

Das Buch behandelt den Prozeß der Erweiterung eines linearen nichtnegativen Funktionals : 
F über dem System L der stetigen reellen Funktionen mit kompaktem Träger in einem lokal- - 
kompaktem Raum E mittels einer direkten Definition einer Topologie im Bereich F+ aller reellen | 
nichtnegativen Funktionen über Z, ohne daß zunächst in F+ eine Norm konstruiert wird. Eine: 
Umgebung [%, g] einer Funktion [€ F* sei die Menge aller ve F+* mit h<v<g, wobei hi 
eine nichtnegative oberhalb stetige Funktion mit kompaktem Träger und g eine unterhalb stetige 
Funktion mit << g bedeuten. Die Menge L* der nichtnegativen Funktionen aus L liegt dann ı 


dicht in F*, und F(f) und F(f) werden als unterer und oberer Limes von Fan der Stelle f definiert. . 


f heißt summierbar, wenn F(f)=F(f) <-+ oo; das Integral F(f) = Fo) erscheint also als: 
stetige Fortsetzung des ursprünglichen Funktionals F auf die Menge derjenigen Funktionen, in 

denen der Grenzwert von F vorhanden und endlich ist. Die Summierbarkeit einer Funktion f 
beliebigen Vorzeichens wird durch die von ff und f* erklärt und das Integral sinngemäß gewonnen. 
Summierbarkeit und Maß von Teilmengen von Z sind durch die Summierbarkeit und das Int&\, 
gral ihrer charakteristischen Funktionen gegeben. Das Maß läßt sich auf das System der „meß- 
baren“ Mengen, d.h. auf den kleinsten alle summierbaren Mengen enthaltenden Booleschen! 
o-Ring, der übrigens zugleich aus allen höchstens abzählbaren Vereinigungen summierbarer' 
Mengen besteht, eindeutig fortsetzen. Eine Nullmenge ist eine meßbare Menge vom Maße Null. 
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Eine Funktion f€ F* heißt meßbar, wenn bei beliebigem reellem «a die Menge {2:0 <a< f(x)} 
meßbar ist. Meßbarkeit, Summierbarkeit und Integral einer Funktion f in einer meßbaren 
Menge A werden durch die Meßbarkeit, Summierbarkeit und das Integral der außerhalb von A 
verschwindenden und innerhalb von A mit f zusammenfallenden Funktion definiert, so daß sich 
die Totaladditivität des Integrals formulieren läßt.— Zwischen den genannten Definitionen finden 
sich die üblichen Sätze der Theorie mit Beweisen, etwa Rechenregeln über summierbare und 
meßbare Funktionen und ihre Integrale, die Charakterisierung derjenigen linearen Funktionale 
über L beliebigen Vorzeichens, die sich als Differenz zweier nichtnegativer darstellen lassen, 
Sätze über den Zusammenhang zwischen meßbaren und Baireschen Funktionen und zum Schluß 
der Rieszsche Satz und damit der Zusammenhang mit der Integralkonstruktion durch Lebes- 
guesche Summen. Es wird ferner bemerkt, daß sich das Riemannsche Integral, falls z. B. E ein 
beschränktes abgeschlossenes Intervall in R” darstellt, analog gewinnen läßt, wenn in der 
Definition der Umgebungen in F+ stetige Funktionen an die Stelle der halbstetigen treten. — 
Das 1. Kapitel und einige zusätzliche Noten enthalten die benötigten Hilfsmittel über topologische, 
insbesondere lokalkompakte Räume und über Grenzwerte sowie einige Ergänzungen. 
K. Krickeberg. 


Marik, Jan: Abstract of the article „Foundations of the theory of integration in 
Euelidean spaces“. Czechosl. math. J. 2, 273—276 und engl. Zusammenfassg. 
276—277 (1952) [Russisch]. 

The article in question has been published in Czech in the Öasopis p&stov. mat. 77 (1952). 
The author starts by the definition of the n-dimensional Perron-Stieltjes integral ai fd@, where 


K is an n-dimensional interval and @(I) is a non-negative additive function of an interval ICK. 
Especially the theorem on integration of sequences of functions, the Fubini theorem and under 


some restrietions the formula [/gd@= [fd@,, where G,(I) = [g9dG, are proved. For the 
K K 1y 


b 
one-dimensional case, instead of [ fad we write [ tag, where K =<a,b), G (<c,dy) = 
K 


a 
G(d) — @(c). I the function @ is non-decreasing and continuous, the author shows, that the 
well-known theorem on integration by parts and the second mean value theorem remain true for 
b 


the Perron-Stieltjes integrals of the type [ fd@. Under certain restrictions, the validity of the 


a 
e(b) b 
formula (the „‚substitution theorem“) [ fd@= [ f(p)-k-dH, where G(p) is the indefinite 
P(a) a 
integral [kd H, is proved. — The method is completely elementary; e.g. the knowledge of 
the theory of measure is not supposed. Autoreferat. 


Fichtengol’e, G. M.: Über die Transformation der Veränderlichen in mehr- 
fachen Integralen. Istoriko-mat. Issledovanija 5, 241—268 (1952) [Russisch]. 

Eine Würdigung der Verdienste von Euler, Lagrange, Jacobi, Ostro- 
gradskij und Catalan um das im Titel genannte 'Thema. L. Schmetterer. 


Greco, Donato: Criteri di compattezza per insiemi di funzioni in n variabili 
indipendenti. Ricerche Mat. 1, 124—144 (1952). 


L’A. stabilisce un criterio generale di compattezza, rispetto alla convergenza uniforme, 
per un insieme U = {u(P)} di funzioni p-regolari in un dominio 7’ di $,„, & frontiera regolare 
d’ordine p, assorbente i noti eriteri di Tonelli e Morrey [L. Tonelli, questo Zbl. 6, 118; G. B. 
Morrey, Univ. of California Publ. math., n. Ser.1, n° 1 (1943)]. Intendendo per dominio Ta 
frontiera regolare d’ordine p, un dominio dello spazio,S_„, la cui frontiera sia costituita da un numero 


finito di porzioni di varietä regolari su ognuna delle quali le coordinate del punto corrente possano 
esprimersi come funzioni continue e dotate di derivate parziali continue, fino a quelle di ordine p, 
di n— 1 parametri locali; e per funzione u(&,, %,, . . ., %,) p-regolare in I, una funzione conti- 
nua in T con le sue derivate parziali fino a quelle di ordine p— 1 e dotata di derivate d’ordine 
p continue in T- FT. — Il criterio stabilito € il seguente: Dato un insieme U = {u(P)} di 
funzioni p-regolari inun dominio 7 a frontiera regolare d’ordine p, si supponga che: 1. Le fun- 
zioni di U siano equilimitate in T, 2. Le derivate d’ordine p delle funzioni di U siano sommabili 
in T con un esponente m > 1, 3. Esistano un numero non negativo v ed un numero H>0, 
tali che, comunque si assegni una ipersfera &' col centro in un punto di T eraggio r, riesce: 


Nast u(P) \ 
er ja? 
T.2 \jsja' ip 


Ö%,, 0%, ...0% 


ı1/m 


Hark 


ip 
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per ogni u(P) di U. Allora l’insieme U & compatto rispetto alla convergenza uniforme inTa 
condizione che sia » > (n— m p)/m, le funzioni u(P) riuscendo uniformemente hölderiane in T 
con l’esponente A=» + (mp-—n)/[m per v2 n— m(p—1)]/m e con qualunque esponente 
ı<1 per v <[n — m(p — 1)]/m. — Il eitato teorema di Morrey si ottiene dal criterio enunciato 
per p=s ed m=1, quello di Tonelliper v=0, n=2 ep=1. L’A. perviene al teorema 
enunciato applicando un procedimento diCaccioppoli (questo Zbl. 43, 314) atta ad assicurare 
una maggiorazione uniforme.rispetto ad U, del coefficiente di Hölder, relativo allo esponente A, 
di U. F. Cafiero. 

Cafiero, Federico: Sulle funzioni misurabili rispetto ad una ed assolutamente 
continue rispetto ad un’altra variabile. Ricerche Mat. 1, 227—240 (1952). 

Una funzione f(x, y) definita in un rettango R=-N x 1, h:asxzsb; 
I,:c<y<.d, ivi misurabile rispetto ad x ed assolutamente continua rispetto ad y, 
© quasi uniformemente assolutamente continua rispetto ad y; cio® gode della seguente 
proprietä: (x) fissati due numeri positivi &, ® & possibile determinare un insieme e, , 
di /, di misura minore di e ed un numero 5>0, di guisa tale che risulti:: 
&, f(x, d,) — f(x, e,)| <@ per ognixdi I,—e, e per ogni gruppo finito di inter- 
valli (c,, d,) di /,, non sovrapponentisi e soddisfacenti alla condizione 2, |d; — | <@ 
E data una condizione perch® una successione di funzioni che gode uniformemente 
della proprietä (x) sia compatta rispetto alla convergenza quasi uniforme del tipo 
semiregolare e le funzioni limiti soddisfino ancora alla proprietä (x). Si ritrova 
facilmente un criterio di compattezza e di chiusura del recensore (questo Zbl. 40, 18) 
ed si completa un criterio di compattezza dell’A. (questo Zbl. 38, 40). 

G. Stampacchva. 

Stampaechia, Guido: Sopra una elasse di funzioni in n variabili. Ricerche Mat. . 
1, 27—54 (1952). 

Sia tratta di una Memoria preliminare per le notevoli ricerche di Calcolo delle Variazioni | 
dell’A. Sia A la classe delle funzioni f(x) = f(%,, - - ., 2„) definite in S,, etaliche: a) per quasi 
tuttii puntidi Su f(x) & assolutamente continua rispetto a x;; b)lederivate parziali p,; =f/0x,, 
che esistono quasi dappertutto in S,, e sono ivi misurabili, sono integrabili in S,„,. Con 4° (x > 1) 
viene indicata la classe delle funzioni di A, per le quali le potenze & delle derivate parziali p,;! 
sono integrabili in S,,. Considerata una successione di funzioni {f„(%)} della classe A*, continuer 
rispetto ai gruppi di r variabili (x > r), soddisfacenti ad opportune condizioni di limitatezza,, 


M ı\n 
e tali che esista una costante M > 0, in modo che per ogni intero nsia hr >= om 
we 7 
l’A. dimostra che dalla successione considerata si pud estrarre N parziale, la qualei 
gode della convergenza u,„_,-quasi uniforme, vale a dire converge in modo uniforme a prescinderei 
dai punti di un insieme, le eui proiezioni sugli spazi coordinati a (m — r)-dimensioni hanno misure: 
arbitrariamente piccole. Inoltre I’A. si occupa del problema dell’approssimazione di una funzion 
della classe A mediante successioni di funzioni piü regolari , e dä criteri di compattezza che assi-i 
‚curano la convergenza (# — 1)-quasi uniforme. S. Oinquinn. 
Cecconi, Jaures: Sulla differenziabilitä, nel senso di Stolz, di una funzione di 
piü variabili. Ricerche Mat. 1, 317—324 (1952). | 
Ecco il risultato centrale di questo lavoro: Se la funzione f(x, y) soddisfa a: 
una condizione di Lipschitz in tutto il quadrato RO<x<I1, 0<y<1), ciod 
se |f(21, Y) fl, y9)| <H le, — ©] + |yı — Y2|) per ogni coppia (x, yı) ed (M, Yo) 
di punti di R, H essendo una costante opportuna, e se le derivate partiali f,(%, y) 
ed fu(® y) son continue come funzioni di x per quasi tutti gli y e continue come 
funzioni di y per quasi tutti gli x, la funzione f(x, y) & differenziabile secondo Stolz 
in un insieme, il cui complementare rispetto ad R non ha nulla soltanto la misura 
propria ma anche quelle delle sue proiezioni ortogonali sugli assi coordinati, la 

misura essendo intesa nel senso di Lebesgue. @. Scorza Dragoni. 
Nicoleseu, Miron: Contributions ä une analyse du plan, de type hyperbolique: 
Acad. Republ. popul. Romäne, Studii Cerc. mat. 3, 7—42 u. russ. u. französ. Zu: 
sammenfassg. 43—47, 47—51 (1952) [Rumänisch]. 


A chaque fonction reelle v(x, y) et au point P du plan x, Y, YA. attache les differences‘ 


Au=ua@+hy+k)—u@+hy)—u&,y+k) + wYy), Brad an: 


“ | 
dz,---de„<M,) 
| 
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pour n=2,3,...,(A3u = A,u) et definit: 1° west h-continue en P, si k>0,k—0 impli- 


quent A,u >0; 2° L’operateur Du(x, y) = lim (1/h k) Aygu (pour h—>0, k—0), definit la 


. deriv6e hyperbolique de ven P, lorsque la limite existe; alors u y est h-derivable; 3° Sila limite, 


pour h>0, k—0 de (1/h* k*) A} u existe, c’est la deriv6e hyperbolique generalisee d’ordre n 
en P (designons-lä ici, pour abreger, par A,(u; x, y)), alors u(x, y) est dite n-fois h-derivable; 
4° L’on pose D’u= D(D"'u), pur n=2,3,... (D'u= Du). L’A. &tablit une suite de 
resultats remarquables, parmi lesquels: I. La solution la plus generale de D"* (x, y) = 0, 
n>0 est wu(&,y)—=H,„(x, y), pseudo-polynöme hyperbolique, defini par H,(x, y) = 


N 
5 [a 9(y) + y" f.(z)], ou les fx, 9% sont arbitraires pour k=0 et k fois derivables, pour 


k >0. II. Si west n-fois h-derivable et A, (u; x, y) continue en P, elle y est ögale a D*u. IIT. Si 
A,(u; x, y) =, dans un I, (intervalle & 2 dimensions), u y est h-lindaire, c’est-A-dire: u — g(Y) + 
ha)+eg(y)+YyF(z), oü fo fi 90, 9, sont continues. IV. La limite d’une suite de H, (x, y), con- 
vergente, est aussi un 7,„(x, y). V. Soit u h-continue en un /,; l’on peut y construire une suite de 
H„ convergeant uniformement vers u & l’interieur de cet /, et egaux & u sur la frontiere de I,. — 


[0,0] 
D’autres r&sultats concernent les series hyperboliquement entiöres: © [9,(x2) + y„(y)] x” y", 
\ n=1 


dont on &tudie la convergence. En posant, D’u— [ de’ [ u(a', y') dy'; D* = D" (D*), 
ö ö 
= 2,3,..., l’on prouve que l’on peut döterminer un H,, pour n donng, lorsque les H,„, DH,,... 


..., D"" H, sont donnees sur les droits &=0, y=0. Il ya (et d’une maniere unique): 
N 
H,„= = D"*[D" H,(x,0) + D"H,(0, y) — D* H, (0, 0)]. Ces resultats sont ensuite ötendus 
=) 
et approfondis, suivant le m&me ordre d’idees. A.Froda. 
Balasubramanian, N.: Some identities of operators and their applications. Math. 
Student 20, 74—76 (1952). 
Es sei 0’ die r-te Iterierte des Operators (1) 0 = x 20x + yoldy-+ --- + 20/02, 
während 0% durch formale Entwicklung der r-ten Potenz der rechten Seite von (1) 


Int Ka are, 


Mi 
entstehe. Es bestehen dann Beziehungen "= Na,, 
s=1l 


Dee (rs >1). Mit denselben Koeffizienten 'gilt 


N r n m 1 
Not Ng sl F. Dueball. 
| s=1l 709 st n) 


Approximation und Reihendarstellung reeller Funktionen: 


Baiada, Emilio: Un metodo di sommazione per le serie di funzioni ortonormali. 
Ricerche Mat. 1, 107—123 (1952). 


Sia {p,(&)},?=1,2,...,il sistema ortnormale di Haar, sia {y,(2)},?=1,2,...,unsistema 
ortonormale di funzioni quasi continue e integrabili in (0, 1). Sia f(x) una funzione la cui serie 


[0'0} 
di Fourier (1) I a,y,(x), secondo il sistema {y,(x)}, sia convergente quasi dappertuttoin (0, 1). 
1 


oo 
Siano (2, r) I c,,9,(x) gli sviluppi in serie di Fourier, secondo il sistema di Haar, delle funzioni 
il) 


y,(x). Questi risultano quasi dappertutto convergenti verso y,(x) in modo che risulta, quasi 


dappertutto in (0,1), f(2) = Na, I c;r 9,(X). Cid suggerisce all’A. di associare in ogni caso a 


T % 
f(x) ed al sistema di funzioni ortonormali y, (x) laserie doppia (4) I @,c,;9;(%)e dire, qualora (4) 
I, r 2 
ammetta soma in qualche senso (L) (per esempio per righe, per colonne, per rettangioli), che 
anche la serie di Fourier (1) di f(x) & summabile nel senso (Z). L’A. dimostra che se (1) converge 
quasi dappertutto verso f(x) allora per ogni n esiste almeno un componente #di (0, 1) di misura 
> 1 — 1/n tale che per ogni x€ E la serie (4) converge in un senso (L) ottenuto sommando suc- 
cessivamente i termini di (4) che appartengono ad una particolare successione di rettangoli. 
L’A. dimostra quindi il seguente teorema: se f(x) € L, condizione necessaria e sufficiente affinche 
(1) converga in x & che detta f„(x) la funzione i cui coefficienti di Fourier rispetto al sistema 


[0,0] 
{p;(x)} sono gP= 3 a,c,,risulti lim f„(x)=0. Inseguitol’A.dice che due sistemi di funzioni 
rm mM— 00 
ortonormali {y;(x)}, {9,(x)} sono equivalenti rispetto ad una classe € di funzioni definite in (0, 1) 
se per ogni f(x) € © la convergenza in x della serie (1) implica la convergenza della serie di Fourier 
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di f(x) secondo {9,(x)} in x e viceversa. Cid posto l’A. dimostra che condizione necessaria e 
sufficiente affinche un sistema {9,(x)} sia equivalente rispetto alla classe L, al sistema {9,(x)} © 


4 co 
che posto d,, = [ 9,(x) 0,(x) de risulti convergente la serie > r2(1—d,,). J. Cecconi. 
0 r= 
Stewart, €. A.: Fourier expansions.. Proc. Glasgow math. Assoc. 1, 76—93 
1952). 
ea durch die symbolische Methode der Differentialoperatoren setzt Verf. 
eine Methode auseinander, die dazu dienen soll, die Theorie der Fourierreihen im 
Hinblick auf die Anwendungen einfacher zu entwickeln als dies bei den klassischen 
Darstellungen der Fall ist. Er legt den Betrachtungen zunächst solche periodische 
Funktionen von beschränkter Schwankung zugrunde, die sich stückweise aus end- 
lichen linearen Kombinationen g,(t) von Funktionen des Typus t? e“ cosbt, 
{P et sin bt (p > 0 ganz) aufbauen lassen: g(t) = g,(b) fürt,, <t<4(r=1,2,... 
.,8; = 0, ti, = 2). Für die so spezifizierten Funktionen g(t) wird die Fourier- 
sche Entwicklung als Residuensumme einer zugeordneten Funktion einer komplexen’ 
Veränderlichen gewonnen. Diese Methode wird anschließend auf die Fouriersche 
Entwicklung beliebiger Funktionen von beschränkter Schwankung angewandt. 
V. Garten. 


Funktionentheorie: 


Luzin (Lusin), N.N.: Arbeiten zur Theorie der Funktionen einer komplexen 
yoaaerlichen. Uspechi mat. Nauk 7, Nr. 2 (48), 3—6 (1952) [Russisch ]. 

| Fedorov, V. 8S.: Die Arbeiten N. N. Luzins zur Theorie der Funktionen einer 
Kkoihfesen Veränderlichen. Uspechi mat. Nauk 7, Nr. 2 (48), 7—16 (1952) [Russisch]. 


Es wird ein Brief an MarkusSevic abgedruckt, in dem Luzin 1947 selbst eine 
Zusammenfassung seiner funktionentheoretischen Arbeiten gegeben hat. Fedorov 
gibt dazu einen etwas ausführlicheren Bericht, mit Einordnung und veränderten 
Schwerpunkten; wichtig ist die Mitteilung von Stellen aus dem handschriftlichen 
Nachlaß über (noch immer offene) Fragen. E. Ullrich. 


Kreisel, G.: Some elementary inequalities. Indagationes math. 14, 334--338 
(1952) = Neder!. Akad. Wet., Proc., Ser. A 55, 334—338 (1952). | 
Einige bekannte einfache Sätze über Potenzreihen und deren Nullstellen werden 
intuitionistisch behandelt. Dies hat schon Belinfante (dies. Zbl. 25, 163, 164, 165) 
getan. Leider wird hier der nichtintuitionistische Mittelwertsatz verwendet. 
Ernst Witt. | 

Vermes, P.: An interpolation problem for integral functions. J. Analyse math. | 
2, 150—159 (1952). 

Let f(2), g(2) and h(z) be integral functions; h(z) is to be found such that 
h®)(1) = fP(1) and h9(0) = g“)(0) for certain sequences {p} and {g}. In five 
theorems different suffieient conditions on {p} and {q} are given which assure the | 
existence of such an h(2). B. Kjellberg. 


Makar, Ragy H.: Sur les suites de puissances fractionnaires de bases de poly- 
nomes. Bull. Sci. math., II. Ser. 76, 171—179 (1952). 

Verf. beschäftigt sich mit den Basisreihen {p,(2)}/*, wo s eine positive ganze 
Zahl und r eine beliebige ganze Zahl ist und {p,(2)} einfach monisch, d.h. p„(2) ein 
Polynom vom Grade n mit 1 als Koeffizient von 2“, und außerdem algebraisch, d. h. 
die Koeffizienten-Matrix P einer algebraischen Gleichung genügt. Diese Basisreihen 
haben nach Definition die Koeffizienten-Matrix P’/s, und es wird gezeigt, daß eine 
einfache monische Basisreihe {p,(2)}, die algebraisch ist, und alle Basisreihen {p, (a)? 
den gleichen Effektivitätsbereich haben, und daß, wenn {?„(2)} die Ordnung @ hat, 
{p„(2)}!!* mindestens die Ordnung 2w/(2s — 1) hat, die gleich m w (m eine beliebige 
natürliche Zahl), also beliebig groß werden kann. O. Volk. 
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Sunyer Balaguer, F.: Approximation von Funktionen durch Summen von 
Exponentialfunktionen. Collect. Math. 5, 241—267 (1952) [Spanisch]. 


. N (m) 
Soit @u()= N AM er (m=1,2,...) une suite de polynomes de Dirichlet ou pour 


un n determine d, — d(” est indöpendant de m. Si pour une fonction F(s) des hypothöses 
analogues & celles de Mandelbrojt (Series adherentes, r&gularisation des suites, applications, 
p- 77—78, ce Zbl. 48, 52) sont satisfaites, alors d, verifie „l’inegalitö fondamentale‘“ [loe. eit. 
p- 78, formule (3.7.1)], de plus il existe une suite de polynomes de Dirichlet y,,(s) = & a”) e”’r® 


qui converge uniformöment vers F(s) dans un domaine plus petit et d, = lim a”). La premiere 


partie se röduit au resultat de Mandelbrojt lorsque tous les d{”) sont ind6pendants de m, c.-ä-d. 
les @,,(s) sont les sommes partielles d’une m&me serie de Dirichlet. Lorsqu’aucun d{”) n’est 
independant de m, alors on peut toujours encore conclure sur l’existence d’une suite y,,(s) con- 
vergeant vers F(s) et on a une inögalit& pour y,,(s,) (pour la definition de s, voir loc. eit. p. 78). 
D’ici on deduit des resultats sur le prolongement analytique analogues & ceux de Mandelbrojt 
(loc. cit. Chap. VII.). Ensuite l’auteur gen6ralise les-&nonc6s pr&c6ödents en introduisant la 
„I-precision logarithmique‘ p(o) definie par 
borne borne |F(s)—- gl <e?®. 
m ı<o<zc+l 
Pour = + oo on a la preeision logarithmique de Mandelbrojt (loc. eit. p. 66). Finalement 
on considere le cas des A, complexes (cf. loc. cit. p. 92) et quelques cas particuliers. 
J. Horvath. 

Tatuzawa, Tikao: The approximate functional equation for Dirichlet’s L-series. 
Japanese J. Math. 22, 19—25 (1952). 

Die approximative Funktionalgleichung für Dirichletsche L-Reihen, wobei die 
Abhängigkeit des Restgliedes vom Modul der Charaktere explizit angegeben ist, 
rührt von R. Tehudakow (1947) her. Nun betrachtet Verf. L-Reihen mit nicht 
nur eigentlichen, wie bei Tehudakow, sondern auch uneigentlichen Charakteren, 
und zeigt nach der Hardy-Littlewoodschen Methode [Proc. London math. Soc., 
II. Ser. 29, 81—97 (1929)] : Es sei L(s, x) eine Dirichletsche L-Reihe mit dem Charak- 


ter ymodk. Falls 0 <o<i1T, zyjir, y2yYk und 2z xy=kt ist, dann gilt 


Eis, y) = yo} 2 (Ony-Ik- Tl) © (em sin 2 S(m) cs) 
a ER 2 2/n 
+ O(k &-°) + O(k yo! (kı)i=e), 
k k 
wobei On) = Sylt) cos, S(n) = I yll)sinÜR ist und Y=O(X) 
Del Fl 


bedeutet, daß es solche positive absolute Konstante c gibt, daß |Y|<cX gilt. 
K. Suetuna. 

Minakshisundaram, S.: Zeta funetions on the unitary sphere. Canadian J. Math. 
4, 26—30 (1952). 

The author defines a zeta function on the unitary sphere 2, &, + % 8, + Zr Zur = 1 
as the analytic continuation of the Dirichlet’s series 

ee) k 00 k-1,0 k-1,0 
= 1 m 3 h h 1 Sen RP )RDe (2) 
Pur 192 U, (M)UD, em, n: (n + k)® 

convergent for R(s) > k, where M and M’ are points on the sphere, 2 = cos 2r, where r is the 
geodesic distance between the two points, U} (M) the basic set of k, linearly independant homo- 
geneous and harmonic polynomials of degree n in the variables x, and in the variables &,, V the 
volume of the sphere and P}"° (z) the Jacobi polynomials. It is proved that this function is 
an entire function of s with simple zeros for negative integral values of s provided M == M’ 
and a meromorphie function of s with simple polesat s=1,2,...,k if M = M'. The proof 
proceeds along the same line as the author’s paper, this Zbl. 33, 116. j @. Reuter. 

Whitney, A. M.: A reduction theorem for totally positive matrices. J. Analyse 
math. 2, 88—92 (1952). ec 

Eine (endliche oder unendliche) Matrix A = ||a,,|| wird total positiv bzw. streng 
total positiv genannt, wenn ihre Minoren sämtlich =0 bzw. >0 sind. Verf. zeigt 
zunächst, daß jede endliche, total positive Matrix elementweise beliebig gut durch 
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eine streng total positive Matrix approximiert werden kann. Im Anschluß daran 
gewinnt sie ein Reduktionsverfahren, das die Entscheidung der Frage, ob eine 
m x n-Matrix total positiv ist, auf die Entscheidung derselben Frage für eine 
m x (n — 1)-Matrix zurückzuführen gestattet. F. Lösch. 


Aissen, Michael, I. J. Schoenberg and A. M. Whitney: On the generating 
Aneions of totally positive sequences. I. J. Analyse math. 2, 93—103 (1952). 
Edrei, Albert: On the generating functions of totally positive sequences. m 
J. Analyse math. 2, 104—109 (1952). | 
Eine unendliche Zahlenfolge ay, @, @g, - - - (day — 1), heiße total positiv, wenn 
die Matrix A= le, ,|| ,%k=1,2,3,...; «,=0 für n<0) total positiv ist 
in dem Sinne, daß ihre sämtlichen Minoren > 0 sind. Die Arbeit befaßt sich mit 


oo 
der Natur der erzeugenden Funktionen f(2) = An 2" total positiver Folgen {a,}. 


Wie leicht zu sehen ist, erzeugt jede Funktion 


fi) = 1 + sa (1,2) v > 0, 20,820, 2 (0 +) konvergent] 


eine total positive Folge. Das Hauptresultat von I, das unter Verwendung des in 
der vorstehend referierten Note bewiesenen Reduktionssatzes gewonnen wird, besagt 
umgekehrt: Ist {a,} total positiv, so ist f(2) eine in der Umgebung des Nullpunkts 
reguläre, in der vollen Ebene meromorphe Funktion der Form 


{0,0} [0,0] 


fe) =e@ IT (l+ sa (1— ß, 2) (> Der, > (+ Br) konvergent), | 


N a 
wobei g(2) eine ganze Funktion mit g(0) = 0 bedeutet, für die e*?) seinerseits die 
erzeugende Funktion einer total positiven Folge ist. In II wird ergänzend gezeigt, 
daß eine Funktion g(z) dieser Art notwendig die Form yz mit = 0 besitzt. 
F. Lösch. 
Tumarkin, 6. €.: Über Konvergenzbedingungen für die Randwerte einer Folge 
analytischer Funktionen. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 83, 655—658 (1952) | 
[Russisch]. | 
Mehrere Sätze etwa folgender Art: In einem Jordangebiet G mit streckbarer 
Randkurve y ist eine Folge analytischer Funktionen f,(2) gegeben, deren jede fast 
überall Randwerte /„(Ö) zeigt. Unter Zusatzannahmen über die Folge im Inneren || 
von @ werden Konvergenzeigenschaften auf dem Rande erschlossen. Diese An- | 
nahmen liegen in der Richtung, daß für die |f,(2)| oder für |Re f,(z)| gemeinsame | 
reelle Schrankenfunktionen nach oben (oder, und) unten vorliegen, die ihrerseits | 
Randwerte im Winkel anstreben, dazu gleichmäßige Konvergenz in (innerhalb) @. 
Oder sie bestehen in Monotonie der Folge |f,(2)| = |f,.1(2)| überall in G, zusammen 
mit Existenz von lim f,(2,) = «@ für ein 2,€@. E. Ullrich. 


I 


Walsh, J. L. and E. N. Nilson: Note on overconvergenee in sequences of analy- 
tic funetions. Proc. Amer. math. Soc. 3, 442—443 (1952). 

Im Anschluß an eine frühere Arbeit der Verff. (dies. Zbl. 35, 169) und an Walsh | 
[Duke math. J. 13, 195—234 (1946)] wird der Begriff der exakten harmonischen ı 
Majorante benutzt, um gewisse Erscheinungen von Überkonvergenz aufzuzeigen ı 
und ein Ergebnis aus der erstgenannten Arbeit erheblich auszudehnen ; jenes Referat 
zeigt die Ideenrichtung. E. Ullrich. 


Leja, F.: Sur une famille de fonctions analytiques extrömales. Ann. Soc. Polon.. 
Math. 25, dedie & H. Steinhaus, 1—16 (1952). 

In the paper, the author generalizes the definition, and technique for obtaining, ‚| 
the notion of transfinite diameter of a set; his formulas are too complicated to re-- 
produce here. He promises to continue his study of this generalization in a l:ter! 


publication. M.O. Reade. 
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Boas jr., R. P.: Some elementary theorems on entire funetions. Rend. Cire. 
mat. Palermo, II. Ser. 1, 323—331 (1952). 

„My object is to give a simple systematic method for proving a number of 
elementary results about entire functions of finite order; the deepest one which I 
shall discuss is a theorem of Cartwright on the minimum modulus of functions of 
order 1.“ For instance, it is proved that the lower and upper limits of log n(r)/log r 
are between those of n (r)/log N (r). If the order o <1, it holds true that 


lim sup N (r)/loeg M(r) 21 —o. B. Kjellberg. 


Därbasjan, M. M.: Über Integraldarstellung und Einzigkeit bei einigen 
Klassen ganzer Funktionen. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 85, 29—32 (1952) 
[Russisch ]. 

Einige Darstellungssätze für ganze Funktionen f(z) von gewissen Ordnungen 


oe =4 und Normaltyp o, wobei die Existenz von Integralen wie [ |f(t ee) =! dt 


0 
längs einiger Halbstrahlen vorausgesetzt wird; als Kerne der Darstellung werden 
Mittag-Lefflersche E,-Funktionen (o = a!) verwendet; dann ist z.B. 


cıle olle 


f@)= | Eis (-2t) ylt) dt bei [ pi]? re-1dt <oo. 
0 0) 


Als Anwendung mehrere Aussagen in der Richtung: Wenn ein f(z) obiger Art an 
einer Stelle (2 = 0) ‚viele‘ verschwindende Ableitungen zeigt, f?(0) = 0, so ist 
es konstant oder identisch 0; „viele‘‘ wird gemessen etwa durch Divergenzaussagen 
über IA, E. Ullrich. 


Leont’ev, A. F.: Eine Verallgemeinerung des Satzes von Liouville. Mat. Sbor- 
nik, n. Ser. 31(73), 201—208 (1952) [Russisch ]. 


Der Liouvillesche Satz bzw. seine Verallgemeinerung in den Cauchyschen Koefifzienten- 
sätzen gestatten darauf zu schließen, daß eine Polynomentwicklung abbricht, statt zu immer 
höheren Graden aufzusteigen. Hier wird eine Übertragung dieses Sachverhaltes auf Entwick- 
lungen nach Funktionensystemen f(A,2) gegeben, welche mittels einer den Beträgen nach monoton 
[0,0} 

wachsenden Folge A,— co aus einer vorgegebenen ganzen Funktion f@)= 5 a2 
v=( 

Normaltyp (oder Maximaltyp) o der Wachstumsordnung o gewonnen werden, unter der Auflage, 


’ vom 


0 
daß die Koeffizienten a, + 0 und lim inf n!/® Vla,| >0 sei. Hat man erst dieses System, so 
werden alle ganzen Funktionen @G(z) betrachtet, die daraus durch Linearkombinationen beliebig 
hohen Grades gewonnen werden können in der Gestalt 


Pn 
(2) — lim 16 (2), 125 (2) = > En; (A; 2). 
NO NN) 
Die Behauptung, welche den eingangs genannten Sachverhalt fortführt, liegt dann darin: Alle 
ganzen Funktionen @(z) dieser Klasse, welche zudem höchstens vom Normaltyp der Wachstums- 
ordnung oe sind, entstehen schon durch eine endliche Linearverbindung der f(A,z), sind also 
„Polynome P,„(2)“ in dem aufgebauten System. BE. Ullrich. 


Mejman, N.: Einige Vergleichssätze für analytische Funktionen. Doklady 
Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 82, 185—188 (1952) [Russisch]. 


Verf. ergänzt seine Untersuchungsreihe über subordinierte ganze Funktionen durch Er- 
weiterung auf eine Klasse E, die Gesamtheit aller eindeutigen analytischen Funktionen in der 
Ebene, mit höchstens endlich vielen wesentlichen Singularitäten, und mit |F(2)| < |F(z)| für 
Im z < 0. Er unterstreicht, daß es für den Gültigkeitsbereich der Aussagen, wie für die Schwierig- 
keit der Beweise sehr darauf ankomme, den Begriff „subordiniert‘“ glücklich zu wählen. Er 
hält an folgender Erklärung fest: Von zwei eindeutigen analytischen Funktionen mit 
isolierten Singularitäten in der Ebene heißt f subordiniert zu F in bezug auf die untere Halb- 
ebene Imz < 0, kurz f(2)< F(z), wenn dort max {|f(2)|, |f@)}} s IF (z)| gilt. Nach Einordnung 
früher betrachteter Funktionenklassen (vgl. z. B. dies. Zbl. 86, 171, 182—3) folgen Sätze wie: Aus 
ed) <Fl@), F@EB folgt Fe) —tf@)€E für alle |t| <1. (Ein Irrtum im Beweis: IF,@)| 
kann hier nicht gleich F,(z) sein — kann durch die Lindelöfsche Erweiterung des Prinzips vom 
Maximum geordnet werden). Diese Aussage ist umkehrbar; gilt an einer Stelle /(%,) = F (%)), 
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Im 2,< 0, so f(e)= e’” F(z). Der Ton liegt endlich auf der Folgerung r@l & IF) und 
zwei ergänzenden Ungleichungen für alle z = x, vom Bau |FF’| sin + /flsny>|rf-fF), 
(k cos a cosy— cosß?< (1L—k?) sin?«. Die k, cosa,P, y sind Beträge bzw. Argumente 
von f:F’, f:F; F’:F, f:f bei x. Daraus mehrere Folgerungen, sowie eine Auseinandersetzung 
mit dem Vorgehen von B. Ja. Levin [Izvestija Akad. Nauk SSSR, Ser. mat.14, 45—84 (1950]). 


Dessen Klasse P fällt mit Mejmans ZB 1 zusammen. E. Ullrich. 
Potjagajlo, D. B.: Über die Menge der Randwerte meromorpher Funktionen. 
Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 86, 661—663 (1952) [Russisch]. | 
Während für meromorphe Funktionen f(z) im Einheitskreis jedes vorgeschriebene 
Kontinuum K als genaue Menge der Randwerte zu einem Randpunkte 2= ei* 
erscheinen kann (Weigand, dies. Zbl. 31, 211), wird hier durch ein Beispiel belegt, 
daß dieser Sachverhalt nicht durch die Menge aller Randwerte schlechthin verwirk- 
licht werden kann: Es wird ein Cantorsches Kontinuum aufgezeigt, das nicht als 
Menge aller Randwerte irgendeines f(z) auftreten kann. — Dann wird eine hin- 
reichende Bedingung für ein K angegeben, damit eine meromorphe Funktion f(2) 
in |2| <1 existiert, welche K zur genauen Randwertmenge hat. E. Ullrich. 
Collingwood, E. F.: Suffieient conditions for reversal of the second fundamental | 
inequality for meromorphie functions. J. Analyse math. 2, 29—50 (1952). 


Verf. erweitert eine frühere Arbeit (dies. Zbl. 41, 405). Das Hauptergebnis der neuen Unter- - 


suchung besteht in einer Verallgemeinerung gewisser Sätze von Teichmüller und Selberg,, 
die das Umkehrproblem des 2. Hauptsatzes betreffen. Ist f(z) meromorph in |< Rs ©, 
so daß T (r) unbeschränkt wächst und existieren zwei Maßfunktionen co (r) und p(r) = 0 (Tr)/log r) | 
bzw. o(T (r)), so daß für eine vorgegebene Konstante B< _R, für alle ae 0A (OA = Kompl.. 
von 4; A ist eine endliche Punktmenge «,) die Beziehung gilt: OH (a, o(a,r),p(r)) <B (BE! 
bedeutet eine bestimmt konstruierte Punktmenge). Dann ist | 


n | 
2T(er)<N,()+ D m(r,a,)+r(r) mit z(r)=o(T(r)) bzw. t(r)<log en +0(T (r)).. 
Ve = 

Sind o(r) <r/2 und p(r) zwei Konstante, so geht das Theorem in dasjenige von Selberg:! 
über, welches seinerseits das Teichmüllersche enthält. In einem zweiten Abschnitt zeigt Verf.,. 
daß sein Haupttheorem zu neuen Resultaten bezüglich der Verzweigung Riemannscher Flächen | 
führt. Für das Verständnis der bewiesenen Sätze sind Kenntnisse aus der oben zitierten Arbeit! 
des Verf. erforderlich. H.P.Künzi.d | 
Rachmanov, B. N.: Zur Theorie der schlichten Funktionen. Doklady Akad. 


Nauk SSSR;, n. Ser. 82, 341—344 (1952) [Russisch]. | 


Eine in |2| < 1 reguläre Potenzreihe der Form w=2 + a,112”*’+ + za +00] 
bilde den Einheitskreis schlicht ab (Klasse 8,), oder sogar konvex (Klasse X,); s,(z) bezeichne: 
eine Funktion aus S,, 8,,„ (2) den oben angedeuteten Abschnitt; analog %k,(2), ky, m (2). — Eine 
erste Aussagengruppe behandelt, wie weit die Abschnitte einer Reihe, s, (2) bzw. k,(z),entsprechende4| 
Abbildungseigenschaften zeigen — was für p—=1 bekanntlich schon um 1920 behandelt war.! 
So sind für = 3,4,5 und m >1 alle s,,„(2) schlicht und sternig (in bezug auf w = 0) imi] 
Kreise |z| < [p:(2p + 2)]'/?; die Schranke wird bei w= z (1 — 2)"?I? erreicht. Ebenda bilden! 
die %,,m (2) schlicht und konvex ab. — Eine zweite Aussagengruppe betrifft die Abbildungs- 
eigenschaften gewisser Linearverbindungen vorgelegter Funktionen; so sind mit jedem ke)l 
alle Abschnitte der Reihe (k,(z) + 2% (2))/2 schlicht in |z| < 1/3, und auch diese Schranke 
wird erreicht. Gilt für ein Funktionenpaar k, (z), s,(2) die Bedingung | 

larg zkı(@)-argsı@) <Sr/2 in 2 <1, | 
soist (2) = [kı(@) + s,(2)]/2 € 8). — Jedes s, (2) mit einer Ungleichung |arg z s/, (2) — arg s, (z)| < 
zq/2 in | <1, für 0O<g<i genügt endlich der Betragschätzung | 

|,(2)| < exp {(z/p) cotg Ir — nq)/2]}. 

Vgl. auch Verf., Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 88, 413—414 (1953). E. Ullrich. 
oe Beckenbach, E. F. (edited by): Construction and applications of conformall 
maps. Proceedings of a Symposium, held on june 22—25, 1949 at the University! 
of California, Los Angeles. Washington: National Bureau of Standards, Applied 
Mathematics Series, Nr. 18. VI, 280 p. 

Die Arbeiten werden unter der Zeitschriftenabkürzung: ‚‚Construct. Appl! 
conformal maps‘ einzeln angezeigt. | 

Courant, R.: Flow patterns and conformal mapping of domains of higher topo 
logical structure. Construct. Appl. conformal maps 7—14 (1952) 


— 
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The paper contains the extension of Riemanns mapping theorem to domaines 
of arbitrary connectivity and of genus + 0 such as a torus, a Moebius strip or the 
projective plane. Using the relationship between some flow patterns and canonical 
conformal mapping the author obtains the mapping of Riemann surfaces onto 
parallel slit domains of several slits. J. Görski. 


Garabedian, P. R.: A new proof of the Riemann mapping theorem. Construct. 
Appl. conformal maps, 207—213 (1952). 

Let D be a plane domain bounded by n smooth curves and L? the class of analytic functions 
in D for which If f|dr< ©. Let t,, t, be two fixed points in D; there exists a function 


= Me 
K(z,t,,t,)EL? which minimizes the expression A(f) = N Alrdr 

J If) - Fi)l? 
that K(z,t,,t,) can be used to obtain the function which maps D conformally onto the 
entire plane cut along n circular slits centered at the origin so that z =t, corresponds to the 
origin and t, to ©©. The second part of this paper contains the other proof for existence mapping 
theorems. Let L be a class of functions 9 (z) defined on the boundary ( of D, which are of bounded 


. The author proves 


variation and satisfy the identity [ u =( for every point w in the exterior of D. Let 


C 
l(z,t) &L be a function which minimizes the integral [ |dg] normalized by the condition 
: [6 


d ; i ! ee : 
5 - ; [ in — 1, where tis a fixed point of D. The author points out the possibility of appli- 


cation of this function to the problem of conformal mapping of the given domain D. 
J. Görski. 
Szegö, G.: Recent contributions of the Hungarian school to conformal mapping. 
Construct. Appl. conformal maps, 267—268 (1952). 
The author gives without proof several results concerning the properties of the 
mapping w= N c,2” of the unit circle |z2| < 1, where c, are real and the sequence 


{c,} is monotonic of order k,i.e. c, = en + (nen ae Du Ir >0 
for v—=(0,1,...,k. References are given. J. Görski. 

Beckenbach, F. E. and E. W. Graham: On subordination in complex variable 
theory. Construct. Appl. conformali maps, 247—254 (1952). 

The authors prove the following theorem: Let be w = f(z), f(0) = 0 an ana- 
Iytie function in |2| <1 which maps |2| <1 onto a plane domain and let the map 
of k|<r, 0<r<1 be denoted by D,. Let the constants 7, j5=0,1,...,n 
satify 0 <r,<1 and let T(w,...w,), T(0,...,0) = 0, be a regular analytic 
function of the n complex variables w,...,w, where w, € D,; If for each set 
w,€ D,, the pomt T(w,..,„w)=w, sin D= then for 
each set of n points w,,..., w, W;€D,„, the point T(w,, .. ., w,) = %p isin.D, „. 
Several known theorems are obtained from this theorem .as special cases for exp. 
the theorem of Littlewood on subordinate maps, a general theorem of Ford, a 
theorem on convex hulls in maps. An application to cartography is also given. 

J. Görski. 

Schiffer, M. and D. €. Spencer: Some remarks on variational methods appli- 
cable to multiple connected domains. Construct. Appl. conformal maps, 193—198 

1952). 

M be a multiply connected domain which has m regular boundary compo- 
nents. Let f(z), z€ M, be a regular and schlicht function which maps M onto a 
schlicht multiply connected domain R. The authors give the formula for the vari- 
ation of f(z) which is obtained by means of a small deformation of a short analytie 
Jordan are y lying in the interior of M. By taking y on the boundary of M, the 


of n points w,,..., w 
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generalization of the Jul ia’s variation formula can be obtained [Ann. sci. Bcol. norm. 
sup., III. Ser. 39, 1—28 (1922)]. In the case of a simply connected domain M, 
the variation formula given by the authors is a praetical tool in the approximate 
caleulation of the conformal maps, for example in the mapping of the wing profiles 
onto the unit eircle [T. Theodorsen and I. E. Garrick, NACA Report No. 452 
(1933)]- J. Görski. 

Bergman, $. and M. Schiffer: Theory of kernel functions in conformal mapping. 
Construct. Appl. conformal maps, 199—206 (1952). 

The authors give a short treatment of the theory of kernel functions and point 
out the possibilities of application of this theory to the problems of conformal 
mapping. Many references are given. N NGarSk: 

Nehari, Zeev: The kernel funetion and the construction of conformal maps. 
Construct. Appl. conformal maps, 215—224 (1952). 

Let D be a finite domain bounded by n closed analytic curves. It is known that 
the analytic functions mapping conformally D onto the canonical domains can be 
expressed in terms of the Bergman kernel function. The author shows that this 
representation of the mapping functions is connected with certain extremal problems, 
which permits to obtain convenient estimates for mapping constants required in the 
applications. J.Gorski. 

Nehari, Zeev: On weighted kernels. J. Analyse math. 2, 126—149 (1952). 

Wenn man die Normbildung, die der Definition eines Kernes zugrunde liegt bzw. durch 
Je f@)|? de dy, ra If@)|®?ds erklärt (D: Definitionsgebiet von f(z), © Rand, o und / 
nicht negative stetige Funktionen in D UV C bzw. auf C), so erhält man Verallgemeinerungen des 
Bergmannschen bzw. Szegöschen Kernes, die sich bei e=1 und A=1 ergeben. Jeder solche 
Kern läßt sich durch eine Bilinearreihe darstellen, ohne daß sich jedoch unmittelbar Aussagen 


über die Güte der Konvergenz machen ließen. Verf. entwickelt daher zunächst einen rekursiven 
Alsorithmus, der den zu einer Gewichtsfunktion A(z) = u(2) + er(z) gehörigen Kern K, (2, £) 


aus dem als bekannt vorausgesetzten K,, (2, £) zu berechnen erlaubt. Es ist z. B. im Falle Szegö- 
scher Kerne (für Bergmannsche Kerne gilt Entsprechendes, ebenso z. B. für zu harmonischen 
Funktionen gehörige): i 


oo 
K, (2,6) =K,(@, &) = q, (2, @), Q, (2, &) 7225 di r(b) X, (t, ö) %,_1 (2,t) ds, a,(2,) =E, (2, 98 
wobei die Reihe unter der (nicht wesentlich einschränkenden) Voraussetzung A< 24 wie eine 
geometrische konvergiert. Einem Szegöschen K, ist eine Funktion L, mit einem Pol 1. Ordnung 
in D zugeordnet, für die auf C gilt: A(z)K,(&, &) ds=i-! L, (2,&) dz (vgl. Verf., dies. Zbl. 40, 
330). Für diese gilt eine analoge Entwicklung, und auf © besteht die Identität 
(u) 2) +7) 12,0) ds = int g,(z, Z) dk, 
wo die g, die Koeffizienten der Potenzreihe nach & für L, sind. — Diea, (2, {) lassen sich auch als 


Lösungen gewisser Minimalprobleme kennzeichnen. Ferner wird, unter wesentlicher Beschrän- 
kung auf den Szegöschen Fall, eine Abschätzung für den Rest einer beliebigen Bilinearreihe ge- 
geben, wodurch frühere Darlegungen [A (2) = 1] verallgemeinert werden (dies. Zbl. 44, 84). — 
Für den Fall A(z) o(z) = 1 bestehen interessante Identitäten zwischen K,, K „und dem gewöhn- 


lichen Kern X, sowie zwischen den zugeordneten Funktionen L,, L,und L; diese Beziehungen 
lassen sich verallgemeinern, falls für mehrere Gewichtsfunktionen A, (r=1,...,m) gilt 
II A,= 1. — Endlich ergibt sich für einfach zusammenhängendes D eine prinzipiell und eine 
praktisch bedeutungsvolle Form der Lösung des Dirichletschen Problems. H.Grunsky. 

Ozawa, Mitsuru: On functions of bounded Dirichlet integral. Ködai math. 
Sem. Reports 1952, Nr. 4, 95—98 (1952). 

Anknüpfend an eine Arbeit des Ref. (dies. Zbl. 22, 151) sowie unter Benutzung 
der Hilfsmittel aus der Bergmannschen Theorie der Kernfunktion beweist Verf. ein 
Kriterium dafür, daß eine in einem schlichten Gebiet B endlich vielfachen Zusammen- 
hangs eindeutige und reguläre Funktion f(z) ein Bild mit einem (auf der erzeugten 
Riemannschen Fläche gemessenen) Flächeninhalt <x ergibt; das System der Be- 
dingungen enthält die Koeffizienten der Potenzreihenentwicklung in einem be- 
liebigen Punkt von B. H. Grunsky. 


| 


Let 


Shifiman, Max: On the effective determination of conformal mapping. Con- 
struct. Appl. conformal maps, 227—229 (1952). 

From the practical standpoint of view it would be desirable to have a proof of 
the Riemann mapping theorem which lays the major emphasis on the correspondence 
between the boundaries rather than on the regions itself. Let x(u, v), y(u, v) be two 
functions with piecewise continuous first derivatives over u +v?<1 which 


minimize the Dirichlet functional (1) D = a [S (+22) du dv+1 El. (yr+y)dudv 
and assume the prescribed boundary values. It is known that this problem has a 
solution and that this solution gives the required conform mapping of a simply 
connected domain onto the unit circle. Douglas (this Zbl. 1, 141) found an ex- 
pression for the Dirichlet functional (1) in terms of given boundary values. The author 
gives another expression for (1): 


() D =, [108 ganz 0 RO) dep) + dylO) Ayıy) 


which has the following advantage: Let A,(0), A,(0), A, and A, monotonic, be two 
representations of the boundary of D. When ® is replaced by (1 — £) A,(0) + t 4, (0), 
0 <t<1, then the integrand of (2) becomes a convex function of t. J. Gorski. 
Ahlfors, Lars V. and A. Beurling: Conformal invariants. Construct. Appl. 
conformal maps, 243—245 (1952). 
This paper deals with a general method in conformal mapping called the method of extremal 


length, which in special cases is closely related to the method of strips of Grötzsch. Let {y} 
be a family of curves in a region Q and o (2) be a non-negative function in 2, for which the quanti- 


ties L,{y} = inf Seo], 4, (2)=/[/o:dxdy are defined and neither simultaneously zero 
yvY 2 


[Lo )°? 
4,2) 
over all permissible functions. Some properties of A{y} are given. The extremal length A{y} is 
conformal invariant in the sense, that it preserves its value when the region and the curves are 
subjected to the same conformal transformation. Several geometrical and physical interpre- 
tations of A{y} are given. J. Görski. 

Lohwater, A. J. and G. Piranian: Conformal mapping of a Jordan region 
whose boundary has positive two-dimensional measure. Michigan math. J. 1, 1—4 
(1952). 

L’A. dä un esempio di rappresentazione conforme biunivoca del cerchio |]2|<1 su un 
dominio R semplicemente connesso limitato, avente per frontiera una curva di Jordan © di 
misura superficiale positiva, nella quale rappresentazione ad un insieme su C avente misura 
superficiale positiva corrisponde un insieme, sul contorno /'(Z| = 1) del cerchio, avente misura 
lineare nulla. — Ora da ricerche di Denjoy sembra dedursi che il fatto rilevato si verifica per 
ogni dominio R nelle condizioni suddette. Infatti Denjoy ha dimostrato (v. questo Zbl. 25, 
259, e particolarmente ©. r. Acad. Sci., Paris 213, p. 16], in condizioni anche piü generali di 
quelle suddette, l’esistenza di un insieme E su T', di misura 2, il cui corrispondente @ su C ha 
misura superficiale nulla. Allora, nelle condizioni supposte dall’A., gli insiemi complementari 
C—-@eT'— E presentano appunto la circostanza rilevata nell’esempio in questione.. 

F. Ceciont. 

Kolbina, L. I.: Einige Extremalprobleme in der konformen Abbildung. Doklady 
Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 84, 865—868 (1952) [Russisch]. 

Besprechung in dies. Zbl. 55, 71. 

Poritsky, H.: Some industrial applications of conformal mapping. Construct. 
Appl. conformal maps, 15—30 (1952). 

The author gives informations about the application of conformal mapping 
to some mechanical, electrical and fluid dynamics problems taken largely from the 
industry. J. Goörski. 


Szegö, G.: Conformal mapping related to torsional rigidity, principal fre- 
quency, and eleetrostatie capacity. Construct. Appl. conformal maps, 79—83 (1952). 
In the present paper the three following quantities characterized as extrema of certain 
problems in the caleulus of variations are considered: (i) the torsional rigidity of the eylinder, 
(ii) the prineipal frequency of a vibration membrane, (iii) the electrostatic capacity of a 


nor infinite. The extremal length of {y} is by definition A {y} = sup where o ranges 
0 
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solid with rotational symmetry. Let D be a plane domain bounded bya smooth curve I'and p,an 
arbitrary point in the interior of [’represented by 2 = and let z= + Q, ER be the 
function which maps |{| <1 onto Din such a manner that = is transformed into 2 = @y. 
The constant a, = r, is called the interior radius of /' with respect to the point 9%. "The author 
proves that : (i) of all domains D with given interior radius r, relative to a fixed interior point 2%, 
the torsional rigidity is a minimum for a circle about the point 7%, (ii) of all domains with given 
interior radius r, relative to the fixed interior point ?,, the principal frequency Aofa membrane 
D is a maximum for a circle about the point 9,; (iii) some inequalities for the electrostatic 
capacity of a surface are given. J. Görski. 

Weinstein, Alexander: On the Helmholtz problem of conformal representation. 
Construct. Appl. conformal maps 105—115 (1952). 

The author considers problems of conformal mapping in connection with the 
Helmholtz theory of jets and wokes. In this theory only a part of the boundaries 
of a domain to be mapped is given. The remaining part is not given geometrically 
but is defined implieitely by an isometrie condition. The author confines himself to 
a polygonal channel and gives an existence theorem based on the methods of con- 
tinuity and proves the uniqueness of the solution. J. Gorski. 


Foures, Leonce: Le problöme des translations isothermes ou construction d’une 
fonction analytique admettant dans un domaine donn6 une fonetion d’automorphie 
donnee. Ann. Inst. Fourier 3, 265—275 (1952). 

In einem Kreis C seien gegeben zwei einfach zusammenhängende Gebiete Dund D’ 
mit nichtleerem Durchschnitt und mit wenigstens je einem Randpunkt auf der 
Kreislinie €. Es sei y eine konforme Abbildung von D auf D’, welche gewissen Rand- 
bedingungen genügt. Dann gibt es eine reguläre analytische Funktion in‘, die dann 
und nur dann zwei Punkte aus D und D’ auf denselben Punkt abbildet, wenn diese 
durch » zusammenhängen. Es werden Anwendungen auf die Herstellung von 
analytischen Funktionen mit gegebenen Automorphiefunktionen, sowie Verall- 
gemeinerungen auf Riemannschen Flächen angedeutet. S. Stotlow. 


Nevanlinna, Rolf: Surfaces de Riemann ouvertes. Proc. Internat. Congr. 
Math. (Cambridge, Mass., Aug. 30—Sept. 6, 1950) 2, 247—252 (1952). 

Bericht über die Entwicklung der Theorie der offenen Riemannschen Flächen 
in den letzten 10 Jahren. A. Pfluger. 

Kusunoki, Yukio: Über die hinreichenden Bedingungen dafür, daß eine Rie- 
mannsche Fläche nullberandet ist. Mem. Coll. Sei., Univ. Kyoto, Ser. A 27, 99—108 
(1952). 

Aus Abbildungssätzen von Bieberbach-Grunsky und Ahlfors, angewandt 
auf ausschöpfende Teilflächen F, einer offenen Riemannschen Fläche F, werden 
zwei hinreichende Bedingungen für nullberandete Flächen hergeleitet. Die Folge- 
rungen aus diesen Kriterien sind z.T. bekannt. H. Wittich. 

Parreau, Michel: Fonctions harmoniques et elassification des surfaces de 
Riemann. C.r. Acad. Sci., Paris 234, 286—288 (1952). 

Sei p(t) konvex, wachsend derart, daß lim o(t)/t = + 00 wird. u sei harmo- 

t>00 


nische Funktion auf einer Riemannschen Fläche F. Die Existenz eines u derart, daß 
o(lu|) eine harmonische Majorante zuläßt, ist äquivalent mit der Existenz einer har- 
monischen Funktion v auf F, welche dort beschränkt bleibt, ohne in eine Konstante 


auszuarten. E. Ullrich. 


Royden, H. L.: Harmonie funetions on open Riemann surfaces. Trans. Amer. 
math. Soc. 73, 40—94 (1952). 


Verf. gibt eine eingehende Untersuchung der Funktionenklassen HD i 
tionen mit endlichem Dirichlet-Integral) und HBD (beschränkte a ee. 
endlichem Dirichletintegral) auf offenen Riemannschen Flächen mit Anwendungen auf das 
Klassifizierungsproblem dieser Flächen. Nach zwei vorbereitenden Kapiteln (quadratisch- 
integrierbare Differentiale, Methode der Orthogonalprojektion, Dirichletsches Prinzip) behandelt 
das dritte Kapitel die Klasse BD der beschränkten stetigen und stückweise stetig differenzier- 
baren Funktionen mit endlichem Dirichlet-Integral. K ist die Klasse der F unktionen aus BD 
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mit kompaktem Träger, K ihre abgeschlossene Hülle in bezug auf die in BD erklärte Topologie; 
für jedes f€ BD gilt dann die Zerlegung f= fx + u mit r€K und ueHBD. Diese Zer- 
ı legung ist eindeutig, ausgenommen für die Flächen mit K = BD. Diese Flächen nennt Royden 
 parabolisch; sie sind identisch mit den nullberandeten Flächen im Sinne von R. Nevanlinna. 
| Das lineare Funktional da[®] = — f [ad® (x ein quadratisch integrierbares Differential) 
mit DC K kann stetig in den Raum BD ausgedehnt werden. Eine notwendige und hinreichende 
Bedingung für den hyperbolischen Typus (positiver Rand im Sinne von R. Nevanlinna) einer 
Fläche ist die Existenz eines „regulären‘‘ quadratisch integrierbaren Differentials mit da[1] # 0. 
Im vierten Kapitel werden diese Resultate auf relativ berandete Flächen (Fläche F, Relativ- 
rand R) übertragen. Für jedes f€ BD gilt die Zerlegung f=fy + %x + üy, wobei f, in K 


liegt und auf R verschwindet, ux € K harmonisch ist und u, € HBD auf R verschwindende 
Normalableitungen besitzt. Mit der Norm |lg|| = Sup jg| gilt überdies |juz|| < ||/|| und 
F 


luyl| < ||f|| und die Differentiale df,, du;, du, sind paarweise orthogonal. Ist 1EK, so heißt 
die Fläche wieder parabolisch und analog zum dritten Kapitel liefert das Funktional da«[®] 
wieder einnotwendigesund hinreichendes Kriterium für den parabolischen Typus relativberandeter 
Flächen. Ist der Relativrand kompakt, so existiert zwischen den Klassen HO (H BD und null auf 
R) und HN (HBD und verschwindende Normalableitung auf R) ein Isomorphismus x, so daß 
I#|| = ||mw|| ist. Im letzten Kapitel gibt Verf. einige Anwendungen auf das Typenproblem. 
Wird eine Fläche polygonal zerlegt, so können zu den Kanten o] des entstehenden Zellenkom- 
plexes auf Grund der konformen Struktur der Polygone und ihrer Verheftung Gewichte g, von 
folgender Art gefunden werden: Gibt es eine 1-Form X1=Xx,0l mit Xg,x} < ©, deren 
Korand auf einer einzigen 2-Zelle den Wert 1 hat und auf allen andern verschwindet, so ist die 
Fläche vom hyperbolischen Typus. Für Überlagerungsflächen vom Typus 8 (im besondern 
die Schottkyschen Überlagerungsflächen) gewinnt Royden ein analoges Kriterium, das sogar 
notwendig und hinreichend ist. Dies sind nur einige der wichtigsten Resultate dieser inhalts- 
reichen und interessanten Doktorarbeit. A. Pfluger. 
Seibert, Peter: Flächenbau und Wertverteilung einiger Funktionen, die aus 
harmonischen Maßen entspringen. Arch. der Math. 3, 87—92 (1952). 
Zusammenfassung einer gleichbetitelten Arbeit des Verf. ; siehe dies. Zbl. 45, 188. 
G. af Hällström. 
Künzi, Hans P.: Representation et repartition des valeurs des surfaces de 
Riemann & extremites biperiodiques. ©. r. Acad. Sci., Paris 234, 793—795 (1952). 
Künzi, Hans P.: Surfaces de Riemann avec un nombre fini d’extr&mites sim- 
plement et doublement periodiques. C. r. Acad. Sci., Paris 234, 1660—1662 (1952). 
Zur Konstruktion gebrochener Transzendenten mit vorgegebenen Wertverteilungseigen- 
schaften in Defekten und Indizes ö(a,), &(@;) (‚„‚Umkehrproblem der Wertverteilungslehre‘) 
hatte der Ref. 1936 den Aufbau von Riemannschen Flächen vorgeschlagen, in welchen unbegrenzt 
viele algebraische Windungspunkte in gesetzmäßiger und überschaubarer Weise angeordnet sind 
— vor allem in sog. periodischen Enden. Dieser Gedanke ist in mehreren Stufen zum vollen 
Erfolg geführt worden. (Vgl. Ullrich, dies. Zbl. 13, 271, 16, 34, 21, 238; Wittich, dies. Zbl. 
- 41, 47; Pöschl, dies. Zbl. 42, 86; Le Van, dies. Zbl.41, 45). Verf. greift jetzt allgemeinere 
Flächen mit doppeltperiodischen Enden an, um auch hier die Wertverteilungseigenschaften der 
erzeugenden gebrochenen Funktionen zu bestimmen. Er benutzt dazu eine naturgemäße Fort- 
führung der schon bei periodischen Enden entwickelten allgemeinen Methodik: Zerschneidung 
der Fläche in Grundbausteine (einfach und doppelt periodische Enden); schlichte konforme 
Abbildung dieser Stücke durch die Umkehrung passender rationaler Funktionen von e*, bzw. 
von elliptischen Funktionen; Verheftung der schlichten Bilder dieser Stücke mittels quasi- 
konformer Hilfsabbildungen und dabei Anwendung eines Satzes von Teichmüller und Wit- 
tich über solche Abbildungen. — Die erste Note behandelt vorweg zwei Beispiele, darunter das 
zuerst vom Ref. in diesem Zusammenhang als bedeutungsvoll aufgezeigte (halbe p-Fläche, 
ergänzt durch einen log. Windungspunkt), und eines, das je 4 solcher Bausteine enthält. — Die 
zweite Note führt zur allgemeinen Aussage: Enthält die Fläche, bei nur endlich vielen Verzwei- 
gungssorten überhaupt, p einfach-, g doppeltperiodische Enden, so ergibt sich das Wachstum 
der erzeugenden gebrochenen Funktion nach: 
2 ER p+2g 2 4 i gi Ki, 
Gr" +c,r” bei Aa Beil gi kellıe 
die Konstanten c,, c, ergeben sich aus dem Feinbau der Enden. Die Ordnung wird also in erster 
Linie durch p,g nach unten beschränkt, erfährt aber durch Unsymmetrien im Flächenbau 
(Streckenkomplex) eine erhebliche Erhöhung: für die Bedeutung von A, d*, d” verweisen wir 
auf das Referat über LeVan, dies. Zbl. 41, 46. Über die Ordnung hinaus können Defekte und 
Indizes bestimmt werden. Während aber bei nur einfach periodischen Enden Beiträge zu beiden 
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auftreten, verschwinden alle Defekte, sobald mindestens ein doppelt periodisches Ende in der 
Fläche auftritt. Die Wertverteilung wird dann ganz durch das Übergewicht der vielen alge- 
braischen Windungspunkte in der Fläche beherrscht: Nur Indizes der algebraischen Verzweigtheit 
werden positiv. Die logarithmischen Windungspunkte üben keinen genügend starken Einfluß 
aus, um in positiven Defekten erkennbar zu werden. E. Ullrich. 
Trochimäuk, Ju. Ju.: Zur Theorie der Folgen von Riemannschen Flächen. 


Ukrain. mat. Zurn. 4, 49—56 (1952) [Russisch]. 
Jede Riemannsche Fläche F,, der Folge {F,} soll einen schlichten, über |w—a| <r 


gelegenen Kreis K() enthalten. Die Fläche F, entsteht aus F„ durch Ausschluß der 
Verzweigungspunkte. Eine Riemannsche Fläche F, die einen schlichten Kreis K, 
über |vo—a| <r enthält, heißt Kern der Folge {F,}, wenn jeder kompakte Teil 
von F allen F,,n>n, angehört und wenn eine Erweiterung F* von F (FC F*) 
diese Eigenschaft nicht hat. Es gibt Folgen {F,} gleichmäßig beschränkter Flächen, 
denen kein eindeutig bestimmter Kern F zugeordnet werden kann. Verf. gibt not- 
wendige und hinreichende Bedingungen dafür an, daß eine Folge {F} einen eindeutig 
bestimmten Kern besitzt. H. Wittich. 

Trochim£uk, Ju. Ju.: Über Folgen analytischer Funktionen und Riemannscher 
Flächen. Ukrain. mat. Zum. 4, 431—446 (1952) [Russisch]. 

A definition of the kernel of a sequence of Riemann surfaces is given, differing 
slightly from that given by Carathöodory, but like that given earlier by Vol- 
kovyskij (this Zbl. 38, 235) and the author (cf. prec. review). The author gives first 
a simple proof of a theorem of Sario (Diss. Helsinki 1948, p. 70) on the continuation 
of an analytic function with bounded Dirichlet integral in a simply-connected region 
‚and uses it to the relation between the domain of uniform convergence of a sequence 
{f,(2)} of meromorphic functions and the kernel of the sequence {F,} of Riemann 
surfaces of the inverse functions of {f,(2)}. A. J. Lohwater. 

Trochim£uk, Ju. Ju.: Über hebbare Randmengen. Ukrain. mat. Zurn. 4, 
312—322 (1952) [Russisch]. 

If I'is a closed, bounded, discrete set in the plane and if &P,= ©, where 
the ß, are the minimal relative widths associated with the ring-exhaustion (cf. 
L. Sario, Diss., Helsinki 1948), then J’is a removable boundary set, and the con- 
dition IP, = 00 is called the first criterion of removability. If the set J'is approxi- 
mated by a net of squares, and q, denotes the number of squares of a certain size 
in a collection of squares which contain points of J‘, then the condition that 
2 1/q„ = © is also a sufficient condition, called the second criterion, for the set /' 
to be removable. The author shows that the exhaustion by squares is equivalent 
to a certain exhaustion by rings, so that the second criterion is contained in the first. 
It is also shown that if a set J" satisfies the first eriterion of removability, then /' 
is locally convex and every rectifiable curve in the plane cuts in a set of measure 
zero and that if J' satisfies the second criterion, then /’ has projections of measure 
zero on the coordinate axes. A.J. Lohwater. 

Isaacs, Rufus: Monodiäfrie functions. Construct. Appl. conformal maps, 257 — 
266 (1952). 

Let f(2) be a complex function. f(z) will be said to be monodiffrice provided 
e@ +1) — fl) = [f(z + i) — f(2)][i- The idea of this definition is a finite difference 
function theory paralleling the classic one of monogenic functions. The author give 
several properties of monodiffrie functions. Some of them are analogous to the 
classical results concerning the properties of monogenic functions for exp. Cauchy’s 
integral theorem, Morera’s theorem etc. J. Görski. 

Spampinato, N.: Le funzioni totalmente derivabili nelle algehre complesse 
dotate di modulo, commutative del quarto ordine. Ricerche Mat. 1, 145—166 (1953). 

Fonetions analytiques sur les algebres commutatives d’ordre 4 sur le corps 


complexe. G. Ancochea. 
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Garabedian, P. R. and D. €. Spencer: Complex boundary value problems- 
Trans. Amer. math. Soc. 73, 223—242 (1952). 


Dans l’espace euclidien & 2% dimensions des k variables complexes z,; = %; + iy, on 


designe par M un domaine dont la frontiere OM est reguliöre; une forme =. 1 de, 
U D 1 D 
oa 
. E . . R 7 Gerry 78 
est dite pure; et on introduit les operateurs dp, = . Ta an di, » 69, =3rdrp, 
. = = 2 Mr: 2 
On pose enfin & = d2,---d2, et on designe par T 9, la composante tangentielle sur öM de la 


forme 9, definie au voisinage de &M. La forme pure 0... = T (6, Be da, d2, dä. d2, 
7 Fi x r . = 2 .» 
©tant donn6e sur &M, on cherche ä determiner une forme pure A, telle que: a) T(C A 


sur öM b) öd4,=0 sur M c) A, = öQ,+ pour Q,4, convenable. La formule de Poisson per- 
met de ramener ce probleme & la r6solution d’une @quation intögrale singuliöre. En combinant 
la theorie de Fredholm avec la methode de projection orthogonale, les AA. 6tablissent l’existence 
d’une solution A, unique; d’oü rösulte l’existence de fonctions de Green et Neumann, et d’un noyau 
reproduisantde Bergman K, susceptible d’une d&finition directe. Comme application, on obtient une 
formule de Cauchy gen£ralis6e, condition necessaire et suffisante pour qu’une forme pure döfiniesur 


OM repr6sente les valeurs frontieres d’une forme pure P,definiesur M et satisfaisant & öß,— dß,—0. 
Le cas particulier p=k— 1 conduit & un developpement du formalisme des problömes aux 
limites pour les fonctions analytiques de plusieurs variables, introduit par P.R. Garabedian 
[J. Analyse math. 1, 59—80 (1951) et ce Zbl. 46, 88]. Le cas p = 0,k = 2 redonne les &quations 
de R. Fueter pour les fonctions quaternions. On amorce enfin, sur un cas particulier, le problöme 


de la determination d’une forme pure A, satisfaisant a ödA,—= (0 mais pas nöcessairement & 
A,= 6Q,+,, eonnaissant ses valeurs frontieres complötes sur B. J. Lelong. 


Lelong, Pierre: Domaines convexes par rapport aux fonctions plurisoushar- 
moniques. J. Analyse math. 2, 178—208 (1952). 


Ein (schlichtes) Gebiet Dim Raum von n komplexen Veränderlichen Z* heißt „P-konvex“ 
oder „konvex in bezug auf plurisubharmonische Funktionen“, wenn es zu jedem Teilgebiet 
ACD ein Gebiet 4, ACA’CD gibt, so daß zu jeder offenen Menge  C D—- 4’ ein Punkt 
P€Ew und eine in D plurisubharmonische Funktion V existiert, so daß V(P)>V(A) ist 
[wobei V(A) das Supremum von V in A bezeichnet]. (Vgl. die Holomorphkonvexität von 
Cartan-Thullen, s. Behnke-Thullen, dies. Zbl. 8, 365. — Die plurisubharmonischen Funk- 
tionen sind bei K.Oka und z.T. bei H. J. Bremermann als ‚„pseudokonvexe“ Funktionen 
bezeichnet.) Hauptgegenstand der Arbeit ist nun der Nachweis, daß die Eigenschaft eines Ge- 
bietes, P-konvex zu sein, mit einer ganzen Reihe anderer Eigenschaften äquivalent ist, d.h. daß 
die durch die Eigenschaften definierten Gebietsklassen koinzidieren: Es sei (C,) die Klasse der 
P-konvexen Gebiete. ö(M) sei der euklidische Abstand des Punktes M vom Rande eines Ge- 
bietes D, ö,(M) sei der euklidische Abstand „parallel zur (komplexen) Richtung 4“ und 6’ (M) 
der Abstand von M vom Rande von D, gemessen in der Maximummetrik (Abstand zweier 
Punkte = Maximum der Absolutbeträge der Koordinatendifferenzen). Es sei (I') die Klasse 
von (schlichten) Gebieten Dim E”, für die — log ö(M) eine in D plurisubharmonische Funktion 
ist, (/}) die Klasse für die — log ö,(M) und (I”) die Klasse, für die — log ö’(M) plurisub- 
harmonisch ist. Es sei ferner (C,%) gleich der Klasse der Gebiete D, die die Form haben 
D={M|V (M) >0}, wobei V(M) in einem Gebiet D’ID_D plurisubharmonisch sein möge. 
(C}) sei die Klasse, die aus (O,*) durch Hinzunahme der Limesgebiete monoton wachsender Folgen 
von Gebieten aus (C,*) entsteht. (O,) sei die Klasse von Gebieten, die einem (ziemlich) speziellen 
„Kontinuitätssatz“ genügen. (O,*) sei die Klasse der Gebiete, für die in jedem Randpunkte der 
(auf n Dimensionen verallgemeinerte) Levische Differentialausdruck strikt positiv ist. (C,) sei 
wieder die Limesklasse. (C,*) schließlich sei die Klasse von Gebieten, bei denen durch jeden 
Randpunkt R eine analytische Fläche geht, die außer R in einer Umgebung von R keinen Punkt 
mit dem abgeschlossenen Gebiet gemein hat, (C,) sei die Limesklasse. Es wird nun bewiesen, 
daß alle diese Klassen miteinander äquivalent sind, also daß (C,) = (I) = (I) =(T) = (6,) 
(C,) = (C;) = (C,) ist. Damit wird der Zusammenhang zwischen einer ganzen Reihe verschie- 
dener ‚Pseudokonvexitäten‘“ geklärt. Ferner wird dem Levischen Differentialausdruck mit 
Hilfe der plurisubharmonischen Funktionen eine elegante Form gegeben. Außerdem wird gezeigt: 
Die Wahl der Form des Kontinuitätssatzes in (C,) kann variiert werden; jede plurisubharmonische 
Funktion kann im Innern ihres Definitionsgebietes durch unendlich oft differenzierbare pluri- 
subharmonische Funktionen approximiert werden. Ferner: Die P-Konvexität ist eine lokale 
Eigenschaft, mit D, und D, ist jede Komponente des Durchschnitts DAN D, P-konvex. Die 
Vereinigung zweier P-konvexen Gebiete ist P-konvex, falls (im wesentlichen)D, -— D, N D,— D, 
leer ist. Es sei noch bemerkt, daß inzwischen K. Oka, F. Norguet und H. J. Bremermann 
die Äquivalenz der P-konvexen Gebiete mit der Klasse der Holomorphiegebiete (holomorph- 
konvexen Gebiete) bewiesen haben. H.J. Bremermann. 
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Bergman, Stefan: On visualization of domains in the theory of functions or 
two complex variables. Proc. Internat. Congr. Math. (Cambridge, Mass., Aug. 30 — 
Sept. 6, 1950) 1, 363—373 (1952). 

Vierdimensionale Gebiete des (2, 2,)-Raumes (,—= &%,+ 1%, i=1.2) werden 
durch eine einparametrige Schar dreidimensionaler Schnitte dargestellt. Der Para- 


meter kann als Zeit gedeutet werden. Durch eine geeignete ausgewähle Folge solcher 


Schnitte kann eine Reihe interessanter Gebiete aus der Funktionentheorie zweier 


Veränderlicher der geometrischen „Anschauung“ zugänglich gemacht werden. 
F. Sommer. 


Bergman, Stefan: Geometrie and potential-theoretical methods in the theory 


of functions of several complex variables. Proc. Internat. Congr. Math. (Cambridge, 
Mass., Aug. 30— Sept. 6, 1950) 2, 165—173 (1952). 
Es wird die Möglichkeit aufgezeigt, potentialtheoretische Methoden in der 
Funktionentheorie mehrerer komplexer Veränderlichen anzuwenden. Dazu werden 
im (2), %)-Raum Gebiete mit ausgezeichneten Randhyperflächen (analytische Poly- 
eder) und in ihnen Funktionen einer Bergmanschen Klasse (,‚functions of the extended 
class“) betrachtet. Für diese Funktionen läßt sich die Randwertaufgabe lösen. 
Über verschiedene Anwendungen — analog den Sätzen bei Funktionen einer Ver- 
änderlichen — wird berichtet. F. Sommer. 


Fastperiodische Funktionen: 


Berezanskij, Ju. M.: Über verallgemeinerte fastperiodische Funktionen. Ukrain. 
mat. Zurn. 4, 339—341 (1952) [Russisch]. 
Levin, B. Ja.: Über die fastperiodischen Funktionen von Levitan. Ukrain. 


mat. Zurn. 1, Nr. 1, 49—101 (1949) [Russisch]. 

Die reelle Zahl 7 heißt e-N-Verschiebungszahl der Funktion f(t), wenn für | <N gilt 
Iftt + 7) — f(t)| <e. Eine im Intervall (— ©, ©) stetige Funktion heißt Levitan-fastperiodisch 
kurz L-f. p., wenn a) jedem Paar von positiven Zahlen &, N eine relativ dichte Menge E, „von 


Intervallen der Zahlenachse entspricht, welche aus e-N-Verschiebungszahlen der Funktion 


besteht; b) bei beliebigem festen N > 0 jedem e>0 ein 6. >0 entspricht, sodaß für 6 <6,; 


gilt E;,x — By, mC Bey: In diesem Sinne ist z.B. die Funktion (2 + cost + cosAt)-1 mit 


irrationalem A zwar nicht im Sinne von Bohr, wohl aber im Sinne von Levitan fastperiodisch 
Daß diese Definition der L-f. p. Funktion mit der ursprünglich von Levitan (dies. Zu. 28, 221) 


gegebenen übereinstimmt, wird im Anhang 1 zu $1 (am Schluß der Arbeit, p. 87) bewiesen. 


Im Anhang 2 zu $1 wird gezeigt, daß Bedingung b) nicht aus a) folgt. Der Mittelwert, und damit 
die Fourierreihe (F. R.), läßt sich formal wie in der Bohrschen Theorie hier mit Hilfe des Banach- 
schen Limesbegriffs definieren, und man kann dann den Einzigkeitssatz, die Parsevalsche Iden- 
tität und den Approximationssatz beweisen. Im $1 der vorliegenden Abhandlung wird gezeigt 
wie man die ‚„Bohr-Levitan-Levinsche‘ Definition durch eine Definition vom Boden Typus 


ersetzen kann. Dazu wird zunächst der folgende allgemeine Konvergenzbegriff eingeführt: Die | 


Folge r, heißt „bezüglich der Funktion f(t) konvergent zum Limes 7,“, in Zeichen: 7 Er % | 
’ e N ’ 


wenn für alle i gilt narı +7%-%)=f(b). Die Folge r, heißt „bezüglich f(t) bedingt kon- 
vergent‘‘ wenn ee ft + Tu — Tm) = flt). Der Kürze halber werde von f-Konvergenz, 


bzw. bedingter /-Konvergenz gesprochen. Alsdann gilt: Die stetige Funktion f(t) ist L-f. pP. 


dann und nur dann, wenn 1. jede unendliche Folge reeller Zahlen r, ei j 

Teilfolge r,, enthält, 2. aus der f-Konvergenz der beiden Folgen a 
vergenz der Summenfolge T, + 7, gegen Null folgt. Daß die Bedingungen hinreichen, ist leicht 
zu beweisen. Der Beweis für die Notwendigkeit ist lang und kompliziert. Die Hau tschritt 
sind die folgenden: 1. Mit Hilfe der Mengen E, „wird ein System von uckehneen des Urd 


sprungs gewonnen und damit die additive Gruppe der reellen in ei i 

verwandelt, die das zweite Abzahlbar ten erfüllt. re a 
Element der Gruppe 2 wird mit p, bezeichnet. — 2. Durch Abschließen der Gruppe 2 mie 1a 
der bedingten (Cauchyschen) Konvergenz in ihrer eigenen Topologie entsteht Re die k “ 
plettierte Gruppe T . Auch in dieser läßt sich eine Topologie einführen, die auf der Unter x “4 
mit der Q2-Topologie zusammenfällt. — 3. Es wird gezeigt, daß T kompakt ist und daß nl 
Funktion /(t), in diesem Zusammenhang auch mit f(p,) bezeichnet, auf @ stetig ist. 4 Fü ; A 
auf T stetige Funktion wird ein bei Schiebungen invariantes Integral und ein invariantes Mittel 


———— 
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auf 7 definiert. — 5. Sei nun f(t) beschränkt. Durch Aufnahme der Werte 
f(p) = lim | inf al. BGE, 
6>0 lg —pe Wa 

der „unteren Erweiterung‘ sowie der „oberen Erweiterung‘ (ersetze „inf“ durch „‚sup“), wobei 
W, eine ö-Umgebung des Ursprungs in 7 darstellt, wird f(t) = f(p,) vervollständigt. Sei H 
die Menge aller h€ET, für die man eine f-konvergente Nullfolge 7, finden kann, derart, daß 
Prn > h. Dann ist H die Menge der Perioden von f(p) in T,d.h. fp+h)=f(p) für p in T. 
Diese Menge H ist eine abgeschlossene Untergruppe von 7’. Da f(p) auf jeder Restklasse p + H 
konstant ist, genügt es, f(p) auf der Faktorgruppe T,= T/H zu betrachten, welche wieder in 
natürlicher Weise topologisiert werden kann. Jedem Punkt p, in 2 entspricht dann ein Element 
der Untergruppe 2, von T',, die, wenn f(t) nicht periodisch ist, mit 2 gleich-mächtig ist. Sodann 
erweist sich die f-Konvergenz einer Nullfolge als gleichbedeutend mit der Konvergenz einer Null- 
folge in der topologischen Gruppe @2,, wonach gleiches für die bedingte Konvergenz gilt. Da T, 
kompakt ist, ist @, bedingt kompakt, womit die Bedingung 1. bewiesen ist. Wegen der Stetigkeit 
der Gruppenoperation in einer topologischen Gruppe ist auch 2. erfüllt. — In $2 wird auf der 
Basis der so gerechtfertigten Definition & la Bochner die Theorie der L-f. p. Funktionen ent- 
wickelt. Jede auf 7, stetige Funktion ist eine Bohrsche fastperiodische Funktion. Die verall- 
gemeinerten „reinen Schwingungen‘ sind die Charaktere x(p) der Gruppe 7’, die im Falle der 
Stetigkeit von der Form e”*' sind. Es wird der Approximationssatz bewiesen, der hier folgender- 
maßen lautet: Die Funktion f(t) ist L-f.p. zum Exponentenmodul M gehörig dann und nur 
dann, wenn jedem Paar von positiven Zahlen e, N ein fastperiodisches Polynom P(t) mit Ex- 
ponenten aus M und ein 5>0 entspricht, derart daß fe +7) - Pi+v))<e(lti<N), 
wo reine beliebige ö-Verschiebungszahl für P (t) ist. Um die weiteren Sätze der Bohrschen Theorie 
zu retten, wird die „räumliche Erweiterung‘ f(p) der L-f. p. Funktion f(p;) auf 7, eingeführt: 


lim | int fp)lsf(p)<s lim [ sup kpl): PCT, 
e—>0 le (pt,p) <e J e—>0 le (1,0) <e 


wobei g(P, g) deninvarianten Abstand bedeutet. Alsdann ist f(p) stetig auf 7, undauf 2,. Für die 
T+r | 
L-f. p. Funktion f(t) existiert eine „räumliche Erweiterung“, wenn lim | inf — l; f@| dt 
Eee | ee 


—=k< oo. In diesem Falle kann man der Funktion eine F.R. Ya, ek! zuordnen, wobei 


EM, und a, = N f(p) x.(p) dp. Den verschiedenen „räumlichen Erweiterungen“ entsprechend 
gibt es verschiedene F.R. für eine L-f. p. Funktion. Wenn eine der F. R. von f(£) mit einer der 
F.R. von f,(t) zusammenfällt, so ist f,(t)= f(t) (Einzigkeitssatz). Der $2 endet mit einer 
Übertragung der Bochner-Fejerschen Approximation und einem Beispiel einer L-f. p. Funktion 
mit nicht eindeutig bestimmter F.R. In $ 3 wird gezeigt, wie man Definition und Theorie der 
L-£.p. Funktionen auf Funktionen (mit Zahlwerten), definiert auf einer Gruppe @, übertragen 
kann. Sei f(x) eine auf @ definierte Funktion. Die Menge der Elemente), für dief(eahat)=f(x) 
für alle x€e@ und @€G, erzeugt einen Normalteiler H in @, dessen Elemente die Perioden 
von f(x) heißen. Auf jeder Restklasse mod H ist f(x) konstant, so daß man f(x) nur auf der 
Faktorgruppe G, = @/H zu betrachten braucht, wo f(x) stetig ist, wenn dies auf @ zutrifft. 
Ist e die Gruppeneinheit, so heißt die Folge h, wieder f-konvergent nach e, wenn 

lim [up (aaa) —- fa) = 0. 

k>o0 lae@ J 
Eine F-Gruppe @ ist erklärt als Limes einer Folge kompakter Gruppen, auf der es ein abzählbares 
dichtes Gitter gibt. Eine auf @ definierte Funktion f(x) heißt L-f. p., wenn a”) jede unendliche 


Folge von Elementen von @ eine f-konvergente Teilfolge enthält und wenn b’’) aus h, — e und 


9. > efolgt N —>e. Im ersten Anhang zu $2 (p.92) wird gezeigt, daß die hier für die „räum- 
liche Erweiterung‘ eingeführten Mittel und F.R. übereinstimmen mit den ursprünglich von 
Levitan (l. c.) mit Hilfe der Banachschen Limiten definierten. Der zweite Anhang zu $ 2 han- 
delt von fastperiodischen Bewegungen im metrischen Raum. H. Schwerdtfeger. 


Gewöhnliche Differentialgleichungen: 


Gol’eman, V. K. und P. I. Kuznecov: Die Arbeiten N. N. Luzins über Dif- 
ferentialgleichungen und numerische Methoden. Uspechi mat. Nauk 7, Nr. 2 (48), 
17—30 (1952) [Russisch]. 

Zusammenfassender Bericht über Luzins Untersuchungen, ihre Ausgangspunkte, 
Hauptergebnisse und ihre Nachfolge — insbesondere im Anschluß an Tschapligins 
Gleichung, zur näherungsweisen Lösung von Differentialgleichungen und zur Be- 
handlung der Säkulargleichung. E. Ullrich. 
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Urabe, Minoru: Reduced forms of ordinary differential equations in the vieinity 
of the singularity of the second kind. J. Sei. Hiroshima Univ., Ser. A 14, 26—37 
1948). 

Re mettendosi nell’ordine di idee seguito nel secondo volume del trattato di 
Forsyth sulle equazioni differenziali (6. ed., London 1929), per la ricerca, col 
metodo del poligono di Newton, delle forme ridotte di un equazione differenziale 
dyldz = f(y, x), nell’intorno di un punto singolare di seconda specie, arriva a una 
classificazione piü completa di quella di Forsyth par le dette forme ridotte, senza 
bisogno di supporre che l’equazione abbia un integrale di classe regolare. 

G. Cimmino. 

Urabe, Minoru: Certain singularity of ordinary differential equations of three 
variables.. J. Sci. Hiroshima Univ., Ser. A 16, 57—60 (1952). 

Nel campo analitico complesso viene studiato il comportamento degli integrali 
del sistema di equazioni differenziali da,/&, = dx,[&, = dx,/€,; nell’intorno del 
punto 1 =%=4 =(0, dove si suppone che si annullino le &,, &, &, e siano 
verificate certe ipotesi per gli autovalori della matrice jacobiana delle &,, &,, &, ris- 
petto alle. x, 25, %. G. Cimmino. 

LatySeva, K. Ja.: Über die allgemeine Lösung linearer Differentialgleichungen 
in endlicher Form. Ukrain. mat. Zurn. 1, Nr. 3, 81—100 (1949) [Russisch]. 

Es werden homogene lineare Differentialgleichungen n-ter Ordnung betrachtet, 
deren Koeffizienten Polynome sind. Nach einem Satz von Halphen gibt es, wenn die 
Lösungen in der ganzen komplexen x-Ebene eindeutige Funktionen sind, ein Haupt- 

' system von Lösungen von der Form e*? R(x), wo R(x) eine rationale Funktion ist. 
Die vorliegende Arbeit befaßt sich mit der Untersuchung der notwendigen und hin- 
reichenden Bedingungen dafür, daß Lösungen von der Form e®? @) x* S(x) existieren 
[Q(x) und S(x) Polynome], und mit der wirklichen Aufstellung solcher Lösungen. 
Zur Untersuchung werden die Begriffsbildungen herangezogen, die in der Theorie 
der linearen Differentialgleichungen bei den Reihenentwicklungen für die Lösungen 
in der Umgebung einer Bestimmtheitsstelle benutzt werden wie z. B. Exponent, zu 
dem eine Lösung gehört, determinierende oder Indexgleichung für eine Stelle x = & 
usw, Es werden vier Fallunterscheidungen je nach dem Verhalten der beiden Index- 
gleichungen für die Stellen x = 0 und & = oo vorgenommen. Die Arbeit enthält 
auch eine Anzahl von Beispielen. W. Schulz. 


Aseoli, Guido: Questioni asintotiche nel campo delle equazioni differenziali 
non lineari. Rend. Sem. mat. fis. Milano 22, 63—73 (1952). 

In this expository paper, after a rather short summarization of some known 
theorems on stability of the solutions of linear and nonlinear differential equations, 
the author outlines recent results of his own now in process of publication. One of 
these states the stability of the solution x = 0 of the differential equation & + x = 
f(x, 1/t), where f is regular in both the arguments in the vicinity of the origin, 
7(0, 0) = 0. Asymptotic formulas are also mentioned emphasizing the quasi sinoidal 
character of the solutions. L. Cesari. 


Ascari, Aldo: Studio asintotico di un’equazione relativa alla dinamica del punto. 
Ist. Lombardo Sei. Lett., Rend., Cl. Sei. mat. natur. 85, 278-288 (1952). 

R. Caceioppolie A. Ghizzetti avevano considerato l’equazione d)z+x+ 
p(&) = ft) — eon f(t) continua e periodica di periodo w — e dimostrato il teorema: 
I. Se p(y) & di elasse ©, (— 00, + 00) e crescente d’ordine >1, allora la (1) ammette 
uno ed uno solo integrale periodico di periodo w, al quale per > +00 sono asin- 
totiei tutti gli altri integrali. — Servendosi del teorema di Brouwer del punto 
unito, I’A. dimostra in questa nota la stessa tesi del teorema I, in ipotesi piü larghe 
che non escludono la limitatezza di p(y). I risultati del lavoro si ceompendiano nei 
teoremi: II. Se p(y) & continua, localmente lipschitziana e verifica le condizioni 
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lim’ o(y) > max |f(£)|, lim” @(y) <— max |f(t)|, allora ogni integrale della (1) 
y>+%9 y>— 0 
e limitato per {> + 00, ed uno almeno £& periodico di periodo w ; III. Nelle ipotesi del 
teorema II, se p(y) & crescente per |y| < R, [dove R, & un certo valore dipendente da 
fe da o], allora sussiste la tesi del teorema I. — In particolare, perch® un punto 
materiale soggetto a forza elastica di richiamo, a forza dissipativa erescente con la 
velocitä ed a forza motrice periodica, sia suscettibile di un moto periodico con lo 
stesso periodo della forza motrice, & sufficiente che l’intensitä della forza dissipativa 
superi definitivamente al crescere della velocitä un numero maggiore del massimo 
modulo della forza motrice. F. Bertolini. 
Graffi, Dario: Sulle oseillazioni forzate nella meccanica non-lineare. Rivista 
Mat. Univ. Parma 3, 317—326 (1952). 
L’A. considera l’equazione differenziale del 2° ordine (E) << +po(a)& + x = 
C cos (»t + y), dove p(z) € una funzione limitata che & negativa nell’ intorno die 078 Do 
tiva per grandi valori di |x|;C, ®, w, sono costanti positive. Nel caso che la funzione p(x) s 
riduce ad una costante positiva Ip l’equazione (E) € la seguente equazione lineare 
(E) &+2p&+wr=(Ücos(wt-+y) ER ee 
che ammette l’unica soluzione periodica (1)& = 4A cos (ut + a) con (2)A = Oly(w— w}) +4pw, 
tg (a — y) = 2p w/(w — wo), na <a—y<2r. Codesta soluzione soddisfa alle seguenti limi- 
L Te A 02 L 1 wr 0? 
> 2 
re SE gan a 
essendo T = 2x/w il periodo della soluzione. Poich® la (E) ammette soluzioni di 
periodio 7 [S. Lefschetz, Proc. nat. Acad. Sci. USA 29, 29—82 (1943); N.Levinson, 
J. Math. Phys. 22, 41—-48 (1943)] si pudö domandare se continuino a valere le limizationi (L,) 
ed (L,). Scopo del lavoro & di dimostrare che ciö si verifica, sotto la condizione ® > @y. 
@. Lampariello. 


Reeb, G.: Sur la stabilit6 et l’unit& des solutions periodiques de l’&quation 
differentielle X (x, y) dx + Y(x,y)dy=0. Colloque de Topologie de Strasbourg 
1951, Nr. 10, 8p. (1952). 

L’A., utilizzando i metodi dell’Algebra esterna, assegna dei criteri di stabilitä 
e di unicitä delle soluzioni periodiche della equazione differenziale X (x, y) dx + 
Y (x, y) dy = 0, ene fa applicazioni alla equazione x + (sgn &) f(x) &® + g(x) = 0, 
9(0) = 0, ed all’equazione di Lienard, © + f(x) © + g(x) = 0, g(0) = 0. 

G. Sansone. 

Reeb, Georges: Sur certaines proprietes globales des trajectoires de la dynamique 
dues ä l’existence de l’invariant integral de M. Elie Cartan. Colloque de Topologie 
de Strasbourg 1951, Nr. 3, 7 p. (1952). 

The results of this note are contained in the author’s memoir, this Zbl. 48,329. 

H. Guggenheimer. 

Zadiraka, K. V.: Angenäherte Integration von linearen Differentialgleichungen 
zweiter Ordnung mit veränderlichen Koeffizienten nach der Methode von S. A. Cap- 
Iygin. Ukrain. mat. Zurn. 4, 299—311 (1952) [Russisch]. 

Betrachtet wird die Differentialgleichung y’(x) —@(x) y(x) = 0, wobei 
Q(xz) >0 ist, mit den Anfangsbedingungen y(a) = Yy, %'(a) = yo. Es werden 
Näherungsfolgen t,(2) und 2,(x) konstruiert, die in einem Intervall a<&x<sb 
gleichmäßig gegen die Lösung y(x) konvergieren. Dazu seien t(x) und 2(x) in 
a<x=<b bis zur zweiten Ableitung stetige Funktionen, so daß die Differential- 
ungleichungen y(2) =!’ (2) -Q(x) tx) 20, (= ."() -Aa)2()S0 er- 
füllt sind. Bedeutet m? = Min Q(x), so sei 

asısb 


tazioni, (L) A< 


lo — wol 


3-4 [yo sh m (x — v) dv, &,(x = -1 [00 )sh m(& — v) dv 


[d. h. er 2) men(e )—- y(2) = 0, (a) = nı(a a); & (2) —m?&, (2) +o(e)=0, 
&, (a) = &i(a) = 0] und weiter 


e) Y,., #) sh m(x — v) dv, &,(2) = — En f 9,19) sh m(x — v) dv, 


es 


Nn(8) = 


v9 — m2), 9, = &, (m? —Q). Dann lauten die gesuchten Folgen t, = Bi 
Leben. bzw. Mae re Er Analoge Betrachtungen werden 
für y’ (x) + Q (x) y(x) = 0, wobeiQ(x) >0 ist, durchgeführt. W. Schulz. 
Volosov, V. M.: Nichtlineare Differentialgleichungen zweiter Ordnung mit 
kleinem Parameter bei der höchsten Ableitung. Mat. Sbornik, n. Ser. 30 (72), 
245—270 (1952) [Russisch]. 
Für die Differentialgleichung u y’ + D(x, y, y') = 0 mit einem kleinen Parameter u > 0 
bei der höchsten Ableitung ist die Theorie von A. N. Tichonov (dies. Zbl. 37, 344) nur anwendbar, 
wenn die Funktion ® wirklich vom Argument y’ abhängt. In den Beispielen ®=— y bzw. 
® = -+ y gehen die nichttrivialen Lösungen y(x, u) für a — 0 nach Unendlich bzw. schwanken 
mit zunehmender Frequenz um die Gerade y = 0, und zwar ohne in diese stetig überzugehen, 
wenn (0, #) #0. — Verf. untersucht nun im Anschluß an zwei, einen spezielleren Fall be- 
treffende Arbeiten (dies. Zbl. 37, 345; 39, 314) das Problem (*): u y’ +Q (x, y) = 0 (allgemeiner: 
u[y’ + p(®) y’ + 9(&, y)] + Q(&, y) = 0), er gibt Bedingungen an, unter denen die Lösung 
von (*) für #«—0 stabil um die Lösung von Q(x, y) =0 schwankt und studiert unter Heran- 
ziehung subtiler Abschätzungen den Charakter dieser Schwankungen eingehend. Es werden die 
folgenden Voraussetzungen gemacht: 1.In Ju, <xz<z, |y <M} besitze Q(x, y) stetige, 
beschränkte Ableitungen bis zur zweiten Ordnung. M kann auch © sein. 2. Q(z, y) werde dort 
Null für eine dreimal stetig differenzierbare Funktion y= f(x). 3. In $% gelte Q(x, „a0, 
je nachdem 420. 4. In 3 gilt m f(x) - yl<s |Q(&, „| < m |f(x) — y| mit zwei positiven 
Konstanten m, m. — Es sei y = y(&, /) eine durch den Punkt (x, f(&) + %,) gehende Lösung 
von (*). Es wird auch y(x, u) = f(x) + u(x, u) gesetzt. Für M = © ist u, beliebig, sonst 
darf |u,| nicht zu groß gewählt sein. Über den Verlauf von y(x, «) im x-Intervall [2,, &] lassen 
sich dann für hinreichend kleines 4 die folgenden Aussagen machen: Für «= 0 geht y(z, u) 
gleichmäßig gegen f(x), wenn #«—0. Esseinun % #0 und « hinreichend klein. Mit einer ge- 
eignet gewählten Konstanten A wird um f(x) der Streifen S{|y— f(e)| < Au} d.h. u|< Au 
‚ abgegrenzt. u (x, u) oszilliert um ©, wobei sich die positiven Maxima u, —= u(%,, 4) , U, = U(Xy,),... 
und die negativen Minima v, = u(&,%), 3 = U(E,, 4),... abwechseln. Mit zwei von u, ab- 
hängigen Konstanten c, und , (<a <a,<on) gilt .< |u,„|, |0.| SZ c,. Das x-Intervall 
um jedes Extremum, in welchem (x, u) außerhalb © verläuft, liegt zwischen k, Vu und k,Yu. 
Dabei sind die Schranken k, und k, (0 < k, < k,< oo) allein durch die Eigenschaften von (x, %) 
und f(x) bestimmt. Das x-Intervall, für welches u(x, 4) zwischen zwei aufeinanderfolgenden 
Extremen innerhalb des Streifens © verläuft, ist kleiner als c-4 (c>0). Das Verhalten der 
Extreme u, und v, (für vy= 0) wird weiterhin durch die folgenden Aussagen genau charakterisiert: 
Es existieren zwei stetig differenzierbare Funktionen F}(x) und F,(x), genannt Stützkurven, 
so daß die Abweichung |, (x,) — w,| + |F,(&,) — v,| mit u beliebig klein gemacht werden kann, und 
zwar gleichmäßig für alle Extreme. Diese Stützkurven sind die eindeutig bestimmten Lösungen 
eines Differentialgleichungssystems F}(x) = 9;,(x, F, (x), F,(x)) mit rechten Seiten @,, welcke@ 
und Integrale über @ und seine Ableitungen enthalten, wobei die F, auch in. den Integralgrenzen 
auftreten. Die Anfangswerte F',(x,) bestimmen sich aus einer die Größe u, enthaltenden Be- 
ziehung. — Mit Hilfe der Stützkurven ist unter Umständen die näherungsweise Auswertung von 
b 


Integralen der Form lim [ y (2, y (x, u)) d& möglich, wo y(x, y) eine beliebige Funktion mit 
0a 


beschränkten ersten Ableitungen bedeutet und y(x, u) die Lösung von (*) ist. 
Johannes N itsche. 

Avakumovi, Vojislav G.: Sur le problöme aux limites des öquations diffören- 
tielles du second ordre non lineaires. Bull. Acad. serbe Sci., Cl. Sci. math. natur., 
Sci. math. 5, Nr. 1, 183—187 (1952). 

Verkürzte französische Fassung der in dies. Zbl. 36, 59 besprochenen Arbeit. 

Titehmarsh, E. C.: On the convergence of eigenfunction expansions. Quart. J. 
Math., Oxford II. Ser. 3, 139—144 (1952). 

The equation y’ + (A—gqg(a))y=0, 0 <x<o, is assumed to have a dis- 
erete spectrum and eigenfunctions 9,9% +++ %y +. If the boundary conditions 


2) 


are of the usual Sturm-Liouville kind. The convergence of the series (x) BI C, %Yn(%) 


= ih fy„(z) dx, fe L? (0,00) is studied. It is proved that the usual conditions 
Ö 


for convergence of the Fourier series of f(x) at 
\ 
) 


point x are sufficient for the con- 
vergence of (#) to f(x) tzif g(t>0, d’()>0, 


a 
>, WS (MP, 1<y<Aß, 
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for t sufficiently large. The result is an extension of a result given by the author in 
his „Eigenfunction Expansions“ (Oxford 1946). The proof follows the same lines 
as in the book. @G. Borg. 

Levitan, B. M.: Über die Vollständigkeit der Quadrate von Eigenfunktionen. 
Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 83, 349—352 (1952) [Russisch]. 

Using results from his theory of „generalized translation“ the author proves 
in a simple way some theorems concerning the closure of certain sets of functions. 
The functions are the squared eigenfunctions of a regular Sturm-Liouville problem. 
Furthermore he proves an expansion theorem and a theorem on the determination 
of the equation from its spectrum. One result is that, roughly speaking, the 
‚  squared eigenfunctions form a closed set on half of the interval, where the eigen- 
' functions themselves are closed. Cf. also Borg, this Zbl. 34, 60. G. Borg. 
| Schwarz, Maria Josepha de: Sui prineipi geometrici del teorema di unieitä per 
‚le equazioni differenziali ordinarie. Ricerche Mat. 1, 167—184 (1952). 

Il problema dell’individuazione degli integrali di un sistema differenziale ordi- 
nario & trattato come problema di coincidenza di una curva rettificabile con una 
curva rettificabile prefissata, quando quella e questa abbiano almeno un punto 
comune e soddisfacciano a condizioni opportune. Risposte note per il primo problema 
vengono trasformate in risposte per il secondo. E considerato anche il caso che si 
tratti di curve rettificabili contenute in uno spazio semimetrico nel quale la distanza 
di due puntisia una funzione uniformemente continua di questi. @. Scorza Dragoni. 

Minorsky, N.: Sur la möthode stroboscopique. Mem. Accad. Sei. Ist. Bologna, 
Cl. Sei. fis., X. Ser. 9, 23—29 (1952). 

Verf. betrachtet nichtlineare Diff.-Gl. der Form (1)&=X(x, y,t); y= Y(x, y,t), wobei 
X, Y in £ periodisch sein sollen. Als Beispiele führt er einige Dift.-Gl. der Gestalt 2) + x + 
#g9(%,&%t)=0 an, die für &= y in (1) übergehen. Ausdrücklich wird vorausgesetzt, daß u 
klein ist und die Lösung noch nahe der harmonischen Schwingung (3) &+x=0 verläuft. 
Die Funktionen g von (2) haben in seinen Beispielen die Periode x in t, so daß es „‚nichtlineare 
Mathieusche“ Diff.-Gl. sind. (Im ersten der Beispiele fehlt versehentlich der Faktor @ vor cos 2t.) 
Mit der Substitution 0 = x? + 2, tgy= y/x wandelt sich (3) zu 0=0, y=-]1; eine 
benachbarte Schwingung wird dann allgemein das Aussehen (4) oe = uF, (0, y,t); y=—1+ 
uF,(o, y,t) annehmen. Für solche Systeme (4) gibt Verf. nun ein Verfahren an, das ohne genaue 
Untersuchung des Schwingungsverlaufes im einzelnen doch einen Überblick gewährt. Vor- 
aussetzung ist, daß die Funktionen F', bezüglich t genau die Periode 2x der linearen Grenz- 
schwingung (3) haben (oder überdies die Periode x). Beschränkt man das Augenmerk nun auf 
die „stroboskopische“ Folge der Bilder, die der Bewegungsvorgang zu den Zeiten (ö)t = 2rnk 
(k=0,1,...) bietet, so bemerkt man nicht die vollen Anderungen von y um nahezu — 2z, 
sondern nur die kleinen Änderungen der Phase = y + t. Mit dieser Größe an Stelle von 
nimmt (4) die Form (6) 6 = u4, (0, 9,1); = u@s(0,9,t) an. Dies zeigt an, daß sich o und 
(bei kleinem u) nur langsam ändern. Durch Mittelbildung über eine Periode 2r in t unter Fest- 
halten von 0, kann man daher aus den G, den periodischen Anteil ausscheiden und wird den 
säkularen Anteil f,(0,9) = M,@,(e,9,t) zurückbehalten. Aus (6) entsteht so, wenn man noch 
zu der neuen Veränderlichen 7 = ut übergeht, das „stroboskopische System“ (7) de/dr = 
(0, 9); dpldt = f,(0, 9). Die Lösung von (7) wird sich mit jener von (6) in erster Näherung 
(bezüglich #4) decken; die Schwankungen der Phase in (6) während einer Schwingung sind aber 
in (7) geglättet, (7) interpoliert sozusagen (6) in den Punkten (5). — Ein stabiler singulärer 
Punkt f =f,=0 des Systems (7) bedeutet (wiederum: in erster Näherung) eine periodische 
Lösung von (4), mit derselben Periode 27, wie sie im linearen Falle (3) auftritt. — Verf. erläutert 
das Verfahren an dem Beispiele &+ x +a(z=cos2?+4x+Bä)=(0. 5 U.T. Bödewadt. 

Sternberg, Robert, L.: Variational methods and non-osecillation theorems for 
systems of differential equations. Duke math. J. 19, 311—322 (1952). 

Differential system = accessory differential equations of a Lagrangian vari- 
ational problem with fixed endpoints. The correspondence between the definiteness 
of the second variation and the nonexistence of conjugate points is used for the 
proof of non-oseillation theorems (cf. Wintner, this. Zbl. 43, 87). The results 
generalize earlier ones of Wintner,Hartman, Hille and others. Ex. (*) (G(x) y’)’ + 

[6,0] 


F(x)y=(0, @,Fnx n matrices, F(x) positive semidefinite in (a, oO), f F(x)dx 
[07 
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exists. Let 


x x SER f nn 
gg im ne Min (®° 9 jrodn\,-ı 
= >00 Bu \ 


with 7»*n=1, then 7»*Gn > 1 (a, ©), ß <1/4 => (*) is non-oscillatory for 2 
large, and „*@n<1(a, oo), ß > 1/4 = (*) is oscillatory. The class of equations 
treated includes more complicated systems. G. Borg. 


Graffi, Dario: Sul periodo delle oseillazioni nei sistemi non-lineari a due gradi 
di libertä. Mem. Accad. Sei. Ist. Bologna, Ol. Sci. fis., X. Ser. 9, 17—22 (1952). 

In dem System Lu, + MM, +h)h ta 9)=0I, Matt 
fo(&) & + P2(& 2) = 0 sollen L,, L,, M konstant und L, > 0, L, >0, M®<L,L, 
sein, während die Funktionen 9,, 9, beschränkte erste Ableitungen haben sollen: 
\ep„/ox,| S Nmn (mn = 1,2). Verf. beweist: Wenn das System periodische Lö- 
sungen hat, so ist ihre Periode 7’ mindestens gleich der kleineren von den beiden 
Perioden T,, T, des in den öp/öy beschränkenden linearen Systems ohne Glieder 
erster Ordnung. Diese Perioden berechnen sich mit 7, — 2r/w, aus den Lösungen 
A=o, der Gleichung AL, —-P)A%,-P)-R%M?=0, wobei AR =Nu+ 
UNg+ Na) Pa=4 Na + Na) + Nas gesetzt worden ist. — Für lineare @, 
also für 9, =. MH +C0%, R=Ch +, ©< cc, hat Verf. dieses Ergebnis 
schon im September 1951 vorgetragen. — In speziellen Fällen werden sich günstigere 
Schranken finden lassen. U. T. Bödewadt. 


Miller, Kenneth S. and Menahem M. Schiffer: On the Green’s functions of 
ordinary differential systems. Proc. Amer. math. Soc. 3, 433—441 (1952). 

Les AA. se proposent de montrer comment varie la fonction de Green associee 
ä& un systeme d’&quations differentielles lorsque les conditions aux frontieres (ou 
l’intervalle ou l’operateur) sont modifiees. Cette etude est l’analogue de la recherche, 
classique depuis J. Hadamard, des formules variationnelles pour la fonction de 
Green d’une equation aux derivees partielles elliptique. Le probleme considere dans 
cette Note est plus simple en ce qu’il peut &tre resolu par les methodes habituelles 
de l’Analyse sans faire appel au Calcul fonctionnel. Neanmoins, il presente un interdt 
evident car il montre les m@mes particularites que les problemes plus difficiles d&ja 
etudies. Fl. Bureau. 


Miller, Kenneth S. and Menahem M. Schiffer: Monotonic properties of the 
Green’s function. Proc. Amer. math. Soc. 3, 948—956 (1952). 

Les AA. ont montre (voir le rapport precedent) comment varie la fonction de 
Green pour un systeme differentiel ordinaire lorsque l’intervalle, l’operateur ou les 
conditions aux frontieres sont modifiees. Dans cette Note, ils deduisent des formules 
obtenues diverses proprietes de monotonie de la fonction de Green. Les variations 
des fonctions fondamentales et des nombres fondamentaux sont aussi 6tudiees & 
partir de l’&quation integrale correspondante. Fl. Bureau. 


Partielle Differentialgleichungen. Potentialtheorie: 


Duff, G.F.D.: Differential forms in manifolds with boundary. Ann. of Math., 
II. Ser. 56, 115—127 (1952). 


Cet article a pour but d’&tendre au cas d’une vari6te orientable M, possedant une frontiöre 
reguliere B, les theoremes £tablis par G. de Rham (ce Zbl. 2, 55) pour les variet6s closes. L’A. 
distingue sur M deux sortes de cycles ©? (absolus ou relatifs) selon que la frontiere 80? est nulle 
ou portee par B; il leur correspond deux sortes de p&riodes. Apres une breve &tude de ces cycles, 
PA. etablit l’existence de p-formes ferm6es [ou dont la derivee est une (p + 1)-forme ferme6e 
donn&e] admettant des periodes absolues ou relatives donn6es et se reduisant sur B & une forme 
B? donn6e; mais la forme P? doit satisfaire & certaines conditions parmi lesquelles se degage la 
notion de forme admissible. L’A. utilise le prolongement de M en une variete compacte F „double“ 


de M. J. Lelong. 
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Duff, G.F.D. and D. €. Speneer: Harmonie tensors on Riemannian mani- 
folds with boundary. Ann. of Math., II. Ser. 56, 128—156 (1952). 


Utilisant les rösultats de G. F. D. Duff resumes plus haut, ainsi que ceux de K. Kodaira 
(ce Zbl. 34, 205) les AA. ötudient le probleme de Dirichlet pour les formes diff6rentielles definies 
sur un sous domaine B d’une variet& riemannienne orientable M de classe 0%, ]a frontiere de B 
etant supposee suffisamment reguliöre. Ce probleme avait &t& resolu par W.V.D.Hodge 
(ce Zbl. 8, 22) pour le cas euclidien et pour les formes satisfaisant a döp = 0. Le probleme est 
resolu ici pour les 3 sortes de formes harmoniques definies respectivement par: 1. Ap = döp + 
ödp = 0 (formes harmoniques proprement dites) 2. döp = 0 ou ddp = 0 (tenseurs potentiels) 
3. dp = öp = 0 (champs harmoniques). Dans chaque cas les AA. d&montrent l’existence de 
noyaux reproduisant et de fonctions de Green ou Neumann. Ils utilisent la methode de projection 
orthogonale et la theorie des courants de G. de Rham. J. Lelong. 

Guggenheimer, Heinrich: Über Kählersche und symplektische Differential- 
algebren. Töhoku math. J., II. Ser. 4, 157—171 (1952). 

L’article fait suite & une communication au Colloque de Topologie de Strasbourg 1951, Nr. 1 
(1952); sur une variete diff&rentiable M”" on consid£re l’alg&bre A des formes differentielles exte- 
rieures sur le corps des complexes avec la graduation = W + W+--:+ W”, suivant le 


+ 2 . \ . x 
degr& des formes. M*” est munie d’une structure presque complexe (c’est & dire W' possede un 
automorphisme continu CO de carr& — 1; on sait que l’existence de C &quivaut & celle d’un e€ W?, 


tel que A e”=+0) et d’une structure presque hermitienne subordonn&e & celle-ci (c’est & dire d’une 
N = — 
forme hermitienne ® &changeable avec e: e= 2 P3 Ip Ale P= = Ir Fir; Jocalement, 


i; ;j &tant une base locale de U relativement & A). Cette structure dötermine une mötrique 
riemannienne, puis l’isomorphisme x (de Hodge-de Rham) de A? sur X”. Les operateurs L 
et A sont definis pr LP=f’A\&,AP=(-1)’*Lxf”; une forme &= L’f}”* avec 
AP" —0 est dite de classe k. X est dite symplectique si de =0. L’A. &tudie l’alg&bre de 


cohomologie de X dans ce cas. W est dite kählerienne si dd +dd = 0, avee d=c:d.c. Alors 


L f? et A f” sont harmoniques si f” l’est. Le principal resultat de cette section affirme l’identite 
des varietes analytiques-complexes a metrique kählerienne et des varietes analytiques-r&elles 
admettant une algebre kählerienne. La derniere section du travail &tend des r&sultats anterieurs 


de Eckmann, en particulier on &tablit qu’une sous-vari6te symplectique fermde d’une M®” 
symplectique ne peut &tre homologue & zero dans M””. F. Norguet. 

Fenyö, Istvan: Sur une meöthode de solution de quelques &quations differen- 
tielles de la physique math&matique. Publ. Inst. Math. appl. Acad. Sci. Hongrie 1, 
355— 361 u. russ. u. französ. Zusammenfassg. 361—362, 362 (1952) [Ungarisch]. 

Die Lösung von linearen partiellen Differentialgleichungen mit zwei Veränder- 
lichen und mit vorgeschriebenen Randbedingungen wird in Form einer Reihe ge- 
sucht, die nach Orthogonalfunktionen in einer der Veränderlichen fortschreitet. Für 
die Koeffizienten erhält man gewöhnliche Differentialgleichungen. G. Freud. 

Pogorzelski, W.: Remarques sur un probl&öme mixte concernant l’&quation des 
telegraphistes. Prace mat.-fiz. 48, 59—66 (1952). 

L’A. considera il noto sistema di equiazioni (1) RJ = — OUJös — LöJ/öt, 
GU = — 8J ds — C OU/öt, che governano le correnti elettriche quasi stazionarie. 
Applicando il calcolo operazionale si puö risolvere il probleme di determinare 
una soluzione di (1) soddisfacente alle condizioni seguenti: (2) lim J(s, t) = 0, 

t>0 


lim U(s,t)=0,s>0, (83) lim U(s,t) = E(t), t>0, essendo E(t) una funzione 

t>0 s>0 

continua e limitata per t>0, (4) lim U(s,t) = 0,t > 0. La soluzione ottenuta 
s>0 


& in generale discontinua secondo la retta t= s/YLC. L’A. applica il metodo delle 
caratteristiche e osserva che la soluzione calcolata col metodo operazionale non & 
unica, determinando effettivamente altre soluzioni del problema, mediante la risolu- 
zione di un’equazione integrale di Volterra. G. Lampariello. 
Rachajsky, B.: Les fonctions caracteristiques dans la th6orie g6ometrique des 
caracteristiques pour les &quations aux deriv6es partielles du premier ordre. Bull. 
Acad. serbe Sci., Cl. Sci. math. natur., Sei. math. 5, Nr. 1, 129—139 (1952). 


190 


L’A. donne tout d’abord une &tude critique sur la theorie des caracteristiques 
des 6quations aux derivees partielles du premier ordre, en insistant sur l’importance 
des fonctions caracteristiques. La theorie geomeätrique d’integration est ensuite 
discutde et A. &tablie les conditions necessaires et suffisantes qui sont indispensables 
pour la formation des integrales completes par voie geometrique. De cette maniere 
sont complötes les travaux deMonge, L&6aut& et de Pauldu Bois Raymond qui 
n’avaient pas reussi de resoudre completement le probleme de l’integration g6eome- 
trique. En effet, ces illustres auteurs n’ont invoqu& que les conditions qui ne suffi- 
saient point pour resoudre le probleme pose. L’A. comble cette importante lacune 
profitant des fonctions caracteristiques cit&es, en leur donnant l’interpretation geome- 
trique et demontrant leurs proprietes necessaires. De cette maniere est resolu le 
probleme geomötrique qui a &t& pose il y a plus de 150 ans. N. Saltykow. 

Haack, Wolfgang: Allgemeine Randwertprobleme für Differentialgleichungen 
vom elliptischen Typus. Die Überführung des Randwertproblems für Systeme ellipti- 
scher Differentialgleichungen auf Fredholmsche Integralgleichungen. II. Math. 
Nachr. 7, 1—30 (1952). 

In der Arbeit wird das zu dem linearen elliptischen System a uw,+biv, + 
cutdvte=0, du+biv,tcu+rdv+ei=I0, u,=dulör, i=1,2 (die 
Koeffizienten genügen gewissen Differenzierbarkeitsbedingungen) gehörige Rand- 
wertproblem über F+ R mit der Randbedingung a(s) u (s) + b(s) v(s) = f(s) 
längs R betrachtet, wobei F ein hinreichend kleines einfach zusammenhängendes 
‚Gebiet bedeutet. Bekanntlich hängen die Lösungsverhältnisse von der Charakte- 
ristik der Funktionen «a(s), b(s) ab. Verf. untersucht im Anschluß an seine Arbeit 
(dies. Zbl. 42, 104) die Fälle der Charakteristik Null und Eins sehr ausführlich. 

H. Beckert. 

Nitsche, Joachim: Das erste Randwertproblem eines linearen elliptischen Dif- 
ferentialgleichungssystems. Math. Nachr. 7, 31—33 (1952). 

Verf. beweist im wesentlichen: die Lösungen des in der vorstehenden Arbeit be- 
trachteten linearen elliptischen Systems bilden bei der Randvorgabe u(s) = f(s) 
[/(s) stetig differenzierbar nach der Bogenlänge] im Falle, wo man sich auf hinreichend 
kleine Gebiete beschränkt, eine von einer willkürlichen Konstanten abhängende 
Lösungsmannigfaltigkeit. H. Beckert. 

Nitsche, Joachim: Beiträge zum Randwertproblem quasilinearer elliptischer 
Differentialgleichungssysteme. Math. Nachr. 7, 35—54 (1952). 

Verf. stellt für ein quasilineares elliptisches System erster Ordnung für zwei 
gesuchte Funktionen und zwei unabhängige Variable eine Normalform auf, wobei 
er nur hinreichend kleine Gebiete zuläßt. Für die Lösungen eines nichtlinearen 
Randwertproblems wird daraufhin ein äquivalentes nichtlineares Integralgleichungs- 
system aufgestellt, und es werden verschiedene Diskussionen angestellt, die jedoch 
zu keinen Existenzaussagen führen. H. Beckert. 


Orloff, Constantin P.: Recherche de Vintögrale generale des &quations diffe- 
rentielles partielles du second ordre, qui ne sont pas Monge-Ampe6riennes. Bull. Acad. 
Serbe Sei., Cl. Sci. math. natur., Sci. math. 5, Nr. 1, 37—88 (1952). 

Le probleme pos& etudie les integrales intermediaires de la forme Kay ZRDI IE O EV 
& deux constantes arbitraires, CO, et C',, d’une &quation aux d6rivees partielles du second ordre 
& une fonction inconnue des deux variables independantes. Il s’agit d’en tirer l'integrale generale 
de la dite equation. Ces proprietes des integrales intermediaires sont discutees, au premier 
chapitre. L’A. &tablit huit theor&mes formulant les rapports entre les integrales et les &quations 
qui les admettent. Ces dernieres peuvent &tre bien algebriques ou transcendantes par rapport aux 
dörivees du second ordre de la fonction inconnue, contrairement aux &quations de Monge et 
d’Ampe£re ne contenant que les derivees au premier ou second ordre. Le second chapitre expose 
la methode gen£rale de recherche des integrales intermediaires des &quations aux derivees parti- 
elles du second ordre alg&briques ou transcendantes par rapport aux derivees secondes de la 
fonction inconnue. C’est ainsi que l’&quation transcendante @r +(y—-1)xs— yt+g+t 
sin (@r—s+9)= 0 admet lintegrale intermediaire 2p —q= (x + 0, y + sin O,; V’&qua- 
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tion algebrique de troisieme degree 3 —- 8 -3rs+3r8 +3pr +3p 8 —6prs+ 
8P°+ z)r +(y—-2—-3pP)s—yt+pP—-p+(l+Yy)g—-z=0 admet lintegrale inter- 
mediaire p-q=—2+ (0,2 + (0,y + 013. Letroisieme chapitre traite de larecherche de l’integrale 
, generale, d’apres l’integrale intermödiaire. L’integrale generale en question s’obtient sous la 
forme d’un systeme d’&quations dont le nombre varie de deux jusqu’& eing. Quatre exemples 
sont cites, dont les deux premiers offrent les integrales gen6rales des &quations que l’on vient de 
citer. Les deux derniers chapitres, quatrieme et cinquieme, exposent les gön6ralisations de la 
theorie exposee. D’abord, est traite le cas, ou la fonction inconnue 2, definie par l’&quation aux 
derivees partielles du second ordre, d&pend de m variables indöpendantes. Enfin, I’A. &tudie 
l’equation aux derivees partielles de l’ordre n, la fonction inconnue z ne döpendant que des deux 
variables ind&pendantes. Le dernier chapitre considere le cas le plus general, oü l’&quation aux 
derivees partielles appartient & l’ordre » de la fonction inconnue z des m variables ind6pendantes. 
La theorie generale est accompagnde, dans les cas les plus compliques, toujours par des exermples 
resolus et presentant les integrales gensrales des &quations admettant la forme bien compliqu& ce 
qui demontre l’efficacit6 r6elle des methodes donnees par I’A. N. Saltykow. 

Salechov, G. S. und V. R. Fridlender: Zur Frage des zum Cauchy-Kowalevski- 
schen Problem inversen Problems. Uspechi mat. Nauk 7, Nr. 5(51), 169—192 (1952) 
[Russisch ]. 

Ein Bericht über die Entwicklung der Frage nach dem analytischen bzw. nichtanalytischen 
Charakter der Lösungen partieller Differentialgleichungen der Art Pu/ät? = Ft, 2,..., %, 
u,...,Otujot® Oxdı*-- Oaer,,..) mit den Anfangsbedingungen d*u/öt,_ = 9 (&1 - - ., &) 
(k=0,1,....p— 1) in Abhängigkeit von der Natur der Koeffizienten- und der Anfangswert- 
funktionen, wie sie neuerdings durch sowjetische Mathematiker der Kasanschen Schule ge- 
fördert worden ist. Gestellt wurde das Problem bekanntlich von Sonja Kowalewski, im 
Anschluß an deren klassische Resultate verschiedene Mathematiker, wie LeRoux, Riquier, 
Holmgren, J. Hadamard und besonders Jevrey durch Einführung seiner Klasseneinteilung 
beliebig oft differenzierbarer, im allgemeinen nichtanalytischer Funktionen, weitergehende 
Teilergebnisse erzielt hatten. Ausgehend hiervon, faßt der Bericht eine Reihe neuerer Arbeiten 
der Verff. und anderer über dieses Problem zusammen: Salechov: dies. Zbl. 31, 28; 41, 64; 
Fridlender, dies. Zbl. 43, 317; Kokareva, dies. Zbl. 43, 318; Asadullin, Diss. Kasan 1950; 
Kuznecova, Diss. Kasan 1950. Er gibt z. T. nähere Ausführungen und Beweise dazu, soweit 
früher nur die Ergebnisse mitgeteilt waren, und bringt weitere neue Resultate. Diese sind von 
wesentlich allgemeinereren Gesichtspunkten gewonnen, als die früheren Teilergebnisse, aber 
auch sie sind von einer Abrundung des Problems weit entfernt und zeigen, wie wenig dieses frucht- 
bare Gebiet bisher durchforscht worden ist und wie vielnoch zu tun übrig bleibt. — Als wesentlich 
erweisen sich dabei die auf der Jevreyschen Klasseneinteilung beruhende Begriffsbildung des 
Gewichtes einer Differentialgleichung mit Anfangsbedingungen — d.h. eine positive Zahl ö 
derart, daß die Zugehörigkeit der Anfangswertfunktionen 9,(x) zur Klasse «< ö nicht nur 
hinreichend, sondern auch notwendig zur Existenz einer (einzigen) analytischen Lösung als 
Funktion der Veränderlichen t ist — und eine Verallgemeinerung der Begriffe Klasse und Gewicht 
auf einen beliebigen linearen Operator L an Stelle der Differentiation: auf die im Bereich M 
definierte Funktion 9(x) möge der Operator L beliebig oft anwendbar sein; besteht dann die Ab- 

 schätzung 2 me (o)| = ne mit geeigneten positiven Konstanten M, R und «& für alle 
n=0,1,2,..., so gehört p(x) zur Klasse & in bezug auf den Operator L. In entsprechender 
Weise wird bezüglich L auch ein Gewicht einer vorgelegten Differentialgleichung eingeführt, falls 
diese ihrerseits auf L bezogen ist. Durch Angabe des Gewichtes einer solchen Gleichung mit 
gegebenen festen Koeffizienten ist das gestellte Problem für sie in vollem Umfang gelöst. So hat 
z.B. gemäß der von früher her bekannten Ergebnisse die Gleichung Oru/ät? = + 1" Ou/dx? 
(m ganz positiv) das Gewicht ö=p/q, während die Lösung als Funktion von x außerdem 
ebenfalls einer Klasse « < ö im Jevreyschen Sinn angehört. — Dieser Sachverhalt wird bei Bei- 
behaltung der Anfangsbedingungen weitgehend verallgemeinert: 1. Auf die Gleichung 
oru/öt? = f(t) L(u), wo f(t) eine analytische Funktion von t ist (gemeint ist stets in der Umgebung 
von t= 0) mit f(0) #0 und Z ein beliebiger linearer, nicht von t abhängiger Operator. Eine 
solche Gleichung besitzt das Gewicht ö = p in bezug auf ZL, und als Funktion von x gehört die 
Lösung einer Klasse « < p an. Der Beweis wird in der einen Richtung (Notwendigkeit der Be- 
dingung) mit Hilfe der Majorantenmethode, in der anderen (ihr Hinreichen) mit Hilfe der Methode 
der aufeinanderfolgenden Näherungen geführt. 2. Auf das System von Gleichungen du,/ät = 


— 

k=1 = 
Hierin bedenien A(t) = (a,,(t)) eine Matrix gegebener analytischer Funktionen mit für t= 0 
nichtverschwindender Determinante, F(t, x) = (f,;(t,x2)) zu einem Vektor zusammengefaßte, 
in t analytische, gegebene Funktionen und Z = (L,,) eine Matrix linearer Operatoren, in denen t 
höchstens als Argument der Koeffizienten auftreten darf. Dieses Gleichungssystem läßt sich 


N 
> Alt) & Zus) + hl) @=1,...,n) mit den Anfangswertfunktionen u,(0, 2) = p;(%). 
i=1 
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unter Anwendung des Matrizenkalküls wie gewöhnlich zu einer Vektorgleichung dU/dt = 
A(t) L(U) + F(t, x) mit der Unbekannten U = (w,) und ihren Anfangswerten U|,, = (2) 
— (p,(x)) zusammenfassen und besitzt, wie gezeigt wird, genau denselben Charakter wie eine 
derartige einfache Gleichung. Überträgt man die Begriffe Klasse und Gewicht auch auf Matrizen- 


MT ! 
funktionen D (x) im Bereich I (max Wi (D)| < nn ©) el ) bzw. auf die Vektor- 
vEM 


differentialgleichung, so hat diese wieder das Gewicht ö—= 1 bezüglich des Operators L, falls 
F(t, x) im Bereich W zu einer Klasse nicht größer als 1 bezüglich L gehört. 3. Auf die Gleichung 


5 
z = B3 A,(t) Li(u) + fit, x), aufgefaßt als einfache oder Vektorgleichung. Sie hat das Ge- 
= 
wicht ö a p/g in bezug auf den Operator L, falls alle A,(t) und f(t, x) analytische Funktionen 
von tsind und f(t, x) zu einer Klasse nicht höher als ö bezüglich L gehört und Z von t unabhängig 
ist. — Bezieht man auch den Einfluß der Natur der Koeffizienten auf die Analytizität der Lösung 
in die Fragestellung ein, so kennt man bisher wenige Resultate, insbesondere dann, wenn man, wie 
in den angeführten Sätzen, zugleich notwendige und hinreichende Bedingungen für die Analytizität 
der Lösungen sucht. Als Beispiel dieser Art wird angegeben: Für die Gleichung d’u/öt? — 
A(t) [L(u) + f(x)] mit den ursprünglichen Anfangsbedingungen, wo A(t) analytisch ist, lautet 
die Bedingung, daß die Funktionen L(9) + f 91, 9 . - -» P»-ı zu einer Klasse « < p bezüglich 
des Operators L gehören müssen. Dieses Beispiel enthält als Sonderfälle die von Riquier [C.r. 
Acad. Sci., Paris 125, 1018—1019 (1897)] angegebenen speziellen Gleichungen, in denen er die 
Existenz solcher Differentialgleichungen, die sogar bei verschwindenden Anfangswertfunktionen 
keine analytischen Lösungen besitzen, nachwies. Weitere Beispiele solcher Art wurden von 
Asadullin angegeben. — Nach einigen Bemerkungen über den bisher ausgeschlossenen Fall, daß 
die Funktion f(t) im Falle 1.im Nullpunkt eine Nullstelle oder einen Pol hat, wird am Schluß 
des Berichtes, der die Aufmerksamkeit der Mathematiker auf dieses Gebiet lenken soll, eine Reihe 
von bisher ungelösten, grundlegenden Fragen aus ihm angeführt, deren Untersuchung von den 
' Verff. als sehr wünschenswert bezeichnet wird. E. Svenson. 

Four®s-Bruhat, Y.: Theoreme d’existence pour certains systemes d’&quations 
aux derivees partielles non lineaires. Acta math. 88, 141—225 (1952). 

Dans la theorie de la Relativite, le probleme du döterminisme se pose comme suit: r6soudre 
le probleme de Cauchy, les donn6es initiales &tant connues sur une variete d’espace, pour un 
systeme hyperbolique normal de dix &quations du second ordre, non lineaires & 4 variables 
ind&pendantes (espace et temps) et dix fonctions inconnues (les potentiels de gravitation). L’&tude 
locale de ce probleme a &t6 faite par G. Darmois et A. Lichnerowicz dans le cas des donn&es 
analytiques. L’A. s’est propos6 d’&tendre ces rösultats au cas de donnöes de Cauchy non analy- 
tiques. Du point de vue physique, cette &tude se justifie parce que les changements de coordon- 
nees que considere la theorie de la Relativite sont seulement astreints & &tre suffisamment diffe- 
rentiables. D’autre part, il convient de mettre en &vidence la „structure causale“ de l’espace- 
temps (Stellmacher) et de completer par un theor&me d’existence, un th&or&me d’unicite de 


Stellmacher. Le systeme consider6 par I’A. peut s’6crire B,= AP ulor af +h=0; 


%,ß=1,2,3,4; s=1,2,...,n, et est lineaire seulement par rapport aux derivees partielles 


du second ordre; les coefficients de ces derivees sont les m&mes pour toutes les equations et la 


forme quadratique (& 4 variables ind&pendantes) correspondante est hyperbolique normale; les 


A*P, f, sont des fonctions donnees des inconnues u, et de leurs derivees premieres. La möthode 
utilisee par l’A. pour rösoudre le probl&me pos& est une extension de la methode de Soboleff 
[cf. aussi Christioanvich] et consiste & remplacer le systöme &tudi6 par un systeme d’&quations 
integrales auquel on applique ensuite la methode des approximations successives. Pour obtenir 
ce systeme d’&quations intögrales pour des equations lin6aires, on intögre sur le conoide caract6e- 
ristique, des combinaisons linsaires obtenues en multipliant les Z, par des fonctions auxiliaires 
possedant les proprietes de la parametrix; aux „formules de Kirchhoff“ ainsi obtenues, on adjoint 
les &quations d&terminant le conoide caracteristique et les fonctions auxiliaires. Pour des 6qua- 
tions non lin&aires, on obtient encore les ‚„formules de Kirchhoff“ en integrant sur le conoide 
caracteristique, les &quations döduites de Z, par einq derivations; le systeme ainsi obtenu doit 


Ctre complete par les &quations auxiliaires reliant les d&rivees des fonctions inconnues jusqu’au | 


cinquiöme ordre. Pour resoudre le systöme d’öquations intögrales dont il vient d’ötre question, 


VA. fait une &tude approfondie des diverses quantites qui y interviennent et observe que le 


noyau figurant dans la formule de Kirchhoff n’est borne que sous certaines hypothöses de deri- 
vabilite faites sur les inconnues. Cette eirconstance conduit l’A. & remplacer d’abord lesysteme E, 
par un systeme approche, pour revenir ensuite au systeme primitif. La d&monstration est faite 


en detail dans le cas oü les A*P d&pendent des u,et non de leurs derivöes premi£res (ce qui est le 
cas utile en Relativite); pour un systöme plus gen6ral, la resolution du probleme de Cauchy peut 
&tre obtenue d’une maniere analogue. Indiquons la conclusion: le probleme de Cauchy relatif 
au syst&me d’equations aux d6riv6es partielles non lineaires Z, admet sous certaines hypothöses 
et dans un certain domaine, une solution unique possödant des d6rivees partielles jusqu’au 
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quatrieme ordre, continues et bornees et verifiant des conditions de Lipschitz. Dans le dernier 
chapitre, l’A. d&montre les theoremes d’existence et d’unieit& pour les &quations de la gravifique 
einsteinienne. En utilisant un systeme de coordonne&es isothermes, on reduit les &quations R ug 0 
ä un systeme d’&quations du type pröc&dent, soit@,, = 0. La solution du probleme de Cauchy, 
pour les equations @,,—0 verifie les conditions d’isothermie dans tout son domaine d’existence 


s’ilen est ainsi des donn&es initiales; cette solution est unique & une transformation de coordonn&es 
pres. L’A. peut done conclure qu’il existe un espace-temps ext@rieur et un seul correspondant aux 
conditions initiales non analytiques donnees sur une variete d’espace. F. Bureau. 

Ciliberto, Carlo: Su di un problema al contorno per una equazione non lineare 
di tipo parabolico in due variabili. Ricerche Mat. 1, 55—77 (1952). 

L’A. demontre l’existence de la solution du premier probleme aux limites relatif 
a l’equation u, = u, + f(x, y, u), la fonction f &tant hölderienne, par l’application 
de la methode du point fixe d’une operation foncetionelle. M. Kreyzanski. 

Ciliberto, Carlo: Su di un problema al contorno per V’equazione u,, — uy— 
f(x; y; u, u.). Ricerche Mat. 1, 295—316 (1952). 

Le premier probleme aux limites relatif & l’&quation u, — u, = f(x, y, u, u) 
a et& resolu par M. Gevrey [J. Math. pur. appl., VI. Ser., 9, 305—471 (1913), en 
particulier pp. 389—394] par l’application de la methode des approximations suc- 
cessives, en l’hypothese que la fonction f est continue et satisfait & une condition 
appelee (A) par rapport aux variables x et y et qu’elle est lipschitzienne par rapport 
aux arguments u et u,. Dans le travail refere !’A. d&montre l’existence de la solution 
du probleme analogue en supposant que la fonction f est hölderienne par rapport & 
tous les arguments et qu’il existe deux fonctions /(y) et m(y) positives, non decrois- 
santes, telles que l’on ait |f(x, y, u, p)| < I(y) [|u| + |pl] + m(y), et en appliquant 
le theoreme d’existence du point fixe de l’operation fonctionelle w = T(v). 

M. Kreyzanskı. 

Brousse, Pierre: Sur une equation de la mecanique des milieux continus. 
C. r. Acad. Sei., Paris 234, 2146—2148 (1952). 

Es werden einige Ergebnisse betreffs der Gleichung AU (x, y) — ky! oU[öy = 0 
ohne Beweis angegeben. V. Välcovier. 

Garnir, H. G.: Sur la solution &l&mentaire pour l’espace indefini d’un operateur 
elliptique d&composable du quatrieme ordre. Acad. Roy. Belgique, Bull. C]. Seci., 
V. Ser. 38, 1129—1141 (1952). 

L’A. donne la solution &l&mentaire @(x) pour l’espace indefini, de l’operateur 


elliptique non homogene du quatrieme ordre (A—kP)(A?—P), dene. 
1 % 


dp.» .,0,, k,l designant des nombres reels queleonques; n est un 


D 
l 
== 
Q 
| 


entier positif. Pourlou k = 0, l’A. deduit cette solution de celle, @,(o), de l’ope- 
rateur (A — k2)?; il trouve 
> ae = 
G(x [ G nu? dA 
ö V,I%+es 
Pour k=1=0, G,(o) est la solution el&mentaire G,(o) de AA. L’A. donne ensuite 
les formes explieites de G(x) pour n=1,2,3 et retrouve des formules connues 
{(G. Herglotz, F. Bureau). Fl. Bureau. 
Garnir, H. G.: Fonetions de Green de l’operateur mötaharmonique pour les 
problömes de Dirichlet et de Neumann poses dans un angle ou un diedre. I, II. Bull. 
Soc. Roy. Sei. Liege 21, 119—140, 207—231 (1952). 
En vue d’une &tude ulterieure sur la propagation des ondes et de la chaleur, 
l’A. reprend, pour en faire une synthese perfectionnee, l’etude de la fonction de 
Green des problemes de Dirichlet ou Neumann dans un angle ou un diedre, pour 


13 


Zentralblatt für Mathematik. 49. 
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les operateurs A et A — k?. On utilise la fonction de Green du probleme periodique 
et on etudie separ&ment de facon similaire les cas de l’angle et du diedre, le second 
stant egalement deduit du premier. Enfin on approfondit et on illustre d’inter- 
pretations optiques les cas d’ouverture mn, 2r/n, 4r|n. M. Brelot. 

Garnir, H. G.: Sur la propagation de l’onde &mise par un point dans un angle 
ou un diedre parfaitement refl&chissant et le probleme analogue pour la conduetion 
de la chaleur. Bull. Soc. Roy. Sei. Liege 21, 328—344 (1952). 

L’stude de la propagation d’une onde ou de la chaleur issues d’un point dans 
un domaine (angle ou diedre) limit par deux miroirs revient a celle des fonctions de 
Green des problemes de Dirichlet ou Neumann pour les opsrateurs A — (1/c?) or 
et A — (1/x) 0]öt (x > 0). C’est ce qui est d&veloppe ici & l’aide de la transformation 
de Laplace, ä partir des articles pr&paratoires (voir le rapport pr&c&dent). On etudie 
sp6cialement le cas des ouvertures 2n et zn. M. Brelot. 

Wolska, J.: Le probleme aux limites de H. Poincare pour le syst&me de fonctions. 
Prace mat.-fiz. 48, 67—78 (1952). 


In Verallgemeinerung einer bekannten Randwertaufgabe von Poincar& behandelt Verf. 
die Aufgabe 


dus “ dus 
Ar @N oe ber. or = er (ug + b,, (8) er) +, 0. 
(x, y) im Innern eines Gebietes D, s Bogenlänge auf dem Rande € von D. C ist eine analytische 
Kurve ohne singuläre Punkte. Die Funktionen a, dp f sind analytisch, periodisch und 


1 : ER 
‚reell auf der reellen Achse. Der Ansatz u, (M) = I log 7 Ma (0) do transformiert (2) in ein 
[6 Mo | 
System von Integralgleichungen mit Cauchyschen Hauptwerten für die gesuchten Belegungen 
H,(e). Iteration liefert ein neues System mit iterierten Integralen der Form 


[Ro | Ren 2 do, 
(0) (0) 


wo H und K logarithmische oder polare Singularitäten haben können. Im letzteren Falle ist 
der Cauchysche Hauptwert zu nehmen. Mit Hilfe von Integralvertauschungsformeln von Poin- 
care und Pogorzelski transformiert sich das System weiter in ein neues System, bei welchem || 
Integrale mitfesten und variablen Grenzen auftreten. Faßt man dies zunächst als ein Volterrasches | 
auf, so erhält man durch Auflösung nunmehr ein Fredholmsches System. Dieses wird nicht weiter 


diskutiert. Bemerkung: in Formel (7), S. 5 muß der Faktor vor der ersten Summe auf der rechten | 


Seite 1/72, nicht 1/z heißen. Desgleichen indem Ausdruck für f,(s) weiter unten. @. Tautz. 

Sibirani, Filippo: Sulla risoluzione del problema di Neumann in campi pros- 
simi a quelli classic. Mem. Accad. Sci. Ist. Bologna, Cl. Sei. fis., X. Ser. 9, 36 
(1952). 


U. Cisotti hat zur Lösung der Randwertprobleme von Dirichlet und Neumann für || 


Gebiete, die dem klassischen hinreichend benachbart sind, eine Methode [Atti Accad. naz. Lincei, 
Rend., Cl. Sci. fis. mat. natur., V. Ser. 25, 443—417, 499—502, 579—581 (1916)] unter folgenden | 
Voraussetzungen über den Rand des Nachbargebiets angegeben: Er denkt sich das betr. Rand- 
wertproblem für ein von einer glatten Fläche o berandetes Gebiet bereits gelöst und definiert 
eine Schar von Nachbarflächen o’ durch die Beziehung ı (9) =r(Q) + e(Q)'n(Q), inderQ@ 
den laufenden Punkt auf o, Q’ den laufenden Punkt auf o’, n(@) den Einheitsvektor der Innen- 
normalen von o und &(Q) eine beliebige reguläre Funktion von @ bedeuten; außerdem nimmt er 
an, daß die obere Grenze von |&(@)| hinreichend klein sei. — Verf. weist an Hand eines Beispiels 
nach, daß diese Voraussetzungen über die Fläche 0’ zur Lösung des Neumannschen Problems 
mit der Methode von Cisotti nicht ausreichen, sondern durch die Bedingung zu ergänzen sind, 
daß die Normalenrichtungen von o und 0’ inentsprechenden Punkten @ und Q’ hinreichend wenig 
voneinander abweichen. Hans Schubert. 


Zitarosa, Antonio: Su un problema misto di Dirichlet-Neumann. Ricerche Mat. 
1, 255—286 (1952). 

Es wird nach der im Innern eines Dieders harmonischen, auf der Begrenzung, 
außer evtl. auf der Kante, noch stetigen Funktion gefragt, für die auf einer der Be- 
grenzungshalbebenen (ohne Kante) die Funktionswerte, auf der anderen die Normal- 
ableitung stetig vorgeschrieben sind. Verf. beweist die Eindeutigkeit der Lösung in 
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zwei passend definierten, durch das Verhalten im Unendlichen unterschiedenen 
Klassen. Unter einigen zusätzlichen Bedingungen für die Randwerte und mit Hilfe 
von Hankeltransformationen gelangt Verf. zu einer formalen Lösung des Problems, 
aus der er die Existenz der Lösung in dem Spezialfall folgern kann, daß das Dieder 
in einen Halbraum entartet. M.J. De Schwarz. 


Kasner, Edward and John de Cieco: Potential theory in space of n dimensions. I. 
Proc. nat. Acad. Sci. USA 38, 145—148 (1952). 

En supposant que, dans l’espace euclidien & n dimensions, deux particules 
mat£rielles s’attirent en raison directe de leurs masses et en raison inverse de la 
(rn — 1)-ieme puissance de leur distance, les AA. 6tablissent la formule du potentiel 
des forces exercees par une masse distribude sur une variete Vy & N dimensions. 
Ce potentiel verifie l’&quation de Laplace & l’exterieur de la masse attirante. Ils 
etablissent ensuite l’expression du potentiel d’une masse homogene, distribuee & 
’interieur d’une sphere, dans un point exterieur ä celle-ci et dans un point interieur 
(ou il satisfait & une equation qui generalise celle de Poisson). Enfin ils donnent 
l’expression du potentiel d’une masse uniformement distribude ä la surface d’une 
sphere. M. Haimovici. 


Variationsrechnung: 


e Eulerus, L.: Opera omnia. Ser. 1. Opera mathematica. Vol. XXIV. Methodus 
inveniendi lineas curvas maximi minimive proprietate gaudentes sive solutio proble- 
matis isoperimetriei latissimo sensu accepti. Vol. XXV. Commentationes analyticae ad 
caleulum variationum pertinentes. Ed. €. Caratheodory. Auctoritate et impensis 
Societatis Scientiarum Naturalium Helveticae. Zürich: Orell Füssli 1952. LXII, 
308 S.; XX VIII, 343 8. 

Diese beiden Bände der Euler-Ausgabe enthalten die Arbeiten über Variations- 
rechnung: der erste das im Titel genannte Lehrbuch von 1744 (Nr. 65 des Enestroem- 
schen Verzeichnisses), der zweite 19 Abhandlungen von Euler (Nr. 9, 27, 42, 56, 
84, 99, 250, 296, 297, 420, 444, 501, 727, 731, 735, 740, 759, 760, 761) sowie eine 
seines Sohnes J. Albrecht (Nr. A 10). Vorangestellt ist dem ersten Band eine treffli- 
che Einführung des 1950 verstorbenen Herausgebers mit einem vollständigen Ver- 
zeichnis der Beispiele Eulers in der Variationsrechnung, dem zweiten ein ergänzendes 
Vorwort von Andreas Speiser, in denen die abgedruckten Arbeiten historisch- 
kritisch gewürdigt werden. 


e Weinstock, Robert: Calculus of variations. — With applications to physies 
and engineering. (International Series in Pure and Applied Mathematics.) London: 
MeGraw-Hill Publ. Co., Ltd., 1952. X, 326 p. 49 s. 


Das vorliegende Buch wendet sich vor allen Dingen an Ingenieure und Studierende der 
Technischen Hochschulen. In den vorhandenen Lehrbüchern der Variationsrechnung bleibt ver- 
ständlicherweise wenig Raum für ein tieferes Eingehen auf Probleme der theoretischen Physik 
und Technik. Verf. versucht diese Lücke zu füllen. Er führt den Leser nach einer knappen, 
die Grundzüge der einfachen Variationsrechnung enthaltenden Einleitung unvermittelt an eine 
umfangreiche Zahl geschickt ausgewählter Einzelprobleme heran. Auf genauere Existenz- 
untersuchungen wird dem Zweck des Buches entsprechend verzichtet und auf die entsprechenden 
Standardwerke verwiesen. Die zweite Variation und die Bedingungen von Legendre, Jacobi 
und Weierstraß werden nicht betrachtet. Außer isoperimetrischen Problemen wird in dem 
Buche eine Fülle von sich aus den Variationsprinzipien der Mechanik ergebenden Einzelpro- 
blemen behandelt. Ein Kapitel ist den Sturm-Liouvilleschen Eigenwertprobiemen, zwei weiteren 
Anwendungen aus der Rlastizitätstheorie und Elektrostatik gewidmet. Hierbei findet sich 
vieles, was auch für den Eingeweihten von Interesse sein dürfte. In einem besonderen Kapitel 
geht Verf. auf einige Variationsprobleme in der Quantenmechanik ein. Zu bemerken ist noch, 
daß am Ende jedes Kapitels eine den Text in vielen Punkten ergänzende Liste interessanter 
Übungsaufgaben aufgeführt ist. Alles in allem ein seinem Zweck reichlich dienendes Buch, 


das die große Bedeutung der Variationsrechnung für Physik und Technik a en 
. Deckert. 


13* 


196 


Stampacchia, Guido: Sistemi di equazioni di tipo ellittieo a derivate parziali 


del primo ordine e proprietä delle estremali degli integrali multipli. Ricerche Mat. 
1, 200—226 (1952). Sa 

Nel $11’A. generalizza aleuni risultati di C. Miranda (questo Zbl. 45, 46) relativi all’esten- 
stone del lemma di Haar alle forme differenziali di grado n — 1, dimostrando tra l’altro che, se 
f f„ sono n funzioni del punto == (%,...,%) & quadrato integrabile in un dominio 7° 
ii laer e a unico contorno, tali che, per ogni funzione »)(x) lipschitziana in 7 e nulla sulla 

L - 
frontiera FT, si abbia f 5 nn. dx = 0, allora la forma differenziale 
Ti-l x; 


„di classe 2“ 


N 
o= 3 (-Vif;da,---de;_, dar da, 
v=1l 
& integrabile in 7. — Nel$2 si considerano i sistemi lineari di tipo ellittico a derivate parziali 
Tefr. C. Miranda, Atti Accad. naz. Lincei, Mem., Cl. Sei. fis. mat. natur., Sez. I, VIII. Ser. 3, 
85—121 (1952)] 


Mn _ a ae i=1 n ove u, 0, vw, = uw, cala forma 
(I) = dx, > re j fi» ( ’ > ), ( üi D hi 
quadratica I) a;; 4; A, & definita positiva) e, assegnata su IM) h una funzione v, si suppone di poter 
effettuare un’opportuna decomposizione della frontiera Ein) in un numero finito di parti, su cias- 
cuna delle quali la funzione v sia assolutamente continua rispetto a &; per quasi tutte le (n — 2)-ple 
(Ei Em Et» + &n-ı) e.le derivate 09/08, siano a quadrato integrabile. Sotto, queste 
condizioni e sotto l’ipotesi che nel dominio 7’le funzioni f; siano a quadrato integrabile e i coeffi- 
cienti a,,siano misurabili e limitati, ’A. dimostra l’esistenza di una soluzione [0’, v] delsistema (I), 
per la quale& v=v su FT, e la funzione v e i coefficienti %,, della forma differenziale » = 
PA De dad dene den dann ie dx, soddisfano alle seguenti condizioni: 
a) sono assolutamente continui rispetto alle variabiliseparatamente; b) hanno derivate a quadrato 
integrabile in 7’; ce) soddisfano quasi ovunque al sistema (I). Nel $ 3, utilizzando i risultati dei 
$$ 1e2,l’A. stabilisce le seguenti proprietä analitiche per le estremanti del Calcolo delle Variazioni: 
Supposto che la funzione F dipenda soltanto dalle p,, che abbia derivate seconde Do limitate 
per qualunque valore delle 9, e che esistano quattro costanti u > 0, M >0, m,, M, tali che sia 
n 


N. n 

u > »; + m, = F (P1, ...; Pn) <sM B>} pi ee M,, ve (Pı; ... Pn)| z M = |p;| SH M,, VA. 
r=i vn ie 

dimostra che ogni funzione % minimizzante l’integrale multiplo regolare H(u) = 

f (LE (p = 2) nell’insieme delle funzioni soddisfacenti su #7 alle condizioni 


i 
indicate nel $2 e assumenti su #7 gli sstessi valori, ha derivate prime assolutamente continue 
rispetto alle variabili separatamente, ed & dotata di derivate seconde parziali a quadrato in- 

6 ER R 2 > 2 ou 
tegrabile e pertanto verifica l’equazione di Eulero En 1 vsDe du, Om, 
sotto ulteriori condizioni, questo risultato viene esteso al caso in cui la funzione F dipenda, 
oltreche da ?,,...,p,, anche da x,,...,2,,u. Infine l’A. dimostra che ogni funzione, minimizzante 
l’integrale multiplo regolare Y(u) e dotata di derivate prime hölderiane con esponente A (ove 
3 <A<1),e analitica, se tale & la funzione F(p,....,P,). S. Cinguin. 

Baiada, Emilio: Su una classe particolare di problemi di calcolo delle variazioni. 
Ann. Scuola norm. sup. Pisa, Sci. fis. mat. 6, 173—186 (1952). 

L’A. dä una condizione sufficiente affinche un integrale semplice in forma para- 
metrica — associato ad un integrale in forma ordinaria [efr. Tonelli, Fondamenti di 
calcolo delie variazioni, vol. II, p. 397, Bologna (1923)] — ammetta in una data 
elasse A di curve del piano (x, y), in forma parametrica, una curva minimizzante 
suscettibile di rappresentazione: y = y(x) e costituita da tre archi monotoni. Si 
premette un procedimento per ottenere da una curva continua e rettificabile 
y = y(x) una curva del tipo detto mediante una infinitä numerabile di traslazioni 
di archi parallelamente agli assi coordinati. Si considerano poi integrali per i quali 
le operazioni dette non ne fanno aumentare il valore. Un’ipotesi sulla forma della 
regione R del piano in cui sono contenute le curve della classe X va formulata. 

G. Stampacchia. 

Maneill, Julian D.: The Jacobi condition for unilateral variations in space. 
Univ. nac. Tucumän, Revista, Ser. A 9, 15-22 (1952) 


—= 0. Successivamente e 
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Verf. beweist die Notwendigkeit der Jacobischen Bedingung für Variations- 
probleme in Parameterdarstellung mit drei abhängigen Veränderlichen in einer Form, 
die eine Erweiterung auf den Fall gestattet, daß die Vergleichskurven nicht über 
eine vorgeschriebene Grenzfläche hinausreichen, mit der die betrachtete Extremale 
oder Extremaloide einen Punkt gemein hat. Verf., der schon früher den entspre- 
chenden ebenen Fall (dies. Zbl. 23, 331) behandelt hat, äußert sich nicht über Ver- 
allgemeinerungsmöglichkeiten auf den Fall von » Dimensionen. M.J. De Schwarz. 

Morse, Marston: Recent advances in variational theory in the large. Proc. 
Internat. Congr. Math. (Cambridge, Mass., Aug. 30—Sept. 6, 1950) 2, 143—156 
(1952). 

Bericht über die Fortschritte, die in der Variationsrechnung im Großen seit 
dem Osloer Kongreß 1936 gemacht worden sind. Insbesondere werden die Er- 
weiterungen der ursprünglichen Theorie des Verf. (dies. Zbl. 11, 28) besprochen, die 
im Hinblick auf die Anwendbarkeit der Theorie auf mehrfache Integrale vom Verf. 
vorgenommen wurden (dies. Zbl. 22, 404; 24, 287; 31, 356). Ein noch unveröffent- 
lichtes Ergebnis über die Dimension einer kritischen Menge, in dem von dem Begriff 
der Kategorie kein Gebrauch gemacht wird, wird mitgeteilt, und es wird auf die 
Fortschritte anderer Autoren hingewiesen. H. Seifert. 


Integralgleichungen. Integraltransformationen : 


Sansone, Giovanni: Su di una equazione integrale di F. P. Cantelli suggerita 
da un problema di statistica matematica. Com. Ist. Ital. Attuari 15, 201— 218 (1952). 


Die Cantellische Integralgleichung [ ed) +" = \/ne*/t wird durch 


Yi)=0 für beliebiges Zsor 3 erfüllt. Verf. stellt eine Reihe von 
Eigenschaften auf, die eine in (— 00, 00) definierte, nicht identisch verschwindende 
Lösung o(t) besitzen muß. U. a. muß o(t), falls stetig, < } sein und einer Klasse 
von Integralgleichungen genügen, die mit Hilfe der Laplace-Transformation aus der 
ursprünglichen Integralgleichung. hergeleitet werden. Die Frage, ob ot) #0 
existiert, bleibt noch unentschieden. M.J.De a 


Dörr, Johannes: Zwei Integralgleichungen erster Art, die sich mit Hilfe 
Mathieuscher Funktionen lösen lassen. Z. angew. Math. Phys. 3, 427—439 (1952). 


Verf. behandelt die bei der Untersuchung von ae am geraden Spalt 
vorkommende Integralgleichung 1. Art (1) G(x 4 h(y)Z,(k |e— y|)dy mit dem Kern 


Z,(%) = A Jo(X) + B No(X), wo J,(x) die Besselsche, 3 (x) die Neumannsche Funktion nullter 
Ordnung ist ia! n B beliebige komplex Konstanten eh Zunächst zeigt er, daß die geraden 
Mathieuschen Funktionen ce,(&) außer den Whittakerschen Beziehungen 


T 
ce,(f)=A, f ce„(&) J, [k(cos & — cos BJ] da (n=0,1,2,...) 


den Gleichungen ce,(P) = A, A ce„(&) N, [& (cos a — cos P)] dx (n=0,1,2,...) genügen, 


und gibt ein auf Fourierentwicklung der ce,(&) beruhendes Verfahren zur Bestimmung der 
Eigenwerte A, und 4, an, womit zugleich die Eigenwerte der Integralgleichung ce,(ß) 


IT 
A, Hl ce„(&) Zu (k |cos x — cos ß|) da bekannt sind. Die Auflösung der mittels trigono- 


metrischer Substitutionen auf die Form (2)@(f) = ü F(«)Z, (k |cos x — cos |) dx gebrachten 
Be eralgleichung (1) el dann durch Einführung der Reihenentwicklungen (3) G(f) = 
E> a, ce„(B), Fa) = e _ A, a, €e„(&%) für die gegebene bzw. gesuchte Funktion in (2) mit 


der Methode der A inlen Koeffizienten. Im Grenzfall k—0 ergeben sich bekannte 
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Formeln von Sommerfeld. Die Konvergenzfrage für die benutzten Reihenentwicklungen (3) 
wird vom Verf. bewußt beseite gelassen. Auf ähnliche Weise wird die aus (1) durch Differentia- 


1 
— R 
tion nach x hervorgehende Integralgleichung w(z2) = k [ pw) u Z, (k | — y|) dy gelöst, 
Hl 2 
die in der linearisierten Theorie der Strömung um ein dünnes Profil eine Rolle spielt, das in 
einem kompressiblen Medium harmonische Schwingungen ausführt. H. Schubert. 


Fenyö, Istvän: Sur une classe d’&quations integrales singulieres. Publ. Inst. 
Math. appl. Acad. Sei. Hongrie 1, 345—352 u. russ. u. französ. Zusammenfassg. 353 
(1952) [Ungarisch]. 

Es wird auf singuläre Integralgleichungen erster bzw. zweiter Art und auf 
Integro-Differentialgleichungen ein Satz von A.M. Efros (dies. Zbl. 14, 65) be- 


züglich der Laplace-Transformierten Z / kit, r) ie — F(p)D[£&(p)],woL[p]=®(p), 


L,[x(t, 1)] = F(p) e"®® ist, angewendet. So gehen die Integralgleichungen 


[ kt, Hd) pm) dr = U) bzw. pl) + S kit, d)p(r) di = It) 
0 0 


bzw. gt) +2 S kt, n)p(r) dr = It) 
0) 


in die Funktionalgleichungen F(p)® [&(p)] =L (p) (= L{l(t))) bzw. D(p) + 
AF(p)® [&(p)] = L(p) bzw. p* D(p) — pr! 90) - pr? 90) PO) + 
AF(p) D [E(p)] = L(p) über. Diese Methode wird angewendet auf die Gleichungen: 


1.9) -Af Ilalytr)pld) de= It) [2.B. It) = sin t], wo J,die Bessel-Funktion 
(0) 


erster Gattung vom Index 0 ist, [es sei bemerkt, daß die allgemeine Lösung der für 
A= 1 gefundenen Gleichung ® (1/p) = pP (p), wo Verf. die partikuläre Lösung 


®(p) = ı/Yp aufschreibt, ®(p) = (1/V ») P(|logp|) ist, mit einer beliebigen 
Funktion P], 


3 S pt) dedr = Mt), 


0 z/2Yt 
1 oo 
3), | (4. Dan getan — em] ge) dr 9) 
[Diffusionsgleichung, z. B. g,(t) = a1]. J. Aczel. 


Vajnberg, M. M.: Zur Frage der Variationstheorie der Eigenwerte für nicht- 
lineare Integralgleichungen. Mat. Sbornik,n. Ser. 30 (72), 3—10 (1952) [Russisch]. 

Neue Beweismethode, aufgebaut auf Variationstheorie in einem Funktionenraum, 
für die früher (dies. Zbl. 45, 375) gewonnenen Resultate. @G. Hoheisel. 

Wolska, J.: Sur les &quations integrales et integro-difförentielles A singularit6 
polaire. Prace mat.-fiz. 48, 27—44 (1952). 

Verf. untersucht die singuläre lineare Integro-Differentialgleichung 

a Rn 


I ae No Dre). 
0 v=0 


Die Funktionen N,(x, y) sind analytische Funktionen der beiden Veränderlichen periodisch mit 
der reellen Periode a und besitzen keine anderen Singularitäten als die Pole erster Ordnung x — Yy 
in einem unendlichen Streifen 2, der die reelle Achse enthält, abgesehen von den Ve von a. 
Die gegebene Funktion f(x) ist in 2 regulär und besitzt die Periode a. Die gesuchte Funktion 
Y(y)= g’(y) erfülie die Bedingungen 9(0) = (0,59 (0) = C,;...;9” (0) = ; geg 

Konstante). Das uneigentliche Integral ist als ne oe a 
des Problems wird durch Einführung eines abgeschlossenen Hilfskernes M (2, x) der für 2 — E 
einen Pol besitzt, und mit Hilfe der Poincar&schen Transformation iterierter Integrale zunächst 
auf eine reguläre Integro-Differentialgleichung und schließlich auf eine Fredholmsche Integral- 
gleichung zurückgeführt. Verf. zeigt, daß ähnlich auch das System nichtlinearer singulärer 


199 


Integralgleichungen 
a 


J IND Y) Ian [®, Y, 9(Y), oo 9n(Y)] dy = f,(&) (v — il, 2, ll) 


auf die Lösung eines Systems von n regulären Integralgleichungen mit den n unbekannten Funk- 
tionen 9,(%), . . ., 9,(y) zurückgeführt werden kann. Dieses neue System ist dann der Methode 
der sukzessiven Approximationen zugänglich. V. Garten. 


Hampel, R.: Quelques remarques se rapportant aux noyaux it6r6s dans P’espace ä 
pP dimensions. Prace mat.-fiz. 48, 111—128 (1952). 

Verf. gibt eine genaue Abschätzung des ersten beschränkten iterierten Kernes vom 
Brundkern KR OFB, SHAB), r 9, A = (a2, Bells. ,),..H - be: 
schränkt und integrabel, 0<H(A,B)<W, 0<xa< p. Die Abschätzung er- 
folgt nach zwei Methoden. Wir geben die Resultate nach der zweiten Methode an. 
Es sei 6 = Max [b—a,1], wo b-a das Grundintervall für die Koordinaten be- 
deutet. Dann ist, falls «a/p <4, K9 < (W?/p*) [a p9/(p — 2 o)]®, falls «/p =}, 
K@) < 2°? W? 0:?|p°P?lt. Allgemein: falls (n— 1)/n < a/p<n/(n + 1) (n ganz), so ist 
K{n+l) = [4 Wwr+VDirQn’r(4 + n)"-1]» ER (n!)?(n(p &) &) (p n(p 1 =2- 
Falls «/p = n/(n + 1), so ist 

Kn+2) < [22 Wir+2l» 02 (n = 1)> n?r—1 (4 = n)y" 1]? [prl2 (n!)2]=®. 
Im letzteren Falle kann man sich noch für die Anzahl der in & ganzzahligen Fälle 
interessieren. G. Tautz. 

Bose, S. K.: Generalised Laplace integral of two variables. Ganita 3, 23—35 
(1952). 

Continuing his earlier work (this Zbl. 36, 349, 350; 37, 199; 40, 353; 45, 378) 
the author now considers double Whittaker transforms. He obtains the formal 
rules, computes some transforms pairs, and obtains two results for the case that the 
Whittaker functions reduce to Laguerre polynomials. A. Erdelyi (R). 

Chandra, Disneh: On Whittaker transform. Ganita 3, 1—11 (1952). 

The author obtains two results concerning combinations of Whittaker and 
Laplace transforms, and illustrates these by examples. He also gives some examples 
of results by S.K. Bose. A. Erdelyi (R). 

e Kamp6 de F6riet, J.: Mathematical methods used in the statistical theory of 
turbulence: Harmonie analysis. (Mimeogr. Notes.) (Inst. f. Fluid Dynamics and 
Appl. Math., Lecture Ser. Nr. 1.) College Park: University of Maryland 1952. 
100 p. $ 2,20. 

Comme introduction ä la theorie du spectre de la turbulence, ce cours est consacr& A l’integrale 
de Fourier. Il comporte trois chapitres preliminaires, olı sont rappel6sles principaux rösultats sur 
les fonctions monotones, les fonctions & variation bornee, l’integrale de Riemann-Stieltjes, l’inte- 
grale de Lebesgue. Le chapitre IV est relatif A l’int6grale de Fourier-Stieltjes, et aux transformees 
de Fourier des fonctions complexes de la classe L. Dans le chapitre V, le th&oreme fondamental de 


[0,0) 
"sinn 


Fourier, concernant la limite pour » infini de l’intögrale | f(x) dx, est &tabli. Le chapi- 


z 
— 00 
tre VI applique ce thöoreme & la d&monstration de la formule d’inversion de P. Levy, et aux 
formules d’inversion des fonctions de la classe L, non negatives, puis reelles, puis enfin complexes. 
Le chapitre VII et dernier est consacr6 aux transforme&es de Fourier des fonctions de la classe 2? 
definies dans un espace euclidien X & N dimensions. Ces fonctions d6finissent un espace de Hilbert 
H. Definissant le sousespace H, des fonctions nulles en dehors d’un sousensemble D, born& et 
mesurable, de X, I’A. etudie la relation entre la convergence forte des fonctions de H,, et la 
convergence uniforme de leurs transformees de Fourier. Il approfondit la structure des trans- 
form&es de Fourier des fonctions de H,. Il aboutit ainsi au th&oreme de Plancherel et & la for- 
mule d’inversion des transformees de Fourier des fonctions de N variables dans H. Deux 
appendices, par E.Zarantonello et S.I. Pai, terminent ce cours. J. Bass. 
Achiezer, N. I.: A. A. Markovs Momentenproblem bezüglich einer beliebigen 
Anzahl von Intervallen. Ukrain. mat. Zurn. 1, Nr. 3, 41-50 (1949) [Russisch]. 
Es sei L>0 beliebig, und es mögen m punktfremde abgeschlossene Teil- 
intervalle des offenen Intervalls (—1,1) gegeben werden. Als das Problem von 
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A. A. Markov bezeichnet der Verf. das Problem, die notwendigen und hinreichenden 
Bedingungen den Zahlen (*) @g €» - - +» &n-1 aufzuerlegen, damit eine Funktion f(w) 
existiert, die absolut < _L ist und deren erste Momente in bezug auf die Ver- 
einigungsmenge jener Intervalle gerade die Zahlen (*) sind. Nachdem dieses Pro- 
blem für m=1 und m = 2 durch Achiezer und Krein 1938 gelöst wurde, gibt 
der Verf. seine Lösung für beliebige endliche m. Es wird mit Hilfe der Zahlen c, 
ein geeignetes System von 2” quadratischen Formen konstruiert, und die verlangte 
Bedingung läuft darauf hinaus, daß alle diese Formen nichtnegativ sind. Der Beweis 
wird ausführlich für den Fall gerader n durchgeführt mit dem Hinweis darauf, daß 
die für ungerade » notwendigen Abänderungen einleuchtend sind. A. Ostrowski. 


Funktionalanalysis. Abstrakte Räume: 


Silva Dias, €. L. de: Topologische Vektorräume und ihre Anwendung auf 
analytische Funktionalräume. Bol. Soc. Mat. Sao Paulo 5, 1—58 (1952) [Portu- 
giesisch ]. 

L’A. introduit les möthodes des espaces vectoriels topologiques dans l’&tude des fonction- 
nelles analytiques de Fantappie, utilisant surtout la th6orie de la dualite, developpee par 
Dieudonne, Mackey, Köthe etd’autres. Les resultats de ’A. completent, sur certains points, 
des recherches paralleles de J. Sebastiäo e Silva (ce Zbl.41, 438). La premiere partie de cette 
these est un expos& des proprietes des espaces vectoriels topologiques qui sont utilises par la 
suite. F &tant un ensemble ferm& de la sphere $ de Riemann (non identique & S), soit (F) l’en- 
semble de toutes les fonctions analytiques dans un ensemble ouvert contenant F et nulles & 
J’infini, si ce point appartient & F; deux fonctions de (F) sont dites &quivalentes s’il existe un 
ensemble ouvert contenant F, oü les restrietions de ces deux fonctions soient identiques; 
l’espace vectoriel quotient de (F)) par cette &quivalence est repr&sente par [F]. Soient & et «,, des 
el&ments de [F]; &,—& signifie qu’il existe &,(2)E &, et z(2)EX telles que x,(z) converge 
vers x(z) uniform&ment sur un ensemble ouvert contenant F. Ü’est la convergence des suites 
de [F] dans les topologies forte et faible döfinies plus loin. Une fonctionnelle lineaire f sur [F] 
est dite reguliere si, pour tout ZE [F], f(&,) > f(&) lorsque &,— &. Ces fonctionnelles sur 
[F] sont identifiees avec les fonctionnelles analytiques lindaires de Fantappie. Soit [0] l’espace 
vectoriel form6& des fonctions analytiques dans le complementaire O de F et nulles & l’infini si ce 


point appartient & O. La formule de Fantappie f(&) = (2in)1 [ x«) u(z)dz, ouxE[F] et 
10) 


T' est un contour forme d’un nombre fini d’arcs de Jordan eontenant F dans son int£rieur, definit 
un isomorphisme entre l’espace vectoriel des fonctionnelles analytiques lineaires et P’espace 
vectoriel [0]. D’autre part l’espace des fonctionnelles analytiques lineaires est le dual de l’espace 
topologique [F], defini sur [F] de la fagon suivante: soit {F„} une suite monotone d’ensembles 
fermes qui constitue un systeme fondamental de voisinages de F; soit [F,] l’ensemble des classes 
de [F ] dont un repr6sentant est defini et born& dans l’interieur de F,,; [F] est la r&union des [F,]; 
en definissant une norme sur [F,], ’A. prend comme topologie sur [F] la ‚limite indutive‘“ des 
topologies de [F,] (au sens de G. Köthe, ce Zbl. 36, 79). La formule de Fantappie est ensuite 
envisagde comme une forme bilineaire <&, u) sur l’espace produit [F] x [O], mettant en 
dualit& les espaces [F] et [0]. La topologie sur [0] de la convergence uniforme sur les ensembles 
faiblement compacts de [F] est identique & la topologie de la convergence uniforme sur les 
ensembles compacts de O. [0] muni de cette topologie est un espace de Montel [0]s. [F]., qui 
est un espace complet non mötrisable, est le dual fort de [O]a. Sur [F] la topologie forte B; 
identique a la topologie de la convergence uniforme sur les ensembles faiblement compacts de [0] 
Comme application I’A. donne, dans un appendice, des conditions n6cessaires et suffisantes 
pour qu’une fonction de (F) et pour qu’une fonetion de [0] puissent &tre uniformöment approch6es 
par des fonctions rationnelles. Ces conditions gön6ralisent le theor&me de Runge a 
je h A. Pereira Gomes. 
Misik, Ladislav: Concerning a property of the space of polynomials defined on 
the interval (0, 1). Czechosl. math. J. 2, 233—237 und engl. Zusammenfassg. 237 
(1952) [Russisch]. &- 
From the author’s Summary: Let L be a commutativ ic 
distance function in Z such that # Yn > % and ö(z,, Yy,) > ee Be 5 
subgroup of L with respect to the metrie 6. EL fails to satisfy Kuratoswki’s aziom of the oa 
A = A, then the subgroup P fails to satisfy the axiom as well. Let L, be the &-group of all 
tinuous real-valued functions defined on the interval <0, 1» wich the er NT ne 
max |f(x) — g(x)| and satisfying the condition mentioned above. It is well known 4 T 
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there are sets whose closures are not closed. As the group P, of all polynomials defined on <0, 1> 
with rational coefficients is dense in L,, the space P, does not satisfy the axiom of elosure. From 
this it follows according to a theorem of Noväk and Misik that the character of every point 
of the countable space P, is non-countable. (The character of a point in a topological space is 
defined as the smallest power of a complete system of neighbourhoods of this point.) 
L H. Schwerdtfeger. 

.  Fage, M. K.: Über die parabolische Basis von V. Ja. Kozlov. Ukrain. mat. 
Zurn. 4, 212—214 (1952) [Russisch]. 

V. Ja. Kozlov (dies. Zbl. 36, 78) definierte im Raume Z, ‚‚parabolische Basen“ 
(bier Kozlov-Basen genannt), und zwar mittels einer analytischen Bedingung. Verf. 
gibt demgegenüber eine geometrische Deutung und Definition, wobei er beliebige 
Hilberträume (auch nichtseparable) betrachtet (vgl. dies. Zbl. 37, 205). Eine Folge 
H, von Unterräumen heißt eine Basis des Raumes, wenn jedes x eine eindeutige 
Zerlegung <=! x, mit x,€eH, gestattet. /, sei die Abbildung x — x,, ferner 
Berde v7 7, 2.24, und FF, = Im"H, gesetzt (I®" = adjungierter 
Operator). H, heißt nun eine Kozlov-Basis, wenn die F,’ paarweise orthogonal sind. 
Für eine solche Basis untersucht Verf. die Unterräume P,= (E — I®w*) H, näher 
und stellt weiter fest, daß die /, ‚„ausrichtbar‘ sind (vgl. dies. Zbl. 36, 357). 

K. Zeller. 

Felner, Erling: On two theorems of Pontrjagin. Meddel. Lunds Univ. mat. 
Sem. Suppl.-band M. Riesz, 101—108 (1952). 

The two theorems of Pontrjagin referred to in the title are those describing 
the structure of (1) separable, locally connected, compact abelian groups and (2) 
separable, connected, locally connected, locally compact abelian groups. In an 
earlier paper (this Zbl. 38, 67) the author gave proof of the Pontrjagin duality theorem 
in the compact-discrete case based on his work with Bohr on closed modules in 
infinite-dimensional vector space (this Zbl. 34, 373). In the present article the 
author uses the results of these two papers to give a proof of theorem (1) above and 
to simplify part of the argument in Pontrjagin’s proof of theorem (2). 

G. W. Mackey (R). 

Godement, Roger: A theory of spherical funetions. I. Trans. Amer. math. Soc. 
73, 496—556 (1952). 

The connection between spherical harmonics and irreducible representations of the group O(3) 
was noted and generalized by E.Cartan [Rend. Circ. Mat. Palermo 53, 217—252 (1929)] and 
H. Weyl (this Zbl. 10, 12) [see also the excellent exposition for O(3) by Gel’fand and Sapiro, 
this Zbl. 49, 157] to representations of arbitrary compact Lie groups. Functions on non-compact 
Lie groups analogous to spherical harmonics were introduced by Bargmann [Ann. of Math., 
II. Ser. 48, 568—640 (1947)] and by Gel’fand and Najmark (this Zbl. 37, 153) in determining 
the irreducible unitary representations of the Lorentz group. Results concerning quite general 
spherical functions were announced by Gel’fand in 1950 (this Zbl. 38, 274). Given a Lie group @ 
and a compact subgroup K of G, the set A of functions ® in L,(@) for which @(k!gk) = D(g) 
for all k€E K may be taken as spherical functions Such spherical functions have been studied 
by Harish-Chandra (this Zbl. 42, 126; 45, 386; 51, 340; 55, 340), by Mautner 
(this Zbl. 43, 263), and by Gel’fand and Najmark [Akad. Nauk SSSR, Trudy mat. Inst. 
Steklov 36, 1—288 (1950)]. The present paper uses only abstract functional methods, in con- 
trast to the more precise tools of Lie algebras(Harish-Chandra) and special functions (Gel’fand 
and Najmark). After preliminaries discussing various kinds of irreducibility, the following 
„main theorem“ is proved. Let @ be a semisimple connected Lie group with a faithful finite 
dimensional representation, and let K be a compact subgroup of @. For a given irreducible 
representation d of K and positive integer p, suppose that d is contained at most p times in every 
finite dimensional representation of @ (by operators on a Banach space). Then d is contained 
at most p times in every infinite dimensional representation of G which is irredueible in a certain 
strong sense. Development of integral formulas for spherical formulas is then taken up, by use 
of the L,-algebra of@, and complete results are obtained for motion groups. Differential properties 
are also considered. The paper eloses with a description of the finite dimensional representations 
of the classical groups, which offers only slight variations on the classical methods of E. Cartan 
and H.Weyl. - E. Hewitt. 

Nakamura, Masahiro and Takasi Turumaru: On the representations of positive 
definite functions and stationary functions on a topological group. Töhoku math. J., 


1I. Ser. 4, 1—9 (1952). 
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Indem die Verff. Sätze von Gelfand-Raikoff [Doklady Akad. Nauk SSSKR, 
n. Ser. 42, 199—201 (1944)] und Ky Fan [Ann. of Math., II. Ser. 47, 593 —607 (1946)] 
verallgemeinern, wird für eine beliebige topologische Gruppe G auf elegante Weise 
gezeigt: I. Jede stetige positiv-definite Funktion läßt sich in der Form (U (9) nn) 
(x fest) aus einer stetigen unitären Darstellung U (g) von G in einem Hilbertschen 
Raum gewinnen. II. (G als separabel vorausgesetzt.) Jede stetige stationäre Funk- 
tion x(g) [d. h. x(s) Werte aus einem Hilbertschen Raum, (x(s), x(t)) hängt nur 
von st! ab] läßt sich als U(g) x(1) schreiben. Zwei weitere Sätze über verallge- 
meinerte Fourierentwicklungen, wo G als abelsch und nach Ansicht des Ref. als 
iokalkompakt vorausgesetzt wird, da über @ integriert wird. D. Morgenstern. 


Krejn, M. G.: Hermitesch-positive Kerne auf homogenen Räumen. 1. Teil. 
Ukrain. mat. Zurn. 1, Nr. 4, 64—98 (1949) [Russisch]. 

Part II of this paper has already been reviewed (this Zbl. 41, 433) ; see this review for notation 
and terminology not explained here. Let @ be a topological space and F a continuous complex 


n —. 
function on QxQ such that N F(p,9) 50 for all 9,.-,9,.€@ and complex 
,k=1 


I» = . - 
numbers &,:..,&,. Then F is called an Hermitian-positive kernel on @. For all formal finite 
N m 
linear combinations <= N &p, and y= N 7.9, of points of @, let 
= Kl 
N m 2 
@,y)= 3 3 5mF(P;%). 
Jelkel 


Setting elements x©=0 for which (z,2) = 0 and completing under the norm (x, x)!'?, one 
"obtains a Hilbert space 97, which is an essential tool in the investigations carried out in this 
paper. First F is represented in terms of an arkitrary orthonormal basis {p,}, erfor 9,:F(p, = 


> (p, 9,) (9, 9,), and this representation of F is in a certain sense unique. A number of other 
veN 


properties of 9, are obtained, and a number of special cases (e.g., @ a compact space with a 
Borel measure positive on allnon-void open sets, Q an interval on the real line with differentiable 
F,Q a region in the complex plane with analytic F) are taken up, and corresponding special 
properties of the expansion of F are obtained. The known theorem that a positive-definite 
function f(x) on (—©, ©) having an analytic extension over |2| < R also has an analytie 


extension over |Im (z)| < R is proved by a very simple argument. Next, let ®, be the set of 
all cortinuous Hermitian-positive kernels on @, and let RN, be the complex linear space generated 

by Bo. R, is an algebra and can be normed in a natural way so as to become a Banach algebra. 
The set C,CR, of functions depending upon the argument p alone form a subalgebra of R, 
which is isomorphic and norm-equivalent to the Banach algebra of all bounded continuous com- | 
plex functions on @, with the usual supremum norm. For @ compact, the general multiplicative 


functional on R, is shown to be of the form ® —® (p,, 9) for some (Py, % EQ x Q. In this 
case, WR, is analytically complete in the sense of Gel’fand [see for example Uspechi mat. Nauk 1, 
Nr. 2(12), 48—146 (1946)] and is regular in the sense of Silov [Trudy mat. Inst. Steklov 21, 
(1947)]. The author next takes up the case in which Q admits a transitive topological group @ 
of homeomorphisms onto itself, and considers the class PBys C P, consisting of all F such 
that F(sp,sq) =F(p,g) for all (p,q)EQ x Q and sE@. Every such kernel defines a unitary 


N | 
representation of @ in the space 97, defined at first by U,x= N £,sp, and extended by 


. . 5 } = 1 
continuity to all of 9,. [See also S. Ito, Proc. Japan Acad. 26, Nr. 1, 17—28 (1950).] A method 
is presented for generating elements of ®,,. The final section deals with so-called zonal functions, 


i. e., extreme points of the set II of all FE Bas for which F(p,g) =1. Not unnaturally, one 


finds that an element Ze Pos is zonal if and only if the corresponding unitary representation 
of @ is irreducible. The paper closes with a discussion of representation of general elements of 
Pos as integrals over /T, with respect to a countably additive measure defined for a certain 
o-algebra of subsets of IT. This process is facilitated when IT can be represented as a bounded, 
weakly closed, convex subset of the conjugate space of a Banach space. A complete solution, 
with much analytic detail, is given in four specific cases: Q may be Euclidean n-space, real 
Hilbert space, Lobatevskian n-space, or Lobacevskian infinite-dimensional space; and @ in 
each case is the group of all isometries. E. Hewitt. 

Krejn, M. @.: Die Fundamentalsätze der Theorie der Darstellungen Hermite- 
scher Operatoren mit dem Defektindex (m, m). Ukrain. mat. Zurn. 1, Nr. 2, 3—66 

1949) [Russisch]. 
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Let A be a closed symmetric operator with domain D(A) on a Hilbert space H, with finite 
deficiency indices (m, m). The basic idea of the paper is that the operator A leads to an isomor- 
phical mapping f— f(z) of H into the space of m-dimensional-vector valued functions of com- 
Plex argument, meromorphic in both the upper and the lower half-plane. Denote by M, the 
range of the operator A — zI. If the intersection of allthe sets W, with Iz + 0 contains only 
the zero element, the operator is called simple. In the sequel A is an operator of such type — this 
implies that the space H is separable. The mapping f— f(z) is obtained as follows. First the 


author introduces an „analytical basis“ {p, (2), ....,9,12)} for every subspace N, =M;-. De- 
noting by 4° a self-adjoint extension of A, by R, its resolvent, choose a 2, with 32, + 0, 
let 9°,...,9m° be a basis for N,, and write 9,(2) = 9," + (2 — 2,) R, 9°; then the vectors 
9(2), . . ., 9m(2) are shown to compose a basis in W, for every non-realz. Moreover, the functions 
9;(z) are holomorphie for 32 >0 and for 3z< 0. Now, let M be a m-dimensional subspace 
of H such that (x) U AM, = (0) for at least one z with Iz< 0; (x) is satisfied if and only if 
A(z) = det |(u,, 9,(2)| # 0, where u,,...,u,„ denote a basis for M. Then for every z which is 
not a zero of A(z) denote by f(z) the projection of fon M, parallel to W, — it can be represented 


m 
as {@)= I F(@)u,. The mapping f— f(z) is an isomorphism of the space H with the space 


7 = 
Hy of M-valued functions of the complex variable, meromorphie both in the upper and lower 
half-plane. Under this isomorphism there corresponds in H,, to the operator A the operator of 
multiplication by z. The basis w,,..., 4, of M is called quasi-regular if the set A = {f: fy is 
holomorphic on the real axis} is dense in 4. The author presents some results of I. Kac dealing 
with matrix-valued functions T,,(A) of the real variable A, by aid of which some Hilbert space 
L, of vector-valued functions (fi(A),...,/m(A)) can be constructed. Ifr;.(A) = (E, u,, u) 
and the basis is quasiregular, then the mapping f— (f} (A), . . ., fm (A)) is unitary from Hinto L,. To 
go further the author devotes one paragraph to the study of (N)-functionsi.e. holomorphic functions 
/(z) in a domain @, such that log+|f(z)| has a harmonic majorant. This enables to derive some 
estimations for ||}(z)|| e. g. there exists a positive function O'(a, r) such that ||f(z)|| < C(a, r) |f}| 
if f(z) is holomorphic for |? — a] <r. Then the author studies some kinds of regularity of f(z), 
and the behaviour of the function F (z) = sup ||f(z)|| !|/||. The operator A is called entire if it 
is possible to choose M so that for every f the function f(2) is entire. In this case the function 


V (z) is logarithmically subharmonic and at most of exponentialtype,i.e. lim log V(z) <; 
|z] > © 


if this lim is 0, then A is called of minimal type, — and of normal type otherwise. The obtained 
results are applied to a matrix moment-problem. $ = {s;.} being a matrix of degree m write 


U77 
YES a — DN Sy ern, where © = (&,.2.., nl Y= (N5 ==: Nm). Let (8,} be a sequence of 
,k=1 
Hermitian matrices. The author considers the problem under which conditions there exists a 
matrix-funetion T(A) (-©o <A< co) where T(}) is bounded, continuous at the left, positive 
[0'0} 
(i.e. <* T(A)x> 0), such that S,—= [ 4 T(). The answer reads: for every &,,... ., 2, the 


—00 


N 
inequality 3 2,* Sy, 2;> 0 must be satisfied. This result is obtained by consideration of a 
,k=1 


‘3 5 
Hermitian operator of minimal type. There is discussed also a „‚continuous‘“ matrix moment- 
problem. A. Alexiewiez. 


Deheuvels, Rene: Anneau differentiel a filtration reelle. C.r. Acad. Sci., Paris 
235, 778—780 (1952). 

Les filtrations ici definies different des filtrations classiques en ce qu’elles sont & valeurs 
dans R = Ru{+ 0% (et non Z DV {+ oo}) et qu’elles n’utilisent que la structure d’ordre 
.de R’ sans faire intervenir la structure additive. Une foncetion f:4— R’ sur un anneau A est 
appel6e filtration si elle verifie (1) f(a) = © sietseulementsi «a = 0; (2) f(a — b) > Min (f(a), /(b)); 
(3) f(a-b) > Max (f(a), f(b)). Ceci permet de definir des anneaux 4? (resp. A?”°) formes des a 
tels que f(a) > p (resp. f(a) > p), les premiers &tant id&aux dans les seconds; d’oü un anneau 
compose GA =2,A 22,4220n suppose A muni d’une differentielle ö, x; d’ou un anneau (€ des 
cycles et un anneau D des bords. O? est l’anneau des a tels que f(a) > p et f(da) > s; Dy = öc}. 
Ön suppose du plus /(da) > f(a) et f(xa) =f(a). Pour psgqsr<s dans R on definit 
les quotients E(p,g,r,s) = (2/(05 + D3) et D(p,g, r, 8) = ID /(D, Di) relies entre eux 
par des applications canoniques deduites des inclusions et de la diff6rentielle. L’ensemble R’ 
se prolonge en R’” par l’introduction de symboles p—0 (pe) tels que p = ep; on 
definit ß (p — 0) = ß(p) = p. Sur R” on d£finit une topologie se reduisant sur R’ & la topologie 
diserete et en prenant comme voisinage de p—0 les intervalls p-e<xrsp-—0. Si 
p<s<gqy<sr<s’ dans R” on definit des „quotients‘ E(p,g,r,s) et D(p’,g’,r',s’) obtenus 
en prenant la limite projective des quotients #(p, g, r, s) et D(p,g,r,s) lorsque (P, 9, r,s) tend 
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vers (p', q', r’, s'). Si cette limite n’est pas isomorphe au quotient E ou D correspondant & 
(B pP’, Bq',Br',Ps’) elleest dite eritique. On d6finiten partieulier desanneaux derives E(p,r—0,r,s), 
Dir —0,r,s,t), D(p,q,r — 0, r) qui sont critiques s’ils sont differents de zero. P. Dedecker. 

Deheuvels. Rene: L’anneau local d’un anneau differentiel & filtration reelle; 
ses relations avec l’anneau d’homologie. ©. r. Acad. Sci., Paris 235, 858 —860 (1952). 

Cette Note etudie les valeurs critiques d’un anneau differentiel & filtration reelle 
a(6, a, f) (Cfr. analyse pröcedente). L’A. definit notamment l’anneau local au 
niveaur L,.=E(r—(,r—0,r,r) etl’anneau local 1 somme directe des precedents. 
II va lieu de considerer dans R’ les suites exactes du type 0 > D(m, p,q, r) > 
E(p,q,r,s) > E(m,q,r,s) (definies par les inclusions) et d’autres utilisant l’opera- 
teur 6. Dans le cas oüı l’on peut les completer ä droite par — 0, ona les resultats sui- 
vants: une valeur est critique ä la condition necessaire et suffisınte qu’un des anneaux 
derives correspondants soit non nul; ces valeurs cont celles pour lesquelles /, #0. 
Supposons A gradu6 positivement de fason compatible avec la filtration et satis- 
faisant en outre A des hypotheses de finitude; l’A. obtient alors une generalisation 
de la rank and span theory de M. Morse (ce Zbl. 24, 287). Utilisant la structure 
multiplicative de l’anneau d’homologie de A, il obtient encore des renseignements 
sur l’anneau local, donc sur les valeurs critiques; dans le cas gradue, il obtient en 
outre une generalisation d’un theoreme de Froloff et Elsholz (ce Zbl. 13, 270). 

P. Dedecker. 

Deheuvels, Rene: Invariants topologiques d’une fonetionnelle semi-continue 
införieurement sur un espace localement compact. C. r. Acad. Sci., Paris 235, 929 
—930 (1952). 

Dans cette troisiceme Note, on considere des applications croissantes biunivoques rt de Z 
sur un ensemble discret 7 de R. A une filtration reelle f & valeurs reelles de A correspond une 
filtration reelle fr a valeurs entieres; celle-ci se döfinit en identifiant Z et T par teten remplacant 
/(a) par l’entier fr (a) tel que fr(a) < f(a)< fr(a) + 1. Ilen resulte une inclusion des quotients 
d’homologie de (A, fr) dans ceuxde (A, f}:  @ — 1,5 — 1,k —-1,2—- 1) >Q (t(i), T(),T(k),t(l)) 
(ou @ est mis pour E ou D). L’A. döclare qu’on peut appliquer aux #, la theorie classique de la 
suite spectrale (mais ceci n'est pas clair au rapporteur parce que cette technique utilise la structure 
additive de Z dont on se passe ici par definition). Soient X un espace localement compact et B 
un faisceau propre sur X (cfr. J. Leray, ce Zbl. 38, 363); B est & filtration reelle si, pour F ferm& 
dans X, B(F) est filtre et si les sections ne diminuent pas la filtration; B est en outre filtre- 
propre si le faisceau des B(F)? est propre pour tout pER. Üette condition implique que pour 
b € B(F) la fonctionnelle x — f(x - b) est semi-continue inferieurement (EX). Si B est propre 
et si g:X— R est semi-continue inferieurement, on filtre proprement B en posant pour 
b»€ B(F) non nul f(bz) = Inf g(x), x€F. Soient B un faisceau filtr& propre et X une couver- 
ture fine de X; U’A. annonce les resultats suivants: si la filtration est & valeurs entieres, l’anneau 
spectralde X O B est independant de X; si la filtration est queleonque, les quotients d’homo- 
logiede X © B sont de m&me ind&pendant de X. De plus l’anneau local L, au niveau r est la 
limite projective de l’anneau d’homologie de Y’intersection X O (B’”/B’) d’une couverture 
fine quelconque X avec le faisceau quotient des B(F)’*/B(F)’ lorsque e—0. Si la filtration 
provient d’une fonctionnelle 9, cela signifie que L, est la limite projective de la cohomologie 
relative dd <r)mod (e<r-e). P. Dedecker. 

Deheuvels, Rene: Calcul des variations et cohomologie singuliere. C. r. Acad. 
Sci., Paris 235, 1270— 1272 (1952) 

L’A. considere Panneau P=ZP, P,=E(r—(,r—(,r,o0) qui s’envoie 
naturellement dans K=ZK, K,=E(-w,r-(,r,00.:On adonc P = 


r 


lim EEE ze Die.) et K,= lim EN eu DE) et ’homomorphisme P, > K, 
e>— 


E00 

est la limite projective des homomorphismes (sur )des anneaux precedents. L’stude 

des valeurs critiques se simplifie lorsgque P—K est lui-möme surjectif, d’ou la 

recherche d’une condition suffisante pour qu’il en soit ainsi. Celle donnee par P’A. 

est l’accessibilite de la filtration f de l’anneau initial A. Cette propriete peut se 
caracteriser comme suit. On considere pour tous pe{-oot u R et seR’ les 


anneaux (% (de: a) que l’on decompose par les images canoniques des 
—() v8 4—l) x a0 — 
cl +D") ou 05" = fa, fla) > g, flda) > s, Di "= {a, a = öb, f(b) >p, 
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fa)>24},p <a<s. La filtration fde A est accessible si ’image de €”, (0% ze Di) 


est l’intersection des images des RE: + Dt) pour € >0. Cette condition 


generalise la g-accessibilite de M.Morse. La note se termine par l’enonce d’un 
theoreme affirmant qu’une filtration definie sur ’anneau des cochaines singuliöres 
d’un espace X est accessible; cette filtration se definit comme suit ä partir d’une 
fonction numerique p sur X: pour une cochaine non nulle a, f(a) = Sup pla=0 sur 
les simplexes de g<p}. P. Dedecker. 


e Michlin, S. G.: Das Minimumproblem eines quadratischen Funktionals. 
(Moderne Probleme der Mathematik.) Möskau-Leningrad: Staatsverlag für technisch- 
theoretische Literatur 1952. 216 S. R. 6,15 [Russisch]. 


Dieses Lehrbuch, das an Vorkenntnissen in der Hauptsache nur die Grundlagen der Theorie 
der linearen Operatoren im komplexen Hilbertschen Raum voraussetzt, bringt im ersten Ab- 
schnitt die Theorie der Variationsaufgabe: Bestimmung des Minimums des quadratischen Funk- 
tionals (4 u, u) — (w, f)— (f,u), wo A einen positiven (nicht notwendig positiv-definiten) 
Operator im Hilbertschen Raum bedeutet, der in einer daselbst dichten linearen Mannigfaltigkeit 
von Funktionen u definiert ist, f ein gegebenes Element dieses Raumes und die Klammer das 
skalare Produkt in ihm. Hinzu kommt noch die zweite gleichartige Variationsaufgabe für das 


Funktional ®(u) —lu— lu, wo ® homogen quadratisch und / linear, aber nicht notwendiger- 
weise beschränkt ist. Geschildert wird der grundlegende Zusammenhang dieser Variationsauf- 
gaben mit der Lösung der Gleichung A u = f bzw. der verallgemeinerten Dirichletschen Rand- 
wertaufgabe (bei homogener Gleichung und inhomogenen Randbedingungen), wenn man D(%) 
als verallgemeinertes Dirichletsches Integral auffaßt. Die Verallgemeinerung bezieht sich dabei 
auf den Übergang von der Laplaceschen Gleichung zu einer allgemeinen selbstadjungierten 
Differentialgleichung zweiter Ordnung von elliptischem Typus mit beliebig vielen Veränderlichen 
und auf Bedingungen für den gegebenen Operator bzw. das Funktional, unter denen das Minimum- 
problem entweder unmittelbar oder durch geeignete Erweiterung des Definitionsbereiches beider 
lösbar ist. Die Erweiterung zu einem selbstadjungierten (auch als hypermaximal bezeichneten), 
abgeschlossenen Operator geschieht — basierend auf Ergebnissen von Friedrichs über die 
Eigenschaften von Operatoren im Hilbertschen Raum (dies. Zbl. 8, 392; 9, 72) — durch Einführung 
eines neuen vollständigen Hilbertschen Raumes, in dem das Skalarprodukt der Elemente v und v 
durch (A u, v) definiert ist. Dieses Verfahren zieht sich als roter Faden durch das ganze Buch. 
Von den direkten Näherungsmethoden zur Lösung des Variationsproblems durch Aufstellung von 
Minimalfolgen werden geschildert: die Methode von Ritz, die Methode der kleinsten Quadrate, 
die Methode des schnellsten Gefälles von Kantorovi£ (dies. Zbl. 34, 212), bei der der Übergang 
von der einen Näherung zur nächstfolgenden längs der Normalen zur Niveaufläche des Funk- 
tionals geschieht, und — nach Darlegung eines Ausschnittes aus der Spektraltheorie eines selbst- 
adjungierten Operators und der Variationsmethode zur Bestimmung seines Eigenwertes — die 
Methode von Galerkin, die einerseits eng mit der letzten zusammenhängt und andererseits der 
Ritzschen Methode durch Verwendung einer Folge linear unabhängiger Koordinatenfunktionen 
des Raumes verwandt ist. — Im zweiten Abschnitt werden für das Weitere notwendige Hilfs- 
mittel aus der neueren Integralrechnung im Euklidischen Raum Z,, zusammengestellt, die auch 
selbständiges Interesse haben und die in der neueren russischen mathematischen Literatur viel- 
fach behandelt werden und zumeist auf Sobolev zurückgehen. Es handelt sich um die Begriffs- 
bildungen: 1. der Mittelbildung einer Funktion in einem endlichen offenen Gebiet 2 des E,, durch 
einen „‚mittelnden Integraloperator‘‘ bestimmter Art, 2. der „verallgemeinerten partiellen Ab- 
leitungen“ v(z) = dfu/dx, dx, x, yonin 2 quadratisch summierbaren Funktionen, die 


N e o% 
rein formal durch das Bestehen der Integralidentität | Me ee dQ = (—1) [or da 
R %ı Go ir 


2 2 
für jede beliebige k-mal in 2 stetig differenzierbare und in einem Randstreifen von (2 verschwin- 
dende Funktion definiert werden können, 3. der singulären Integrale, insbesondere derjenigen 


mit einer „schwachen Singularität‘“: | = Y) u(y) dQ,, worden Abstand zwischen den beiden 
2 

Raumpunkten zund y bedeutet, A(x, y) meßbar und beschränkt in 2 ist und « eine Konstante, 

<a&<m. Die wichtigsten Eigenschaften dieser Begriffsbildungen und ihre gegenseitigen 
Beziehungen werden dargelegt. Sie dienen später teils als Hilfsmittel bei den Beweisen, teils, wie 
besonders die verallgemeinerten Ableitungen, zur Formulierung der Ergebnisse. Ferner wird 
noch die Sobolevsche Integralidentität gebracht, die eine Funktion durch ihre verallgemeinerten 
Ableitungen k-ter Ordnung und ein Polynom von höchstens (k — 1)-tem Grade in gewissen Ge- 
bieten 2 (‚in bezug auf eine Kugel sternförmigen“ oder aus solchen zusammengesetzten Gebieten) 
auszudrücken gestattet, falls sie und die Ableitungen alle in 2 quadratisch summierbar sind, 
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mit den aus ihr folgenden Einbettungssätzen von Sobolev des geeignet metrisierten Raumes der 
Funktionen, die lauter quadratisch in 2 summierbare Ableitungen einer bestimmten Ordnung 
besitzen, in andere Funktionenräume und schließlich eine Übertragung des potentialtheoretischen 
Mittelwertsatzes auf eine allgemeinere (w. u. angegebene) Differentialgleichung 2. Ordnung von 
elliptischem Typus sowie die Umkehrung dieses Satzes. — Im dritten Abschnitt wird die An- 
wendung der Variationsmethode zur Lösung der Randwertaufgaben dieser Differentialgleichung 
bei den Randbedingungen 1., 2. und 3. Art ausführlich gebracht, also ein Problemkreis, der den 
Inhalt des letzten Kapitels des 2. Bandes des bekannten Buches von Courant-Hilbert über 
die Methoden der mathematischen Physik (dies. Zbl. 17, 397) ausmacht. Die Gleichung lautet 


m 
= (6) ou 
Au=Au+Bea)u= — | = Br (Au (2) 2 I B(2) WIR), 
und als Nebenbedingungen, die die Anwendbarkeit der Variationsmethode gewährleisten, werden 
angenommen: A,,(x) gleichmäßig-stetig in 2 differenzierbar mit A,.(2) = A,,(&) und der 


m 43 
Forderung, daß die quadratische Form N 4.) bt positiv-definit sei; B(x) reell, in 2 


[) ’ 
meßbar und beschränkt, wobei die untere Grenze von B(x), x € 2, größer sein soll als der negativ 
genommene kleinste (positive) Eigenwert des Operators A; f(x) quadratisch in 2 summierbar. 


Unter diesen Voraussetzungen sind nämlich die beiden Operatoren A und A positiv-definit. Auch 
bei Courant-Hilbert ist das wesentlichste Hilfsmittel der Theorie die Einführung von Hilbertschen 
Funktionenräumen mit geeignet festgesetzten Metriken, die vorliegende Darstellung erhält ihre 
besondere Note jedoch durch die vielseitige Verwendung der im zweiten Abschnitt erarbeiteten 
Hilfsmittel, die bei Courant-Hilbert noch nicht benutzt werden. Dadurch erhält die wesent- 
liche Frage, inwieweit und in welchem Sinn die durch die Variationsmethode gewonnenen Lösun- 


m r 
gen des zugehörigen Minimalproblems des Funktionals ® (u) = ) | >23 4, 2 + Blu]?| d2 


i ae! "oz; Om, 
auch der Differentialgleichung und den jeweilig geforderten Randbedingungen genügen, eine 
andere Beleuchtung und wird in den verschiedenen Fällen im Rahmen der Sobolevschen Theorie 
beantwortet. Die von Courant-Hilbert zugleich behandelten Eigenwertprobleme werden in 
diesem Rahmen auch betrachtet, treten aber etwas zurück. Dagegen wird eine Übertragung 
der Ergebnisse auf Differentialgleichungen höherer Ordnung vom Typus 


m or m 5 , ; on 
a, |, a en I )+B@=in 
In \ı1,92> 


O8, 0%, => - I1sdas sin ZI ER ee 
10,0% , Rn 


ein nl 
mit entsprechenden Nebenbedingungen gebracht sowie verschiedene Ergänzungen: ein Konver- 
genzbeweis des Schwarzschen alternierenden Verfahrens mit Hilfe der Variationsmethode für 
Gebiete, für die die Sobolevsche Identität gilt, ein Hinweis auf den Einfluß der rechten Seite f(x) 
der Gleichung auf den Charakter der Lösung (Abschwächung der an f(x) gestellten Forderung) 
und neue Abschätzungen für die Güte der Näherungslösungen, die durch Konstruktion von 
Minimalfolgen nach der Methode von Ritz erhalten werden, in Abhängigkeit von der Anzahl und 
der Art der benutzten Koordinatenfunktionen. — Der letzte Abschnitt ist Anwendungen aus 
der Rlastizitätstheorie gewidmet. Schon Courant-Hilbert weisen darauf hin, daß die Rand- 
wertaufgabe der grundlegenden Differentialgleichung der Elastizitätstheorie im Falle des Gleich- 
gewichtes bei befestigtem Körperrand (Fall a) der Anwendung der Variationsmethode zugänglich 
ist und führen das im einfachsten Fall zweier Dimensionen aus. Das gilt aber auch bei anders- 
artigen Randbedingungen: Fallb) Verschwinden der Spannungen am Rande, Fall c) gleichzeitiges 
Verschwinden der Normalkomponente der Deformation und Tangentialkomponente der Spannung 
am Rande und Fall d) kombinierte Bedingungen. Der Grund dafür liegt darin, daß der die Glei- 
chung beherrschende Operator stets positiv-definit ist. Der allgemeine Beweis davon wird im 
Fall a) nach einer Arbeit des Verf. gebracht (dies. Zbl. 40, 56), im Fall b) nach Friedrichs 
(dies. Zbl. 29, 170) und in den Fällen c) und d) nach Ejdus (dies. Zbl. 42, 180). Er beruht in der 
Hauptsache im Nachweis der Gültigkeit der Kornschen Ungleichung in allen diesen Fällen: 


3 
u, 2 ou; “ 
H 2 ( z MORE J W (u) d2, wo A die Komponenten des Deformationstensors, 
W (u) die halbe Dichte der potentiellen Energie der elastischen Deformation des Körpers und Ü 
eine positive Konstante bedeuten. Bezüglich der bei den Beweisen verwandten Hilfsmittel, des 
Charakters der Darstellung und der Frage der Erfüllung der Differentialgleichung und der Rand- 
bedingungen durch die Lösung des zugehörigen Variationsproblems ist dasselbe wie oben bei 
der elliptischen Differentialgleichung zu sagen. Es gelten auch ganz entsprechende Ergebnisse, 
unter anderem ein entsprechender Mittelwertsatz. BE. Svenson. 
Umegaki, Hisaharu: Decomposition theorems of operator algebra and their 


applications. Japanese J. Math. 22, 27—50 (1952) 
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.  Developpement de resultats annonces anterieurement (Proc. Jap. Acad. 27, 
328—333, 501—505 (1951); 28, 29—31 (1952); ce Zbl. 47, 110). L’A. appelle 
D*-algebre une *-algebre normee complexe 1 (avec les axiomes ||x*|| = ||x||, 
"x —=0>x= 0) possedant une „approximate identity‘. Correspondance entre 
‘doubles repr6sentations de U, et traces, ou semi-traces, sur U (une semi-trace 
etant definie sur la sous-algebre de 1 engendree par les produits xy). L’A. 
reprend et abrege dans cet esprit les d&monstration de Godement sur les groupes: 
de classe finie. Puis, utilisant la Reduction theory de von Neumann, il obtient. 
de nombreux theoremes de decomposition: d&ecomposition de semi-traces en semi- 
traces ‚‚pures‘‘, de traces invariantes vis & vis d’un groupe d’automorphismes en 
traces ergodiques, de mesures en mesures ergodiques, de fonctions centrales de type 
positif sur un groupe localement compact en fonctions centrales el&mentaires, de 
doubles representations unitaires de groupes en doubles representations irreductibles 
(tout ceci moyennant les hypotheses de döenombrabilit& habituelles). 
J. Dismier. 

Fell, J.M. G. and J. L. Kelley: An algebra of unbounded operators. Proc. 
nat. Acad. Sci. USA 38, 592—598 (1952). 

Extending an investigating by M. H. Stone [Proc. nat. Acad. Sci. USA 26, 280-283 
(1940); cf. the reviewer: Proc. Imp. Acad. Japan 19, 356—359 (1943)], an algebraic treatment 
is given of the spectral theorem for unbounded normal operators. Let X be a commutative, 
strongly closed and self-adjoint algebra (containing the identity operator) of bounded operators 
on a Hilbert space 7. Then [I. Gelfand and A. Neumark: Mat. Sbornik, n. Ser. 12, 197—213 
(1943)] U is isometrically *-isomorphic to the algebra © of all complex continuous functions on a 


compact Hausdorff space X. X is extremely disconnected in the sense that the closure of every 
open set is open, and that every Borel set 8 is congruent to an open and closed set 8’ modulo 


set of first category. Let be the set of all continuous complex functions on X which take the 


values + oo only on the sets of first category. The authors prove that for each f€C there 
exists an densely defined closed operator T, on H such that the mapping f—T, gives an 


algebraic *-isomorphism of Ü with an algebra X of unbounded operators on H with the property: 
The graphs of T, and T7,,,, are the closures of the graphs of T,T,and T,+T,, respectively. 


In this way the spectral theorem is formulated as follows: For each Borel set Slete be the charac-. 
teristie function of S’ and put u(S)=T,. Then u is a projection-valued measure such that 


T,=/[fdu(fEC) and T,-x= [fdu”(fEC) where u”(U)= u(U)x for every Borel 
set U. K. Yosida. 

Kelley, J. L.: Commutative operator algebras. Prce. nat. Acad. Sci. USA 38, 
598—605 (1952). 

This paper is written as a continuation of the preceding paper and deals with 
the spectral multiplicity (cf. I. E. Segal, this Zbl. 43, 115, 116 and P. R. Halmos, 
this Zbl. 45, 57). For each ze H and for each Borel set UCX, put u,(U) = 
(u(U) x, x). The author defines the W-base for a projection EEX to be a non- 
void subset J of H such that the following conditions are satisfied. (a): if x € J, 
then 0=#||x|| <1 and E is the infimum of all those projections in A whose ranges. 
contain x, (b): if x and y are distinet elements of J, then Y\x 1 4Ay, (ec): J is 
maximal with respect to (a) and (b). A projection is called primitive if there is an 
-base J for E such that A J spans the range of E. If, moreover, u, — u, for all 
x and y in .J, then J is called a proper X-base for E. Two proper X-bases for E have 
the same cardinal number. A multiplieity function ® on the cardinal numbers is 
constructed with the properties: if e denotes the characteristic function of an open 
and closed set and if the projection T, have a proper A-base J, then D(p) is equal 
to the cardinal number of J for every pe U. It is proved that (X, ®) are unitary 
invariant of X and that A can be reconstructed from (X, ®). K. Yosida. 


Chu, Jun Tsu: Generalized hermitian operators in Hilbert space. Iowa State 
College, J. Sei. 26, 186—187 (1952) (Abstract of a Thesis). 

Krasnosel’skij, M. A.: Über selbstadjungierte Erweiterungen Hermitescher Ope- 
ratoren. Ukrain. mat. Zurn. 1, Nr. 1, 21—38 (1949) [Russisch]. 
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The paper deals with extensionsof unbounded Hermitian ( —symmetric) operatorsina Hilbert 
space H with domain non-necessarily dense in H. A being a linear operator in H with na 
D(A), the following notations are introduced: 2, = the range of the operator A — AE,N, 7 Nr 
8 = D(A)-, M, = Prog, 8. A complex value A is called of regular type if there exists a 
K,>0 such that |Af-Af|>K, //|| in D(4A). It is shown that the dimension of N, is 
constant in every open component of the set of values of regular type; hence if Ais Hermitian, 
it is constant both in the upper and lower halfplane. This enables to introduce the deficieney 
indices of A. Now let A be closed and Hermitian; the following operators are introduced: U, = 
(A—-AE)(A—AE)-! (the Cayley transform of 4) and the operator V defined for every 
= Projy,, heM, (hEB) by formula Yg= Projg, h; both operators are isometric. An 
isometric extension © of U, is called allowable if U;f = f, fED(U,) implies =0. E U, 
is allowable, then the operator ÄA=( (2 — AE)(U,- is an Hermitian extension of 4; 
‚conversely, Ü, being an isometrie extension of U, the operator A is an Hermitian extension of A 
ifand only if Ü „is allowable. Ifthe domain D(A) is dense in H, then every isometric extension oU, 
is allowable. In general case, an extension is allowable if and only if U,g=+ Vg for every 
geD(Ü,) N M,, except g = 0. The operator A has allways a maximal Hermitian extension. 
It has a self-adjoint extension if and only if its deficiency indices are equal; in this case the exten- 
sion is Ag+9-U9)=4g9-Ap—AUp where gEeD(A), EN, and U is an isometric 
operator from N, onto N, such that Uf-+ Vf forevery FE, except the null element. If 
the deficieney indices are not equal, there exist self-adjoint extensions of A operating on an 
extended Hilbert space H, = H & H, the dimension of H, not exceeding the deficieney in- 
‚dices of A. A. Alexiewiez. 


Dunford, Nelson: The reduction problem in speetral theory. Proc. Internat. 

‘Congr. Math. (Cambridge, Mass., Aug. 30— Sept. 6, 1950) 2, 115—122 (1952). 

j Soient X un espace de Banach complexe, 7 une transformation lin&aire bornee sur X, o(7) 
le spectre de 7, o[T, WM] le spectre de la restriection de 7’ ä la variete lineaire WM, F(o(T)) la 
famille de toutes les fonetions complexes analytiques sur oT). Par analogie avec le cas n-dimen- 
‚sionel, le probl&me de la reduction complete de 7’ est mis sous la forme suivante: (1) Trouver une 
algebre de Boole B d’ensembles du plan complexe et un homomorphisme Z,,x€B, de 5b dans 
une algebre de Boole de projections, verifiant les conditions: #, T= TE, o[T,EX]C&, 
‚& etant l’adherence de x; (2) Ü' &tant le contour d’une region qui contient o(T) et sur laquelle 


la fonetion f est analytique, ainsi que sur Ü, exprimer l’integrale = far — Tl f(A) dA, 
ai 
C 


AEo(T), au moyen de Z,, des puissances 7” et des derivees f® (A), n=1,2,.... L’A. ne consi- 
‚dere que les transformations T dites ‚spectrales‘‘, qui possedent une famille spectrale denom- 
brablement additive #,, & appartenant & l’ensemble 3 des boreliens plans, pour lesquelles il 
donne la solution du probl&me (2): si 7’ est une transformation spectrale, la famille spectrale By 


2 


oo 
est unique et pour tout fEF(o(T))ona f(T) = > I ( (T—- AI) dE, ou liintegrale 


n! 
4 n=0 ol!) 
existe au sens de Riemann dans la topologie uniforme des transformations et la serie converge 
dans la m&me topologie. — L’&tude des conditions necessaires et suffisantes pour que 7 soit une 


transformation spectrale occupe tout le reste de l’article. Une caracterisation des transformations 

spectrales est donnee dans certains cas particuliers, notamment lorsque: 1. o(T) est non dense 
et X est faiblement complet; 2. o(T) est contenu dans une courbe de Jordan et X est röflexif. 
A. Pereira Gomes. 

Plans Sanz de Bremond, Antonio: Versuch einer unendlichen linearen Algebra 

im Bereich der beschränkten Matrizen. Collect. Math. 5, 235—329 (1952) [Spanisch]. 

Soit A,X = c, un systeme d’&quations, oü A, et X sont des points d’un espace 

de Hilbert reel. L’A. met en relief l’analogie des conditions de resolubilit& de ce 

systeme avec celles du cas n-dimensionnel, lorsque la d&pendance linsaire des el6e- 

ments d’une suite signifie l’appartenance d’un de ces elöments & la variete linsaire 


fermee engendree par les autres. Soient A, — 4,/|\A;|| et A, le determinant de 


Gram des A,„:=1,2,...,n; une condition suffisante, mais non necessaire, pour 
que les A, soient lineairement independants est que lim AN: 
N — 00 


A. Pereira Gomes. 
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Minkevie, M. I.: Geschlossene Integraltrichter bei verallgemeinerten dynami- 
schen Systemen ohne Voraussetzung der Eindeutigkeit. Moskovsk. godusarst. Univ.., 
ucenye Zapiski 163, Mat. 6, 73—88 (1952) [Russisch]. 

Consider many-valued dynamical systems in a compact metrice space R defined thus: to 
each pER, tE(— ©, + ©), corresponds a closed set S(p,t) CR, 8(p,0)=p; to each set 
FC Rcorresponds $(F, t) = U SD = U S(p, £) is called the funnel of point p; positive and 


pe 

negative funnels 77, 7, are also obviously defined; $(p, t) is called a section of T,; p is called an 
uniqueness point to the right if there is an interval to the right of = 0 such that for each t in 
this interval $(p, t) consists of just one point; if t, and t, have the same sign, S[$(p, &,), t5] = 
S(p,t, + b);ift gES(p,t) then pEesS(g, —t); S(p,t) is continuous in tin the sense of Hauss- 
dorff metric. In particular, differential systems & = f(x), x being an n-vector, f continuous, 
generate such type of dynamical systems. p, is a point of continuity if S(p, t) is continuous at 
?, as a function of p in the sense of Haussdorff metrie; S(p, r) is called positively stable in the 
sense of Poisson if given e>0, 7 >0, thereisa > T such that d[$(p, r), S(p,t + T)] <e 
(in particular, r may be 0 and then we speak of stability of the point p); 7, is positively recurrent 
if giren e>0 there isan Z(e) >0 such that for any t',t’>0 there is a tr, O<r< {(e), 
such that a[S(p, t), S(p,t’ + r)] <e. Theorems: if S(p, to), fo > 0, consists of points of 
continuity and is positively stable, each $(p, r), > t,, is positively stable; if 7, is positively 
recurrent, each S(p, t),t> 0, is positively stable. For each g€ T} define 1, = inf {t:q€ $(p, b), 
t=>0}; T,is called positively closed if the set {t,:qgE€ T5} is bounded and if for each g€ T} 
there is a (smallest) }> 0 such that p& S(g,t,); it may be shown that the set {ty:g€ T}} is 
also bounded. Theorems: for each point q of a closed 7’, belonging to a dynamical system gene- 
‚rated by a differential system there is a trajectory from gq to p which does not coincide with any 

of the trajectories from p to 9; if T,, is positively closed, for each 7 >0 thereisa {” > t’ such 
that S(p,t’)CS(p,t’ +’); if 7, is positively closed and gE T5, T, is positively closed; 
if 7, is positively and negatively closedand g€ 7, then T, = T,; if 7, is positively closed, each 
qgeET} isan w-limit point and each w-limit point belongs to 7,,; assuming that the system is 
such that for each p no interval (0, 7) exists such that p€ S(p, t) for allteE (0, r), then, if 7, is 
positively closed it is weakly positively periodie, i.e. there are T>0, co >0, such that for 
t>r, 8(p,t+o)= S(p,t); if the dynamical system is generated by a differential system 
of order 2, positive stability implies that 7’, is positively closed and weakly periodie; if 7, is 
positively stable and strongly periodie (T = 0 in the definition of weak periodicity) then $(p, t), 
20, consists of just one point (there is positive uniqueness). J. L. Massera. 


Urabe, Minoru: Equations of Schröder. IH. J. Sci. Hiroshima Univ., Ser. A 
15, 203—233 (1952). 

(Voir la premiere partie, ce Zb!. 45, 64.) Le systeme d’equations en f,;: 
eE@) ie) he) Foe) Gk=1l2%..,.n), est transforms en un 
systeme constitue plus de n &quations dont les seconds membres ne contiennent que 
des termes lineaires. D’apres cela, la transformation T: x, = 9,(x), est linearisee 
dans l’espace etendu. Dans le cas oü tous les |A,| sont sup6rieurs (ou inferieurs) & 
1, T est contenu dans un groupe ä un parametre avec l’operateur X = 2, (0/8%,). 
Les £, ne sont pas en general holomorphes. L’A. etudie enfin l’unieite et la totalite du 
groupe A un parametre avec les &, holomorphes et contenant T. M. Hukuhara. 


Urabe, Minoru: Decomposition of finite transformation into infinitesimal trans- 
formations. J. Sei. Hiroshima Univ., Ser. A. 16, 43—45 (1952). 

A l’aide des resultats du möme A. (voir lerapp. pr&ced.) la proposition suivante 
est d&montree. Une transformation quelconque T a la forme e‘? eX ou D est un 
operateur d’un groupe de dilatations et X, un operateur d’un groupe avec les &, 
holomorphes, c etant un nombre positif assez grand. M. Hukuhara. 


Urabe, Minoru: Invariant varieties for finite transiormation. J. Sci. Hiroshima 
Univ., Ser. A 16, 47—55 (1952). 

Les &quations considerees sont f,(P(&y +» Zu Ss» DE 
fan - -» fn); les p, sont des fonctions donnees telles que @,(2) = A, 2; + 0%; 1+[&lz 
G=1,..,n) ee 0<|A,|<1, |A,| > 1, oü a represente les entiers 1,...,s et 
plesentiers s+ 1,...,n. Par la m&me methode employee dans le memoire anterieur 
(ce Zbl. 45, 64), l’existence et l’unicit6 d’un systeme de fonctions holomorphes f, 
satisfaisant & ces öquations sont £Etablies. M.Hukahara. 
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Urabe, Minoru: Application of majorized group of transformations to func- 
tional equations. J. Sci. Hiroshima Univ.. Ser. A 16, 267—283 (1952). 

A V’aide d’un theoreme sur le groupe major& de transformations (Bochner and Martin, 
ce Zbl. 41, 52) ’A. &tudie les &quations fonctionnelles (1) f;(p) = A; 1,(&)5 08 9,82) = 1,2. 2] 
les |A,| 6tant tous 6gaux & 1, et les &quations differentielles (2) dx,/dt = &,(x), ou &,(8) = 
u; &; + [%]s, les |A,| &tant tous purement imaginaires. Les resultats principaux sont les suivants: 
(i) Si le groupe des iteres 7 (k=0,+1,+2,...) de la transformation T:x; = »,(x) est 
majore, les &quations (1) admettent une solution holomorphe telle que f;(x) = x; + [%]s; (ii) Si 
le groupe ® ä un parameötre avec l’operateur X = 25, (8/0%,) est majore, chaque €quation 
(3) X f; = u; f; admet une solution holomorphe telle que f;(2) = x; + [2],; (ii) Si tous les u, 
sont commensurables entre eux et s’il existe des series formelles f;(x) — &; + [2], satisfaisant 
& (3), le groupe © est majore. M. Hukuhara. 


Aczel, Jäanos: Sur les @quations fonxtionnelles & plusieurs variables. II. Publ. 
Inst. Math. appl. Acad. Sci. Hongrie 1, 311—333 u. russ. u. französ. Zusammen- 
fassg. 333 (1952) [Ungarisch]. 

(Teil I, dies. Zbl. 43, 110.) Es werden die differenzierbaren Lösungen der Funk- 
tionalgleichungen 
(1) 2[2(%, y), z(w, v)] = 2[2(x, u), 2(y, v)), (2) 2(2(, y), u) = 2[8, 2(%, u), 

(3) z(2(x, y), ul = 2(%, y+ u) 

durch Lösung von mit (1), (2) und (3) äquivalenten partiellen Differentialgleichungen 
gesucht. Es wird auch untersucht, welchen Rand- bzw. Anfangsbedingungen die 
Lösungen der Funktionalgleichungen genügen müssen, damit sie quasilineare Mittel- 
wertfunktionen liefern. Die mit den Funktionalgleichungen (1), (2) und (3) äqui- 
valenten Differentialgleichungen charakterisieren diejenigen Funktionen, welche 
durch Nomogramme mit linearem Träger darstellbar sind. St. Fenyö. 

Hosszü, Miklös: Contribution a la theorie de l’&quation fonctionnelle de la 
bisymmetrie. Publ. Inst. Math. appl. Acad. Sci. Hongrie 1, 335—341 u. russ. u. 
französ. Zusammenfassg. 341, 342 (1952) [Ungarisch]. 

Als Antwort auf ein vom Ref. (vgl. vorsteh. Referat) aufgeworfenes Problem zeigt 
Verf., daß die allgemeinsten wachsenden und derivierbaren bzw. stetigen Lösungen 
der Funktionalgleichungen M{m(x, u), n(y, v)| = N[m(x, v), n(y, u)|, bzw. 
M[m (x, u), m(y, v)] = N [m(x, y), m(u, v)| die Funktionen M(x,y) =N (x, y) = 
H{X (2) + Y(y)), m(z, y) = X [f(x) + h(y)]), nz, y) = Ylg(x) + h(y)], bzw. 
M(x, y) =N(x, y) = @Glahlz) +bhiy)+c, mix, y)=h!lafix) +bf(y) + cl 
sind. Für allgemeinere Sätze dieses Typs vgl. die Arbeit des Verf. dies. Zbl. 52, 128 
und auch O. Sutö, Töhoku math. J. 3, 47—61 (1913). J. Aczel. 


Praktische Analysis: 


Dimi£, Platon: Une remargue sur les erreurs des valeurs &valu6es par la formule 
d’interpolation de Lagrange. Bull. Soc. Math. Phys. Macedoine 3, 29-—-33 u. französ. 
Zusammenfassg. 34 (1952) [Mazedonisch]. 

Dans cet article l’A. donne une limite sup6rieure de l’erreur par la valeur absolue d’une 
fonction lineaire et quadratique, definie par la formule d’interpolation de Lagrange, conaissant 
la limite suprieure des erreurs Ay,. Dans le cas de fonction lindaire cette limite ne d6passe pas 
la limite superieure l des valeurs absolus des erreurs Ay,. Mais dans le cas de fonction quadratique 
cette limite est donnee par la formule 

IdF(@)| < (1/4): [8 +(2 + 9)2] 2/1 + 0), 
a0 e, %o)/(%g — %ı) dans l’intervalle [x,, 2] et ou = (, — %)/(& — %,) dans l’inter- 
valle 1» #2] - or 

Popoviciu, Tiberiu: Sur le reste dans quelques formules de derivation ne ni 


I. Quelques proprietes des formules de derivation num6rique d’exactit6 maximum. 
Acad. Republ. popül. Romäne, Studii Cerc. mat. 3, 53—117 u. russ. u. französ. 
Zusammenfassg. 118—119, 120—122 (1952) [Rumänisch]. 

r—1 i 


ri— 
7 (5) j x 
> sl) + 3 a;f”(&) + R, ou les noeuds 
— = £ 


L’on considere (1) f"""(x,) = 
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%,%%...,2, et X, le point de derivation, sont distincts; leurs ordres de derivation sont respec- 
tivement r,,r3,...,r, etr. L’ordre de la formule (1), c’est la somme des ordres maximum de 
derivation du second membre de (1), plus s + 1, lorsque r >0 et le dögre d’exactitude de (1), 
c’est le plus petit entier n, tel que le reste R= R[f] = 0, pour tout polynöme de degr6 n et 
R =+ 0, pour au moins un polynöme de degr& (n + 1). Le travail contient de nombreux resultats 
concernant (1), lorsque f(x) est remplac&e par son polynöme d’interpolation Lagrange-Hermite, 
correspondant aux noeuds (2) x, (r; fois), purö=1,2,...,s et au point x, (r fois), formule E, 
parmi lesquels citons: &) De toutes les (1) obtenues en variant les a,, @,,, c’est (E) qui possede 
le degre maximum d’exactitude. ß) Si l’ordre de (E) ögale son degre, (E) est dite exceptionnelle. 
Ce cas se presente en un nombre fini de x,, pour (2) et m, r, donnes; ce nombre est calcul& par 
Y’A., qui montre qu’ilexiste des (Z) exceptionnelles. y) Lereste de (1), ou la fonctionnelle R [f] est 
dite de forme simple, si R[f] = M [&,, &, . - ., &n+3; f] pour toute f(x), ol n est le degre d’exac- 
titude de (1), M une constante = 0, independante de f(x) et &, &3,.. ., &nta sont n + 2 points 
distincts de l’intervalle (ouvert), ou f(x) est definie. L’on etudie quelques cas oü le reste de (E) 
est de forme simple, tel lorsque dans (E) les noeuds sont symötriguement distribu6s par rapport 
& %,. — L’A. prösente aussi quelques formules explicites de d6rivation numerique (E). A. Froda. 


e Zühlke, Marcel: Wirtschaftlich Rechnen. (Nomographie, Rechentafeln und 
Sonderrechenstäbe.) Braunschweig: Georg Westermann Verlag 1952. 216 S. 125 Abb. 

Dzems-Levi, G. E.: Normierte Massausche Determinanten und angenäherte 
Konstruktion von Nomogrammen. Moskovsk. gosudarst. Univ., ucenye Zapiski 163, 
Mat. 6, 133—136 (1952) [Russisch]. 


Bisher gibt es kein praktisch befriedigendes Kriterium dafür, ob für eine allgemeine Glei- 
chung der Form z=F(x, y) ein Fluchtliniennomogramm konstruiert werden kann. Es können 
also nur für bestimmte Klassen von Gleichungen Fluchtlinientafeln entworfen werden. Deshalb 
sind Methoden für eine näherungsweise Nomographierung von Interesse. Verfasser legt eine 
analytische Methode zur näherungsweisen Konstruktion von Fluchtlinientafeln dar und führt 
für seinen Zweck den Begriff der normierten Massauschen Determinante ein. Ist es möglich, für 
die Gleichung z = F(«, y) ein Fluchtliniennomogramm zu konstruieren, so kann dieses stets 
projektiv so transformiert werden, daß vier gegebene Skalenpunkte allgemeiner Lage in vier 
gegebene Punkte der Ebene übergehen. Die letzteren vier Punkte werden Stützpunkte genannt. 
Es läßt sich zunächst zeigen, daß man für die Konstruktion des Nomogramms bloß zwei Funk- 
tionen zu bestimmen braucht, und nicht vier, wie in der Literatur gelegentlich angegeben wird. 
Es brauchen nämlich nur die beiden Funktionen bekannt zu sein, die in der Parameterdarstellung 
der z-Leiter vorkommen. Die Parameterdarstellungen der x- und y-Leiter lassen sich dann bereits 
hinschreiben. Setzt man diese Ausdrücke in die Massausche Determinante ein, so enthält diese 
nurmehr die beiden Koordinaten des laufenden Punktes der z-Leiter. In dieser Form nennt der 
Verf. die Massausche Determinante normiert. Für die angenäherte Nomographierung einer ge- 
gebenen Gleichung empfiehlt der Verf., die Lösungsleiter als von einer Anzahl von Parametern 
abhängig zu wählen und die Parameter dann so zu bestimmen, daß der Fehler infolge des Er- 
setzens der genauen Gleichung durch die in der Massauschen Determinante tatsächlich benützten 
eine gewisse Größe nicht übersteigt. Soll dabei im endgültigen Nomegramm die Lösungsskala 
geradlinig und gleichförmig sein, so hat man von einer normierten Massauschen Determinante 
auszugehen, deren Lösungsskala projektiv ist. In diesem Falle hat man fünf Parameter für diese 
Skala zur Verfügung. Dieses noch ziemlich umständliche Verfahren kann vereinfacht werden, 
indem man den Umstand ausnützt, daß auf den Verbindungsgeraden der Stützpunkte der x-Leiter 
mit denen der y-Leiter die entsprechenden z-Werte liegen müssen. Aus dieser Bedingung kann 
man vier der fünf Parameter bestimmen. W. Schmid. 


e Thompson, A. J.: Logarithmetica Britannica being a standard table of loga- 
rithms to twenty deeimal places. Vol. I. Part IL: Numbers 20000 to 30000, and general 
introduction. (Tracts for Computers No. XXII.) London: Cambridge University 
Press 1952. 98 p. 45s. 

Logarithmetica Britannica wurde in 9 verschiedenen Teilen veröffentlicht. 
(Teil I 1934, II 1952, III 1937, IV 1928, V 1931, VI 1933, VII 1935, VIII 1927, IX 
1924). Der zuletzt erschienene Teil II enthält die Einleitung für das gesamte Werk 
mit Angabe über Herstellung und Interpolation der Tafel. Ferner sind einige Hilfs- 
tafeln und eine Tabelle über die Fehler in Henry Briggs Arithmetica Logaritkmica 
(1624) beigefügt. Die'Zusammenfassung des gesamten Werkes erfolgt in zwei Bänden, 
Bd. 1: Logarithmen der Zahlen 1(1)1000 mit 21 Dez. und der Zahlen 10.000 (1)50.000 
mit 20 Dezimalen, Bd. 2: Logarithmen der Zahlen 50.000 (1)100.0000 mit 20 Dezi- 
malen. H. Unger. 
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e Tables of Chebyshev polynomials S,(x) and C„(x). (National Bureau of 
Standards Applied Mathematies Series, no. 9.) Washington: Government Printing 
Office 1952. XXX, 161p. $ 1,75. | 

In der Einleitung berichtet C. Lanezos über die analytischen, algebraischen 
und arithmetischen Eigenschaften der Tschebyscheffschen Polynome und über ihre 
Verwendung zur Darstellung und Approximation analytischer Funktionen und der 
Lösungen von linearen Differentialgleichungen mit rationalen Koeffizienten (T- 
Methode, vgl. C. Lanczos, dies. Zbl. 20, 13). Die Tafeln enthalten: 1. die expli- 
ziten Ausdrücke der Polynome T,(x) = cos (narccosx) = (x == iy 1— «2)” - 
(al a), U,_,(x) = sin (n arccosa)//1— a? = 1/2 (z+:y1- a2)" — 
(x— iyı- =)")/yı = 2,.0,(2)=2T,@2) 8.0) = n@a) rn 
n = 12; ferner für T%(x) = T,(22—1) vonn=0 bis n = 20, 2. die Darstellung 
von x” durch die Polynome T (x) und T7 (x) fürm =0 bis m = 12, 3. die Werte 
der Funktionen CO, (2), S,(@),n=2,3,..,12 von 2=0---<0,001) - - - 2,000 
auf 6 bzw. 12: Dezimalen berechnet; diejenigen für n = 2,3,4 sind exakt. 

O. Volk. 

Corput, J. G. van der: Moderne Rechenmaschinen. Simon Stevin 29, 203— 228 
(1952) [Holländisch ]. 

Der Verf. legt die Grundzüge der modernen Rechenmaschinen im Rahmen eines 
für Hörer aller Fakultäten bestimmten Vortrages dar. Nach kurzer Würdigung der 
Analogiemaschinen werden ausführlicher die programmgesteuerten Ziffernmaschinen 

‚ behandelt. Der Vortrag ist mit historischen, philosophischen, mathematischen und 
technischen Einzelheiten durchwirkt und schließt mit einem Hinweis auf das Rechen- 
zentrum in Amsterdam. H. Bückner. 
Rutishauser, Heinz: Automatische Rechenplanfertigung bei programmge- 
steuerten Rechenmaschinen. Z. angew. Math. Phys. 3, 312—313 (1952). 

Rutishauser, Heinz: Automatische Rechenplanfertigung bei programmge- 
steuerten Rechenmaschinen. Mitteil. Inst. angew. Math. techn. Hochschule Zürich 
Nr. 3, 458. (1952). 

Die erste Note ist eine Zusammenfassung der nachfolgenden. — Nach kurzer Beschreibung 
einer projektierten elektronischen Rechenmaschine und ihrer Befehle legt der Verf. eine grund- 
sätzliche Idee zum automatischen Programmieren mit Hilfe der Maschine vor. Am Beispiel des 
Klammerausdrucks [A,:(4; + 4,)] — (A, x A, x A,) — Bwird zunächst dargelegt, wie die 
Maschine ein Programm für die Berechnung von B aus den Größen A, aufsetzt. Operanden, 
Operationen, öffnende und schließende Klammern werden als Folge von Symbolen auf einer 
Tastatur in die Maschine gegeben, und zwar in der Ordnung des von links nach rechts gelesenen 


Klammerausdrucks. Die Maschine ordnet jedem Symbol gewisse Begleitzahlen zu, die von ihm 
und seinen Vorgängern abhängen und nach einer Rekursionsformel von ihr berechnet werden. 


Diese Begleitzahlen sind so beschaffen, daß der am stärksten in Klammern gekleidete Operand 


die maximale Begleitzahl des Klammerausdrucks erhält. Die Maschine kann danach diesen 


Operanden heraussuchen und alsdann das Programm aufsetzen, das ihn mit einem benachbarten 


Öperanden durch eine dazwischenstehende Operation verknüpft. Dieser Schritt erlaubt den 
Abbau von Klammern. Danach wiederholt die Maschine das Verfahren Schritt um Schritt, bis 


alle Klammern abgebaut und das ganze Programm beisammen ist. — Dieser Gedanke wird vom 
Verf. verallgemeinert und insbesondere auf die Umwandlung von Programmen mit zyklischer 


Struktur angewendet, um gewisse Zyklen aufzulösen, d.h. durch ein Unterprogramm mit sämt- | 


lichen Befehlen eines n-fach durchlaufenen Zyklus zu ersetzen, wodurch bei relativ langsamen | 


Maschinen die Rechenzeit für logistische Operationen eingespart werden kann. Besonders viel- | 


versprechend scheint der Hinweis zu sein, daß man die Algebraisierung der Klammerausdrücke 
auf die Symbole einer Differentialgleichung erstrecken kann. H. Bückner. 


Malecki, I.: New applications of the method of eleetromechanical analogies 
in the ealculation of machine elements and building structures. Arch. Mech. stosow. 
4, 23—41 u. engl. Zusammenfassg. 41—42 (1952) [Polnisch]. 

Differential equations describing properties of mechanical systems and of electrical eircuits 
show remarkable formalresemblances. This is the basis of the standard system of eleetro-mechani- 
cal analogies. The starting point of that system are pairs of corresponding Quantities, namely 
force— voltage, velocity—current. There is however an inner inconsisteney of the system: 
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mechanical dipols are moving with different velocity, whereas electrical dipols are placed between 
points of different potentials. The result is that a parallel mechanical eircuit is replaced by an 
electrical eircuit in series. In the paper an improved system of analogies has been introduced, 
its main feature being the following equations of the parallel mechanical and electrical systems: 
{= Mdvjdt +ro+fvd/K, i=Cduld + uR+[udijL. 

This system gives the following pairs of analogies: force—intensity of current, velocity— 
voltage, mass—capaeity, flexibility—inductance. When compared with the standard system 
it brings a valuable technical improvement since it assures a uniform and correct drawing of 
equivalent diagrams. The aim of the paper, apart from analyzing the advantages of the improved 
systems of analogies, is to widen the scope of the method so as to include rational and rectilineal 
systems composed of elements of continuously distributed constants as well as three dimensional 
framework. Autoreferat. 

Svoboda, Antonin: The construction of a linear analyser in Üzechoslovakia. 
Czechosl..J. Phys. 1, 10—18 (1952). 

Nach einem der Maschine von Mallock (dies. Zbl. 6, 364) verwandten Prinzip wurde in 
Prag ein Analogie-Gerät zur Lösung linearer Gleichungssysteme gebaut. Der Apparat besteht 
aus einer Anzahl Transformatoren, die so zu einem Netzwerk geschaltet sind, daß die einzelnen 
Ströme den Unbekannten des äquivalenten Gleichungssystems entsprechen. Zu jeder Gleichung 
gehört ein Transformator, zu jeder Unbekannten ein Stromkreis. Die Koeffizienten werden 
durch Windungszahlen auf den Transformatoren dargestellt. Es handelt sich nicht um ein 
Iterationsverfahren, weshalb die Koeffizientenmatrix nicht positiv definit zu sein braucht. Die 
erste Lösung wird jeweils noch durch Anlegen von Kompensationsspannungen überprüft, die 
die Spannungsabfälle infolge magnetischer Verluste usw. ausgleichen. Dadurch wird erreicht, 
daß die Transformatoren im Gegensatz zu Mallocks Maschine im entmagnetisierten Zustand 
arbeiten (Nullmethode), was die Einstellung beträchtlich erleichtert. Die durch die Höchst- 
anzahl der Windungen vorgegebene Genauigkeit kann durch Anwendung desselben Gleichungs- 
systems auf die Residuen als inhomogene Glieder weiter gesteigert werden. Zur Einstellung 
der Koeffizienten wurde eine Schalttafel, genannt ‚„‚numerisches Fenster“, entwickelt, auf der 
bemerkenswerterweise in einem Dreier-Zahlsystem gearbeitet wird. H. Wundt. 


Wahrscheinlichkeitsreehnung und Anwendungen. 
Wahrscheinlichkeitsrechnung: 


e Gillis, von Mises, Ballieu, van Dantzig, Coutrez, Bouckaert, Prigogine, Campus, 
Fauville, Frechet et Hirsch: Theorie des probabilites. — Exposes sur ses fondements 
et ses applications. (Collection de Logique mathematique, Serie B, No. 1.) Paris: 
Gauthier-Villars; Louvain: E. Nauwelaerts, 1952. 196 p. b. Fr. 200. 

Die Arbeiten werden in dies. Zbl. einzeln angezeigt. 

e Tornier, Erhard und Hans Domizlaff: Theorie der Versuchsvorschriften der 
Wahrscheinlichkeitsrechnung. Stuttgart: W. Kohlhammer Verlag 1952. 108 S. 
12.— DM. 


Das Buch enthält die Fortsetzung des Versuchs einer Begründung der Wahrscheinlichkeits- 
rechnung, welcher in einem früheren Buch eines der Verf. (E. Tornier, dies. Zbl. 13, 359) unter- 
nommen wurde. Es besteht aus zwei Teilen; der zweite, ein „mathematischer Anhang‘, enthält 
maßtheoretische Ausführungen, die im wesentlichen und teilweise auch wörtlich einer früheren 
Arbeit von E. Tornier (dies. Zbl. 25, 311) entnommen sind, ferner enthält dieser Teil Beweise, 
die im ersten Teil ausgelassen wurden, in der Hoffnung, wenigstens den ersten Teil für Nicht- 
mathematiker verständlich zu machen. (Ref. ist nicht überzeugt, daß dies. gelungen ist.) — 
Es handelt sich um folgende Theorie: eine Folge von Versuchen wird registriert, jeder Versuch 
hat eine endliche oder abzählbar unendliche Anzahl von möglichen Ausgängen, die immer durch 
die Zahlen 1,2,... charakterisiert werden können. Jeder unendlichen Folge von Ereignissen, 
die mit der Versuchsvorschrift im Einklang steht, entspricht dabei eine Folge von natürlichen 
Zahlen, welche eine „Anschreibfolge“ genannt wird; die Menge dieser Folgen sei mit X be- 
zeichnet. Gewisse Teilmengen von X, die einen Mengenkörper K, bilden, werden Kreignisse 
genannt, und jedem Ereignis A aus K, wird eine Zahl p (A) — die Wahrscheinlichkeit von A — 
zugeordnet. (Wir benutzen einfachheitshalber von denen des Buches abweichende Bezeichnungen.) 
Es handelt sich also um eine Mengenfunktion, die auf einem Mengenkörper einer Grundmenge 
definiert ist, und soweit stimmt die Theorie überein mit der heutzutage allgemein angenommenen, 
von A. N. Kolmogoroff (dies. Zbl. 7, 216) stammenden Begründung der Wahrscheinlichkeits- 
rechnung. Es gibt aber wesentliche Unterschiede; die wichtigsten sind die folgenden: 1. der 
Ereignisraum X, der in der Kolmogoroffschen Theorie eine beliebige Menge sein kann, ist hier 
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spezialisiert, wie oben angegeben. (Dadurch ist die Tragweite der Theorie überflüssigerweise 
im voraus eingeschränkt). 2. DerMengenkörper K, ist kein Borelscher Mengenkörper, dement- 
sprechend p(A) kein Maß, sondern (nach der Terminologie der Verff.) ein „Inhalt“. X, ist 


folgendermaßen definiert: Die Gesamtheit von Anschreibfolgen, die denselben Anfangsabschnitt 
der Länge n gemeinsam haben (n—=1,2,...), wird eine Grundmenge n-ter Stufe genannt; 


K, enthält zuerst alle Summen von Grundmengen; es ist vorausgesetzt, daß p(4A) für jede Grund- 
menge definiert ist und vier Axiomen (s. u.) genügt; Ä, enthält ferner jede Menge, die in bezug auf 
p durch Grundmengen so approximiert werden kann, daß wenn A* — der „Kern“ von A - die 
Summe aller in A enthaltenen Grundmengen bedeutet und die Begrenzung B(A) von A durch 
B(A) = [A —- A*] + X — A— (X — 4)*] definiert ist, es zu jedem e>0 eine Menge A, 
gibt, die Summe von Grundmengen n-ter Stufe ist, so daß B(A)< A, und p(4,) <e gilt. 
3. Statt der Additivität werden vier schwächere Axiome postuliert, die noch zwei Möglichkeiten 


zulassen, je nachdem aus p(A,) = p(B,) und p(A,) > p(B,), wo A, und A, bzw. Bund B 


fremd sind, p(Aı + 4) = p(B, + B,) folgt oder nicht, und zwar A. Regularität, d.h. die 
Existenz einer monotonen und stetigen Funktion f(x), so daß f(p(A)) eine additive Mengenfunk- 
tion ist, B. Irregularität, in diesem Fall gibt es keine Funktion /(x) mit obiger Eigenschaft. 
Da den Verff. nach ihren eigenen Worten Anwendungsmöglichkeiten für die zweitgenannten irre- 
gulären Wahrscheinlichkeitsrechnungen unbekannt sind, beschränken wir uns im folgenden nur 
auf den regulären Fall (was im größten Teil des Buches auch geschieht). Im regulären Fall ist 
also die Mengenfunktion p(A) — abgesehen von einer Transformation, die immer gemacht werden 


kann, — additiv, was wir im folgenden stets voraussetzen. Hätten die Verff. die Additivität von 


vornherein postuliert, so wäre dadurch die ganze Theorie sehr viel einfacher und übersichtlicher 
geworden, und — vom Standpunkt der Wahrscheinlichkeitsrechnung — nichts wirklich Not- 
wendiges verloren gegangen. Da K, immer zu einem Borelschen Mengenkörper X, und, infolge 
der auf K, postulierten Axiome, p(4A) zu einem o-additiven Maß p*(A) auf K, erweitert werden 
kann, könnte man zu einem gewöhnlichen Wahrscheinlichkeitsfeld im Sinne von Kolmogoroff 
übergehen. Dies tun auch die Verff. im mathematischen Anhang, aber nur um gewisse Eigen- 
‚ schaften von p(A) durch Benutzung von p* (A) zu beweisen, aber sie betonen ausdrücklich, daß der 
Begriff Wahrscheinlichkeit nach ihrer Meinung nur p(A) und nicht p*(A) zukommt. Diesen 
Standpunkt — der durch mathematische Überlegungen nicht gestützt ist — versuchen die Verff. 
durch philosophische Überlegungen zu erklären. Nach Meinung des Ref. sind aber die starke 
Einschränkung der Allgemeinheit und der große Verlust an Einfachheit, die der Standpunkt der 
Verff. nach sich zieht, durch ihre philosophische Motivierung gar nicht begründet. 4. Renyi. 


Darmois, G.: Sur diverses proprietes caracteristiques de la loi de probabilite | 


de Laplace-Gauss. Bull. Inst. internat. Statist. 33, Nr. 2, 79—82 (1952). 

(Vgl. Verf., dies. Zbl. 42, 373.) Verf. beweist in Ausdehnung von Ergebnissen 
von S. Bernstein (Trans. Leningrad Polytechn. Inst. 1941) und M.Kaec (dies. 
Zbl. 22, 61) mittels der Funktionalgleichung für die Logarithmen der Fouriertrans- 
formierten, daß die Linearkombinationen aX +bY und cX +dY von un- 
abhängigen zufälligen Variablen X, Y nur dann unabhängig sein können, wenn X, Y 
Gauß-Verteilungen besitzen. Ein anderer Satz von Bernstein wird ebenfalls ohne 
Einschränkung über die Verteilungen bewiesen: X=aY+U, Y=bX+HV, 
wo U von Y und V von X unabhängig sind, bedingt, daß X, Y eine zweidimensionale 
Gaußverteilung besitzen. D. Morgenstern. 

Basu, D.: On the independence of linear functions of independent chance vari- 
ables. Bull. Inst. internat. Statist. 33, Nr. 2, 83—96 (1952). 


Hauptergebnis: Sind alle n Linearkombinationen $ a. X, vonn unabhängi- || 
k=1 | 


gen zufälligen Variablen X, mit endlichen Streuungen unabhängig, so sind, von 
trivialen Fällen abgesehen, X, normal verteilt. Wird nur die Unabhängigkeit zweier 
Linearkombinationen vorausgesetzt, so wird das Ergebnis nur unter der Voraus- 
setzung der Existenz aller Momente und gleicher Verteilung der X, bewiesen (In- 
zwischen ist dieses Ergebnis verbessert worden: E. Lukasc and E.P. King, dies. 
Zbl. 56, 124). D. Morgenstern. 

Castro, Gustavo de: Note on difference of Bernoulli and Poisson variables. 
Portugaliae Math. 11, 173—175 (1952). 


: ke ent 
Verf. wendet die Formel Pr(X = x) = er [ei) cos xtdt, in der lt) die 
N 


charakteristische Funktion der Zufallsveränderlichen X ist, auf den Fall an, daß X 
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die Differenz zweier anderer Zufallsveränderlicher X,, X, ist, die beide demselben 
Bernoullischen oder Poissonschen Verteilungsgesetz unterliegen, und drückt die 
oben genannte Wahrscheinlichkeit mit Hilfe von Ferrersschen (zugeordneten 
Leger dreschen) und Besselfunktionen aus. I. M#. Orts. 
Tiago de Oliveira, J.: Sur le caleul des moments de la r6eiproque d’une variable 
aleatoire positive de Bernoulli et Poisson. Anais Fac. Ci. Porto 36, 165—168 (1952). 
Zur rekursiven Berechnung der Erwartungswerte M, von x bezüglich der 


Verteilung /(x) = al g"=/(1—g")(®=1,...,n) wird dM,/dq durch M, und 
M,_, ausgedrückt. Entsprechende Formeln werden für die Erwartungswerte von 2% 
und [x(&— 1)» -(2— s+ 1)]”1 hergeleitet sowie für die Poissonsche Verteilung 
in der Gestalt u*:x/(e® — ]). G. Schulz. 


Bose, P. K.: Remarks on computing the incomplete probability integral in 
multivariate distribution functions. Bull. Inst. internat. Statist. 33, Nr. 2, 55—64 
(1952). 

Es wird das allgemeine Printip einer Methode erläutert, die der Verf. schon 
früher angewendet hat (z. B. dies. Zbl. 39, 146). Wenn man annimmt, daß eine 
k-parametrige Schar von Verteilungsfunktionen vorliegt, dann besteht die Methode 
im Grunde genommen darin, Rekursionsformeln in den k Parametern herzuleiten 
und die Tabellierung auf Grundfunktionen zurückzuführen. Das allgemeine Ver- 
fahren wird erläutert an der D2-Verteilung, an der studentisierten D2-Verteilung 
und an der von Roy gefundenen p-Verteilung der charakteristischen Wurzeln. 
[Vgl. Sankhya 7, 133 (1945)]. L. Schmetterer. 

Iyer, P.V. Krishna: The use of difference equation in solving distribution 
problems. Bull. Inst. internat. Statist. 33, Nr. 2, 97—104 (1954). 

Prochorov, Ju. V.: Einige Verschärfungen eines Satzes von Ljapunov. Izves- 
tija Akad. Nauk SSSR, Ser. mat. 16, 281—292 (1952) [Russisch]. 

Es sei &, &,. . -, &n, - . . eine Folge unabhängiger Zufallsveränderlicher mit derselben nicht 
gitterigen Verteilungsfunktion F(x), Erwartungswert Z#(&,) und Streuungsquadrat 0?(&,); 
ferner si „= (+++. N E(&,))/VYn :0?(£,) mit einer Verteilungsfunktion 
F,„(x). Verf. beweist folgende Verallgemeinerung eines Satzes von Esseen [Acta math. 77, 
1—125 (1945)]: Voraussetzungen: 1. Z(&P)<+©, 23); 2. F(x) ist in der Gestalt 
pF,(2) +qaF,(x) p>09,9ga>0,p+g=1, F,(x), F,(x): Verteilungsfunktionen] darstellbar; 
3. die (obige) F,(x) ist eine diskrete Verteilung mit den möglichen Werten 2,29, ...,24 
(«>1); 4. für die Werte 4, = (2 — 2)/(o» —2) 1Sk<S u) besitzt die Ungleichung 

max la IR . 
ee | k 5 (Ha (log k)Nlate) 


nur eine endliche Anzahl von Lösungen mit ganzen r, und s. Behauptung: 


(e>0) 


lan 


< or 
F (x) = ©(2) + Saal, 1 ,(dogn ) 


Pr} „_9,/2 | 2 
Si nd? ne >12 ne+Dl 


wo eg = min v — 2,u), e' > & eine beliebige kleine Zahl, ®(x) die normale Verteilungsfunktion, 
P,(—®) eine lineare Kombination der Ableitungen von ®(x) mit Koeffizienten, die nur von den 
Momenten von F(x) abhängen, bedeutet. 4. bedeutet keine starke Beschränkung: Das Maß der 
Menge derjenigen Punkte (A,,...,/4), für die 4. erfüllt wird, ist im w-dimensionalen Raume 
vollständig. Der Beweis beruht auf der Untersuchung der Abweichung der charakteristischen 
Q — 
Funktionen von F,(x2) und PD(x) + nn und benutzt mehrere Sätze aus Esseens 
= 1 we . . 
Arbeit. — Verf. zeigt, daß die Abschätzung des Satzes für die Verteilungen einer diskreten 
Verteilungsfamilie im wesentlichen nicht mehr verbessert werden kann. (Folglich kann sie auch 
im allgemeinen nicht verbessert werden.) — Störender Druckfehler in Formel (4) des Satzes I: 
Statt u e’ steht u &”. re I Medgyessy. 
Gnedenko, B. V.: Über einen lokalen Satz für stabile Grenzverteilungen. 
Ukrain. mat. Zurn. 1, Nr. 4, 3—15 (1949) [Russisch]. 
Vertiefte und mit Beweisen versehene Darstellung der in dies. Zbl. 35, 211, 514 


= & 
besprochenen Ergebnisse. L. Schmetterer. 
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Mejzler, D. G., 0. S. Parasjuk und E. L. Rvacteva: Über einen mehrdimensio- 
nalen lokalen Grenzwertsatz der Wahrscheinlichkeitsrechnung. Ukrain. mat. Zurn. 
1, Nr. 1, 9—20 (1949) [Russisch]. 

Ausführlicher Beweis angekündigter Resultate (dies. Zbl. 35, 81). &, sei für 
n=1,2,... eine Folge unabhängiger zufälliger s-dimensionaler Vektoren mit 
derselben diskreten Verteilung folgender Art: x sei ein s-dimensionaler Vektor, 
dessen Komponenten ganzzahlig sind. Nur Ereignissen der Form {£,= x} kommt 
von 0 verschiedene Wahrscheinlichkeit W(x) zu. Den Vektor der Mittelwerte von 
&, bezeichnen wir mit a, die Kovarianzmatrix mit B. B sei positiv definit. Sei 
$)n=&+:-:+8£, und z ein Vektor mit ganzzahligen Komponenten, W,„(z) die 
Wahrscheinlichkeit des Ereignisses {£, = 2}. n“2 W,(2) strebt genau dann gleich- 
mäßig in 2 gegen die Dichte einer s-dimensionalen Normalverteilung mit Mittelwert- 
vektor na und Kovarianzmatrix n B an der Stelle z, wenn das durch die Vektoren 
z=x—x' mit W(a’), W(x”) >0 erzeugte Gitter mit dem ganzen s-dimen- 
sionalen Raumgitter übereinstimmt. L. Schmetterer. 


Mejzler, D. G.: Über eine Aufgabe von B. V. Gnedenko. Ukrain. mat. Zurn. 

1, Nr. 2, 67—84 (1949) [Russisch]. 
Gnedenko stellte in seinem Seminar folgende Aufgabe : &, &5,... sei eine Folge unab- 
. hängiger zufälliger Variabler. Die Verteilungsfunktion (Vf.) von £; sei F,(x). Die F,(x) stimmen 
für =1,2,..., nicht notwendig überein. Man soll über die Grenzverteilung der n-ten Order- 
funktion n, von &,...,&, d.i. max (&,..., &,) = m, Aussagen machen. — Für die Vf. von 


RR 

®,(x) von n, gilt natürlich D,(x) = II F;(&). Verf. untersucht die Klasse @ der Vf. ®(x), für 
a! 

‘welche Vf. F,(x), F;(x),... und eine Folge positiver Zahlen a, existieren, so daß (1) @(x) = 


N 

lim I F,(a, x) und gleichmäßigin ,1<i<n,(2) lim F,(a, &)=1für alle emit ®(x) > 0 
n>0ooı= N — 00 
gilt. — Die bewiesenen Sätze beruhen zum Teil auf Überlegungen von Gnedenko [Ann. of 
Math., II. Ser. 44, 423—453 (1943)], welche auch zu folgendem Lemma des Verf. führen: Wenn (1) 
und (2) gelten, ist entweder @(0) = 0 und lima«a,= co oder ®(0)=1 und lima, = 0. @zer- 
fällt also in zwei fremde Teilklassen @° bzw. @!. Wir zitieren einige Sätze: ®(x) gehört genau dann 
zu @° [GT], wenn für beliebiges & (0 <a <.1) eine nicht abnehmende Funktion 9,(%) existiert, 
sodaß D(x) = B(x/a) P(2) [B(x) = P(ax x) p,(x) und © (x) ist stetig in 0]. D(x) hat höchstens 
eine Unstetigkeitsstelle und nur triviale Konstanzintervalle, in denen ®(x) den Wert 0 oder 1 
annimmt. Die Klassen @’ und G! sind gegenüber der Limesoperation abgeschlossen. Sinnstö- 


render Druckfehler: S. 67 lies ®(z) = lim 1 F,(a,x) statt D®(xz) = lim I F,(a, 28 
n>oi=1l n>oi=1l 
E $ A, L. Schmetterer. 
Kolmogorov, A. N.: Ein Satz über die Konvergenz der bedingten mathemati- 
schen Erwartungen und seine Anwendungen. €. r. I. Congr. Math. Hongr. 1950, 
367— 376, 377—386 (1952) [Russisch und ungarisch]. 
Es sei Q(A) = f A(a)dP für AEK, wo K ein Borelscher Mengenkörper von Unter- 


mengen des Raumes X, P= P(4) ein Wahrscheinlichkeitsmaß auf K und A(a) (a€ X) eine 
meßbare nichtnegative Funktion bedeutet, die der Bedingung f A(a)AJdP=1 genügt, d.h. es 


sei@(A) ein Wahrscheinlichkeitsmaß auf K, welches absolut stetig in bezug auf P(A) ist. Wenn 
Eu &...&m... eine Folge von unabhängigen zufälligen Veränderlichen in bezug auf das 
Wahrscheinlichkeitsfeld [X, K, P] bedeutet, für welche der zentrale Grenzwertverteilungssatz 


gültig ist, so heißt dies, daß mitt „= & + &,+::.: +48, gilt 


\ li) il r 2 
(1) lim P(® ra we 
u D, (&) x) TER ei e du 


für — oo <x< + ©, wo E,(£„) den Erwartungswert, D,(£,) die Streuung Ge 

auf das Maß P bedeutet. Ref. hat bewiesen (dies. zu. 40, 23), eh falls de ee 
&, diskret sind und P ein stetiges Lebesguesches Maß im Sinne von V. A. Rohlin (dies. Zbl. 33 
169) bedeutet, (1) gültig bleibt, falls man P mit@ vertauscht, obwohl in bezue auf Q die Ver- 
änderlichen &, im allgemeinen nicht unabhängig sind und ferner im allgemeinen E (El) 
und D, (&,) # Dr (£,) ist. Dieser Satz kann als ein Resultat bezüglich der Care des 


zentralen Grenzwertsatzes für schwach-abhängige zufällige Veränderliche betrachtet werden 
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Verf. verallgemeinert diesen Satz, indem er ihn von der unnötigen Bedingung, daß die Ver- 
änderlichen £, diskret seien, befreit; bezüglich des Wahrscheinlichkeitsfeldes [X, K, P] wird 
vorausgesetzt, daß Pein vollständiges Maß ist (siehe B. V. Gnedenkound A.N. Kolmogorov, 
Grenzverteilungen für Summen unabhängiger Zufallsgrößen, Moskau 1949, 8.23.) Dieses 
Resultat ergibt sich als unmittelbare Folge folgenden allgemeinen Satzes, welcher für sich interes- 
sant ist: Es sei = {&, 83... &...} eine Folge von beliebigen Zufallsveränderlichen, 
Yn — 1&1, &-..,&,} der n-te Abschnitt dieser Folge. @, bzw. p können aufgefaßt werden als 
Zufallsveränderliche mit Werten im n-dimensionalen Raum bzw. im Raum der unendlichen 
Folgen von reellen Zahlen. Für eine beliebige Zufallsveränderliche n, für welche E(n) existiert, 
kann man in bekannter Weise mit Hilfe des Radon-Nikodymschen Satzes bedingte Erwartungs- 
werte #(n|o,) bzw. E(n|p) in bezug auf p, bzw. @ definieren, die selbst Zufallsveränderliche sind. 
Es gilt nun folgender Satz: Falls n eine beliebige Zufallsveränderliche bedeutet, für welche Z(n) 
existiert, so gilt lim E(|E(n|e,.) — E(n|e)|)=0. Einen ähnlichen Satz haben E. Sparre 


N 00 
Andersen und B. Jessen bewiesen, welcher fast sichere Konvergenz von E(n|p,) gegen E (n|p) 
behauptet [Danske Vid. Selsk. mat.-fys. Medd. 22, 14, $ 33 (1946)]. Am Ende der Arbeit finden 
sich einige prinzipielle Bemerkungen bezüglich der Relation zwischen Maßtheorie und Wahr- 
scheinlichkeitsrechnung, und es wird die Richtung, in welcher die Weiterentwicklung der maß- 
theoretischen Grundlagen der Wahrscheinlichkeitsrechnung wünschenswert ist, angedeutet. 
A. Renyi. 
Kitagawa, Tosio: Linear stochastic translatable funetional equations and sto- 
chastic Cauchy series. Japanese J. Math. 22, 1—18 (1952). 


Zugrunde liegt der Raum L’NR aller Funktionen x = x(t, ®), die für fast alle reellen £ 
meßbar als Funktion von ® in einem Wahrscheinlichkeitsfeld 2 mit endlichem quadratischem 
Mittel über 2 sind (reguläre Zufallsfunktionen) und außerdem die Eigenschaft haben, daß die 


über 2 gemittelte Funktion *(t) und die Funktion 1} |x(t, ©) — &(t)]? sl in jeder be- 
{0} 


- schränkten meßbaren Menge reeller Zahlen stetig (? = ©) bzw. in der p-ten Potenz summierbar 


(i<p<oo)sind. Mit Hilfe sinngemäß definierter Systeme von Normfunktionen in 2? NR, die 
den meßbaren beschränkten Mengen reeller Zahlen zugeordnet werden, ist der Begriff der Be- 


schränktheit einer linearen Abbildung A von 2? X in sich definiert, die außerdem vertauschbar 
mit dem Operator der Mittelbildung über 2 und mit den durch (7,2) (t,o) = x(t+.a,w) er- 
klärten Verschiebungsoperatoren 7, (a beliebig reell) sein soll. Der Gegenstand der Arbeit ist 
die Untersuchung von Lösungen der Gleichung A(x) = 0 mit Hilfe von Entwicklungen in 
© Mm,—1 
„zufällige Cauchysche Reihen“, d.h. Reihen der Gestalt 9 N a,x(®) i® en! wobei A, 
n=1k=0 
die Folge der Nullstellen der in der ganzen komplexen A-Ebene durch A e" = @(2) e*' definierten 
„erzeugenden Funktion“ @(A) von A,p,„ die Vielfachheit von A, und a,,,(®) eine meßbare 
Funktion mit endlichem quadratischem Mittel bedeuten. Die Untersuchung der Konvergenz. 
solcher Reihen hinsichtlich der oben genannten Normen stützt sich auf funktionenthoretische 
Hilfsmittel, insbesondere die Darstellung ihrer Partialsummen durch gewisse Integrale über ge- 
schlossene Kurven @,,&,,.. . ., deren innere Gebiete monoton wachsen und die ganze Ebene aus- 
schöpfen. Das Endresultst einer ganzen Reihe von Hilfssätzen bilden hinreichende Konvergenz- 


laal 


5 Aa 
kriterien, die mit der in bezug auf q gleichmäßigen Beschränktheit der Integrale {! Sn 
operieren, wobei q ein gewisses Intervall durchläuft. K . Krickeberg. 

Matschinski, Matthias: Quelques remarques sur les processus stochastiques. 
Le processus stochastique dans une population. ©. r. Acad. Sci., Paris 235, 1362— 
1364 (1952). 


Renyi, Alfred et Lajos Takäcs: Sur les processus d’&venements derives par 
un processus de Poisson et sur leurs applications techniques et physiques. Publ. Inst. 
Math. appl. Acad. Sei. Hongrie 1, 139—145 u. russ. u. französ. Zusammenfassg. 146 
(1952) [Ungarisch]. 

Assume that events of a Poisson process with.density /(t) cause a continuous process with 
probability F(t,r) that, having started at t, its duration is <r. Renyi has proved that the 
number of processes stillin force at a given time t satisfy also a Poisson distribution with mean 

B 
f [1 — F(u, t — w)] A(u) du. He has also extended this result to the case of compound Poisson 
0 


processes. In the present paper these theorems are again proved, by the use of a limit theorem. 
Remarks are added concerning applications to practical problems. S. Vajda. 
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Prökopa, Andräs: On composed Poisson distributions. IV. Acta math. Acad. 
Sei. Hungar. 3, 317—325 (1952). j 

[Part II, Da see this Zbl. 44, 139; Part III, by Aczel, same Acta 3, an az 
(1922).] Let &, be a stochastie process; denote by W, (t,%,) the probability that u A 
and by F (x; t,,t,\ the cumulative distribution function of &,, — &, - The author gives two proofs 


(one based on the theory of almost periodic functions) of the following theorem: If (i) &,— & BE 


2, &,—8,., are independent, (ii) the possible values of A are restricted to an enumerable 
En 2 
set A, of real numbers including 0 and 
(ii) Ir W, (bh, b;41) =) for bir —>tb,, 


then the logarithm of the characteristice function of F(2;,,1,) can be expressed as 


[e'0] 
ss [ Wir (to bin) [e‘%«= _ 1]where I | Was) = | A-M ib) 
k=1 (tı,tn) =1(t,,tn) (di, n) 
The integrals are taken „in the sense of Burkill“. Forthe case that the 4, are integers, an explicit 
form of W,(t,t,) is exhibited. S. Vajda. 

Rönyi, Alfred et Tibor Szentmärtony: D6termination probalistique du besoin 
d’önergie eleetrique d’usines de construction m6canique ainsi que de leurs coefficients 
de simultaneit6 et de besoin d’&nergie. Publ. Inst. Math. appl., Acad. Sei. Hongrie 
1, 85—104 u. russ. u. französ. Zusammenfassg. 104 (1952) [Ungarisch ]. 

Let Ah + o(h) be the constant probability that a machine which is idle at 
time t starts working before time t + h, and F(t) the probability that an uninter- 
rupted working time does not exceed a duration i. The aim of the paper is the 
determination of that amount of energy supply which will be sufficient, with given 

_probability, for all machines which work simultaneously at any given time. Approxi- 
mations based on the normal law are used and the minimum number of machines 
for this to be justified is studied. There follow also remarks on practical applications. 

S. Vajda. 

Renyi, Alfred: Dimensionnement rationnel des compresseurs et des r&servoirs 
d’air pour fournir aux usines l’air comprime. Publ. Inst. Math. appl. Acad. Sci. 
Hongrie 1, 105—138 u. russ. u. französ. Zusammenfassg. 138 (1952) [Ungarisch]. 

The paper considers the following problem. Let there be a number of machines 
which require compressed air for their operation. This is supplied from a compressor 
through a container. Upper and lower limits of its air pressure stop and start the 
supply from the compressor. The author determines the capacity of this compressor 
which is necessary to ensure the required supply to the container with given pro- 
bability. Markov chains of second order are applied and the results are ex- 
hibited in graphical form. S. Vajda. 


Szekely, Gabor: Determination du nombre de tours le plus efficace des mötiersä 
tisser a P’aide du caleul des probabilities. Publ. Inst. Math. appl. Acad. Sci. Hongrie 
1, 147—156 u. russ. u. französ. Zusammenfassg. 156 (1952) [Ungarisch]. 

Dans le cas des machines textiles l’augmentation du nombre de tours par minute fait, 
que la machine produit une plus grande quantite de marchandise pendant son fonctionnement, 
mais la probabilit de la cassure du fils, augmente aussi et par ce fait la dur&e dans laquelle les 
machines sont mises hors service, augmente. Le nombre de tours le plus efficace, c’est-2-dire 
le nombre de tours permettant d’obtenir une quantit€ maximum de marchandise produite, | 
peut etre determine moyennant des möthodes de la th6orie des probabilites. L’article deerit 
les caleuls th&oriques et les experiences d’usine effectues dans ce but par l’Institut. 

Autoreferat. 

Szekely, Gäbor: Minimalisation du besoin d’önergie du concassage par P’ajustage 
le plus pratique des concasseurs preliminaires et des concasseurs postsrieurs. Publ. 
Inst. Math. appl. Acad. Sei. Hongrie 1, 157—162 u. russ. u. französ. Zusammenfassg. 
162, 163 (1952) [Ungarisch]. 

Sur la base des resultats obtenus par A. N. Kolmogorov [Doklady Akad. Nauk 
SSSR, n. Ser. 32, 16—18 (1941)] on sait que la distribution des grains de la matiere 
concassee selon leur grandeur est logaritmico-normale. Utilisant les resultats mention- 
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nes, ’A. donne un nomogramme, & l’aide duquel dans le cas de concassage en deux 
phases les ouvertures des joues peuvent &tre ajustees d’une telle maniere que l’effet 
utile des concasseurs devienne un maximum. _ Autoreferat. 

Medgyessy, Päl: Sur quelques problömes en relation avee la planche de Galton. 
Publ. Inst. Math. appl. Acad. Sci. Hongrie 1, 165 — 174 u. russ. u. französ. Zusammen- 
fassg. 174 (1952) [Ungarisch]. 

‚LA. deerit la planche de Galton de l’Institut de Mathematique Appliquse et quelques 
applications de cette planche. Ensuite il d6crit deux experiences effectudes avec la planche 
‚de Galton. Dans l’une de ces expreriences il examine le nombre des boules arrivants dans une 
cellule donne&e, tandis que dans l’autre exp6rience il examine la d&pendence mutuelle des nombres 
(de boules arrivants dans deux cellules difförentes. Dans le premier cas il indique les conditions, 
dans lesquelles rösulte une distribution de Poisson, et dans le deuxiö&me cas les conditions d’ind6&- 
pendence. Pour terminer il esquisse une modification de la planche de Galton. Autoreferat. 

Prekopa, Andräs: Sur un probleme du calcul des probabilites. ©. r. I. Congr. 
Math. Hongr. 1950, 759—762, russische und französ. Zusammenfassg. 763, 763— 764 
(1952) [Ungarisch]. 

Verf. verallgemeinert das „Banachsche‘ Streichholzschachtelproblem [vgl. z. B. 
W. Feller, Probability theory and its applications (dies. Zbl. 39, 132), p. 108, 176]. 
Es werden zwei Wasserbehälter betrachtet, aus welchen von Zeit zu Zeit eine gewisse 
Wassermenge herausgelassen wird ; bei jedem Öffnen eines Behälters kommt der eine 
Behälter mit der Wahrscheinlichkeit p, der andere mit der Wahrscheinlichkeit g in 
Betracht (p + q = 1). Die aus dem Behälter herausgelassenen Wassermengen sind 
unabhängige Zufallsveränderliche. Es wird der Mittelwert der in einem Behälter 
im Moment der Entleerung des anderen Behälters vorhandenen Wassermenge be- 
stimmt. Es wird auch der Fall mehrerer Behälter gestreift. L. Takacs. 


Statistik: 
e Goulden, €. H.: Methods of statistical analysis. (Wiley Publ. Statist.) 2nd 
ed. New York: John Wiley and Sons 1952. 467 p. 

Vineze, Istvan: Methodes statistiques du contröle de qualit& industriel et les 
täches de P’Institut des Mathömatiques Appliquees dans le champs de l’introduetion de 
ces m6thodes. Publ. Inst. Math. appl. Acad. Sci. Hongrie 1, 239—249 u. russ. u. 
französ. Zusammenfassg. 249 (1952) [Ungarisch ]. 


L’artiele decrit brievement les möthodes statistiques simples du contröle de la qualit& pendant 
la fabrication ainsi que celles du contröle statistique du produit acheve. Apres cela, l’artiele 
.donne une enumeration des täches que l’Institut doit accomplir en forme de conseils th&oriques 
et d’aide pratique (&valuation des donnees de mesures, instruction donnee aux contröleurs) 
‚en connexion avec l’introduction des methodes statistiques. Aus der französ. Zusammenfassg. 

Masuyama, Motosaburo: Recent advances in sampling surveys in Japan. Bull. 
Inst. internat. Statist. 33, Nr. 2, 147—152 (1952). 

Midzuno, Hiroshi: On the sampling system with probability proportionate to 
sum of sizes. Ann. Inst. statist. Math. 3, 99—107 (1952). 

Ein schon früher im japanischen Schrifttum dargestelltes Stichprobenverfahren 
besteht darin, daß aus M Einheiten €, mit N, Elementen ? =1,..,M)m <M 
Einheiten O/;, C;,.. .„, C;, mit einer Wahrscheinlichkeit gezogen werden, die pro- 


m 
portional zur Gesamtanzahl N N,,der Elemente dieser m Einheiten ist. Es werden 
j=1 
Mittelwert und Streuung für die zweistufige Erhebung, bei der aus den entnommenen 
CO, jeweils n, Elemente gezogen werden, berechnet, und es wird gezeigt, daß es für 
den ersten Entnahmeprozeß genügt, p <m Einheiten mit gleicher Wahrschein- 
lichkeit zu ziehen, dann eine weitere O,;,,, mit der Wahrscheinlichkeit 


SE NM —p)N + N, ,[N 
je1 
und schließlich die restlichen m — p— 1 wieder mit gleicher Wahrscheinlichkeit. 

E. Walter. 


ip+ı 


220 


Das. A. ©.: On two-phase sampling and sampling with varying probabilities. 
Bull. Inst. internat. Statist. 33, Nr. 2, 105—112 (1952). 

Rao, €. Radhakrishna: A simplified approach to faectorial experiments and the 
punched card technique in the construction and analysis of designs. Bull. Inst. internat. 
Statist. 33, Teil 2, 1—28 (1952). 

Die st Kombinationen (ag Ay: &1), = %1....,s— 1, der s Modalitäten 
von k Faktoren werden mittels Galoisscher Felder (GF) dargestellt; und zwar als 
Restklassen der Polynome Ya, x", modulo eines geeigneten 2° = f(x), mit a, in 
GF(s), so daß die Potenzen «’=1, xl, 2... a2 (nebst x” = 0) die s* Rest- 
klassen bestimmen. Die so entstehende Anordnung und algebraische Deutung wird 
für ein Lochkartenverfahren ausgenutzt, das die Aussortierung nach verschiedenen, 
für die statistische Problemstellung bedeutenden Umständen gestattet. Für die ein- 
fachsten Fälle (22, .. ., 2%, 32, ..., 3, 42, 43, 52) werden vollständige Tafeln angegeben 

B.de Finetti. 

Chapman, Douglas G.: On tests and estimates for the ratio of Poisson means. 
Ann. Inst. statist. Math. 4, 45—49 (1952). 

x und y seien unabhängige Zufallsvariablen, die Poissonverteilungen mit den 
Parametern u und A u folgen. Als die im Sinne der Theorie von Neyman-Pearson 
besten Testverfahren und Konfidenzgrenzen für } erweisen sich die Verfahren von 
J. Przyborowski und H. Wilenski [Biometrika 31, 313—323 (1940)], wenn sie 
für A entsprechend umgeformt werden. Ein erwartungstreuer Schätzwert für A mit 
endlicher Streuung existiert nicht, wie mit Hilfe eines Satzes von E. Barankin (dies. 
'Zbl. 34, 230) bewiesen wird. Als Schätzwert wird deshalb A* = y/(x + 1) vor- 
geschlagen und die Streuung von /* berechnet. E. Walter. 

Nair, U. S.: The index of approximation. Bull. Inst. internat. Statist. 33, 
Nr. 2, 65—74 (1952). 

Im Zusammenhang mit der Frage, ob z. B. bei Volkszählungen die relative Häufigkeit p 
einer Größe in der Stichprobe die relative Häufigkeit og dieser Größe in der Gesamtheit genügend 
genau approximiert, wird ein „Annäherungsindex“ (index of approximation) definiert. Die 
Stichproben werden als groß vorausgesetzt. Es sei ö = 100 : (p — o)/o der prozentuale Fehler, 
dann heißt A der „Annäherungs-Index“, wenn gilt: (1) |öj| < A/2 bei der Stichprobe, 
(2) PIlöl < 4/2] = 1 — 4A/100 bei wiederholten Stichproben. Auch bei großem Stichproben- 


umfang n kann der prozentuale Fehler beträchtlich sein, z. B. ist für n = 10000, go = 0,01 ein 
6 = 19.5 noch in 5% aller Fälle zu erwarten. Wenn n und o bekannt sind, kann man A aus der 


U ee 
Gleichung 1 — > — 12 J ed u nn mr ‚ bestimmen; ist o unbekannt, so: 
liefert 
lie en ee np ee y np 
1 se Yo e e dt, wobei ®, = 500 V (a + 4/8006) und &,= 200 / @ = Ap00) 
mit g=1-—p ist, eine gute Näherung. Umgekehrt kann man aus diesen Gleichungen, wenn 
A und 0 bzw. A und p gegeben sind, n bestimmen. Eine entsprechende Tabelle und Beispiele 
aus der Praxis werden gegeben. In einem Anhang, der-(wie die Einleitung) von R. A. Gopalas- 
wamy stammt, werden allgemein Begriffe wie „Annäherungs-Index“ und „Annäherungs-Grad“ 
— sehr gute (very close), gute (close), leidliche Näberung (fair approximation) — diskutiert. 
M. P. Geppert-O. Ludwig. 

Bhattacharyya, A.: On the uses of the :-distribution in multivariate analysis. 
Sankhya 12, 89—104 (1952). 

Anwendungen des t-Tests in der mehrvariablen Analyse (Prüfung des Regres- 
sionskoeffizienten, wenn auch die unabhängige Variable eine normalverteilte Zufalls- 
variable ist, etc.) werden als Spezialfälle des folgenden Satzes dargestellt: Aus einer 
p-variablen Normalverteilung mit der Streuungsmatrix ((0,,)) sei eine Stichprobe vom 
Umfang r mit ((s,,)) gezogen. Mit Hilfe des t-Tests kann ein Parameter getestet 


werden, der die Gleichung 8 f,, (0) o!=0 ((cÜ)) = ((o,,))-! erfüllt, wobei f.;(0) 
u) 
den Bedingungen 1. f,,(0)2 > f,, (6) f,, (0) und 2. Rang ((,(9)) — 2 genügen muß. 
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Seien S,, und 5 ‚, Adjunkten von Si; dann folgt 


= (Eisl 984) Vr = pjaVIS. >, BSITAT) BET (6) — f (0 )Fı (0 )]S ij -kl 
der t-Verteilung mit n—p en U.a. erhält man aus n = 2, f,,(6) = 
—/2(0)=6, f2()=—-1, 9 = 20,5/(011 — 0%) einen Test für den Anstieg der 
Hauptachse der gleichwahrscheinlichen Ellipse. E. Walter. 


Rao, K. S.: On the mutual independence of a set of Hotelling’s T? derivable 
from a sample of size n from a k-variate normal population. Bull. Inst. internat. 
Statist. 33, Nr. 2, 171—176 Ba 

Let (yÜ» +: Ya) t=1,.. .,n, ben independent observations from a k-variate 
normal population with on mean-vector and known covariance matrix. Denoting 
by T7,„_ı Hotelling’s T? statistie for this sample, it is shown that Pe, IE 
are independently distributed. S. Yarde, 

Rao, Ü. Radhakrishna: An asymptotic expansion of the distribution of _Wilks’ 
A eriterion. Bull. Inst. internat. Statist. 33, Nr. 2, 177—180 (1952). 

The author derives a series for Wilks’ A, whose first term gives a better approxi- 
mation than one earlier given by him [Biometrika 35, 58—79 (1948)]. 

S. Vajda. 

Varma, K. Bhaskara: On the exact distribution of Wilks’ L,.,.. and L,. ee 
Bull. Inst. internat. Statist. 33, Nr. 2, 181—214 (1952). 

The author gives an infinite series for the distribution of Wilks’ criteria for 
testing equality of means, variances and covariances for the variables of a k-variate 
population (Z,,,.) or of equality of variances and covariances (Ly.): yo und, 
points are tabulated for the two statistics for k = 4 (1) 7 and various sample sizes. 
Comparisons are made with various approximations. S. Vajda. 

Chanda, K. C.: Comparative efficiencies of L-test and Pitman’s test in testing 
for equality of variances. Bull. Inst. internat. Statist. 33, Nr. 2, 215—218 (1952). 

Roy, J.: The distribution of certain likelihood criteria useful in multivariate 
analysis. Bull. Inst. internat. Statist. 33, Nr. 2, 219—230 (1952). 

Bei Signifikanztests ist die Bestimmung der Prozentpunkte bisweilen schwierig, 
weil die exakte Verteilung unbekannt oder allzu kompliziert ist. Von Bedeutung sind 
die hier untersuchten Fälle, in denen die Wahrscheinlichkeitsdichte f(l) der statı- 
stischen Maßzahl 1 (O<S!<s 1) die Eigenschaft hat, daß das t-te Moment von / in 
der Form 

er; OO TITIC+e):Te+b+N) 
ae dd = I ee 


geschrieben werden kann. Im Anschluß an frühere Untersuchungen von Wilks 
(1932), Nair (1938), Wald und Brokner (1941), Verma (1951) und Rao (1948, 
1951) u.a. werden Reihenentwicklungen für f(l) und die Annäherung durch deren 
erstes Glied untersucht. Die Ergebnisse werden angewendet auf y?, auf die von 
Wilks mit A, Z,,. und Z,. bezeichneten Prüffunktionen und auf das Bipolaritäts- 
kriterium für die Kovarianzmatrix nach Votaw. G. Schulz. 
| Robson, D. S. and A. J. King: Multiple sampling of attributes. J. Amer. statist. 
Assoc. 47, 203—215 (1952). 

Ein dreistufiger Stichprobenplan zur Schätzung des Anteils z der Elemente 
einer endlichen Gesamtheit, die eine Eigenschaft Z besitzt, wird beschrieben. Er 
ist anzuwenden, wenn die Elemente der Gesamtheit zwei weitere von Z abhängende 
Merkmale X und Y haben, die leichter als Z zu bestimmen sind, und besteht darin, 
daß 1. eine Stichprobe vom Umfang N gezogen wird und deren Elemente nach X 
gegliedert werden, 2. aus den N, Beobachtungen mit der Eigenschaft X, eine weitere 
Stichprobe von n, Beobachtungen gezogen und nach Y aufgegliedert wird, 3. bei 
m,,der n,, Beobachtungen mit den Eigenschaften X, und Y, die Anzahl der Elemente 
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m; festgestellt wird, bei denen die Eigenschaft Z vorliegt = 1,...r; j=1...., ec). 


Nr; Min 
= unter der Voraussetzung 
e- N n, m; 


Es wird gezeigt, daß der Schätzwert 2 = 
erwartungstreu ist, daß n, = 0 nur gesetzt wird, wenn N, = 0, und m,, — 0 nur, 
wenn n,, = 0 ist. Die Streuung von z und ein erwartungstreuer Schätzwert der 
Streuung werden abgeleitet. E. Walter. 

Aoyama, Hirojiro: On praetical systematic sampling. Ann. Inst. statist. 
Math. 3, 57—63 (1952). 

Aus einer durchnumerierten Gesamtheit von N Elementen werde eine syste- 
matische Stichprobe in der Weise gebildet, daß zu vorgegebenem k nach Wahl einer 
zufälligen Ausgangsnummer i<% die Elemente i, i+k, i + 2k,... gezogen 
werden. Es wird gezeigt, daß der Mittelwert der Stichprobe als Schätzwert des 
Mittels der Gesamtheit in den folgenden Fällen einen systematischen Fehler besitzt: 
1. k ist kein Teiler von N. 2. Einzelne Elemente sind ausgefallen und werden, falls 
ihre Nummer gezogen wird, nicht berücksichtigt. 3. Ausgefallene Elemente, deren 
Nummern gezogen werden, werden durch andere zufällig gezogene Elemente ersetzt. 
Die Streuung der Schätzwerte und die Größe der systematischen Fehler werden 
berechnet. E. Walter. 

Lahiri, D. B.: A method of sample selection providing unbiased ratio estimates. 
Bull. Inst. internat. Statist. 33, Nr. 2, 133—140 (1952). 

Koop, J. C.: A note on the bias of the ratio estimate. Bull. Inst. internat. 
‚Statist. 33, Nr. 2, 141—146 (1952). 

Verf. betrachtet eine endliche Gesamtheit von N Elementen, von denen jedes 
zwei nur positiver Werte fähige quantitative Merkmale x, und y, besitzt (@ =1,...,N). 


£ : AB 2% 2 : e 5 
Dann ist bekanntlich =( ED 2 > y, eine konsistente, nicht erwartungstreue 
i=1 el 


} : Le Br 
(biassed) Schätzung für Fu _ A RS; 2 > y,. Definiert man die höheren 
Koı i Ne 


Momente der Gesamtheit entsprechend, so findet Verf. 
E (=) —; bi E a 1 (ee Uyn ) () N ( Dr on (N —n) (N —2n) 

Ei Koı % \lıo Brad? \N—-1/) | m \mohe Mn? 

ar 3n—l) Hoa? Mıs ) N(N—-n)(N ze 
n? Hy? Kyokar/ (N—D(N—-2)(N — 3) 
Ben 2 
”° \not ” Mol) N-DN-3W-3) = 
Um die Abweichung von der Erwartungstreue zu vermeiden, hat D. B. Lahiri [Proc. 
internat. statist. Conference 1951 und vorstehend angezeigte Arbeit] eine abweichende 
Methode der Stichprobenentnahme angegeben. M. P. Geppert-O. Ludwig. 

Das, A. C.: Systematie sampling. Bull. Inst. internat. Statist. 33, Nr. 2, 
119132 (1952). 

Verf. betrachtet das Problem der Parameterschätzung bei „systematischen Stichproben“ 
(systematic sampling). Bei geschichteten Zufallsstichproben (stratified random sampling) ist 
bekanntlich die beste (d.h. minimale Varianz aufweisende) erwartungstreue (unbiassed) lineare 
Schätzung einer Linearfunktion der Populationsmittelwerte der einzelnen Schichten die ent- 


sprechende ‚Linearfunktion der Stichprobenmittelwerte mit denselben Koeffizienten. Verf. 
zeigt, daß dies auch für systematische Stichproben gilt. Es seien n Schichten von je k Elementen 
k 


1 
k jel 


Ve) 


B a q 
gegeben. Die Schichtmittelwerte seien u, = 7 S z,,, die Varianzen 02 = 0o,= 
v 2) — 1 


die Kovarianzen zwischen Elementen der i-ten und i’-ten Schicht o,, = u N 
[73 k ;=4 204039 ET 
N 
Für die Funktion = 8 I;u, ist dann die beste erwartungstreue Schätzung x = 
i=1l i 
h i=1 


PB 


wobei x, = Sr = %;jg der Mittelwert einer Stichprobe aus der i-ten Schicht ist. Ihre Varianz 
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—e n 
ist U (rn) = an 2. =, 0, 4, 1. Es ergibt sich hieraus, daß der Stichprobenmittelwert die 
Een 4, = 
beste erwartungstreue lineare Schätzung des Populationsmittelwertes ist. Ein ähnliches Resultat 
erhält man auch bei einem allgemeineren Typ systematischer Stichproben, wenn die Anzahl der 
Elemente in den einzelnen Schichten verschieden ist. Mit Hilfe der Methode der stochastischen 
Prozesse werden für v—= 1 asymptotisch erwartungstreue Schätzungen der Varianz des Stich- 
; probenmittelwertes gewonnen. Dies wird auf den zweidimensionalen Fall n=n,:n, k—=k:k, 
verallgemeinert. M. P. Geppert-O. Ludwig. 
Haldane, J. B. 8.: A class of eificient estimates of a parameter. Bull. Inst. 
internat. Statist. 33, Nr. 2, 231—248 (1952). 


Eine Folge von Schätzwerten x, für den Parameter £ einer einvariablen Verteilung ist durch 
die Werte von x gegeben, für die D, = (NF" 1 Sn,-#l4, (a))"*! für R<N, k+-1; 
Tr 


D,=— N N n,logf,(<) für k=—1 zu einem Minimum wird. Hierbei bedeutet n, die 


r 
Anzahl der Beobachtungen in der r-ten Klasse, N - f,(£) deren Erwartungswerttund N=Xn 
' den Umfang der Stichprobe. x_, ist der Maximum-Likelihood-Schätzwert und x_, entspricht 
‚ dem x?-Minimum-Schätzwert. Es wird bewiesen, daß alle x, bis auf O(N-2) die gleiche 
' Streuung besitzen und daß die ersten vier Momente der Verteilung von x, mit wachsendem 
‘N zu den entsprechenden Momenten der Normalverteilung streben. Der systematische Fehler 
der Schätzwerte beträgt 


[(& + 14, — BJ/2N AP HO(N®) mit = I MAMA -SHOHFAHHT 


An einem Beispiel aus der Genetik wird gezeigt, daß der systematische Fehler bei Maximum- 
Likelihood-Schätzungen die Hälfte des mittleren Fehlers des Schätzwerts betragen kann. Da sich 
der als „Minimum-Diskrepanz-Schätzwert‘‘ bezeichnete Schätzwert x, oft einfacher als der 
Maximum-Likelihood-Schätzwert &_, berechnen läßt, sei er &_, vorzuziehen. E. Walter. 

Jirfina, Miroslav: Sequential estimation of distributionfree tolerance limits. 
Czechosl. math. J. 2, 221—231 und engl. Zusammenfassg. 231—232 (1952) [Russisch]. 

Besprechung in dies. Zbl. 52, 369. 

Grenander, Ulf: On empirical speetral analysis of stochastic processes. Ark. 
Mat. 1, 503—531 (1952). 

This is a continuation of an earlier paper by the same author [Ark. Mat., Stockholm 1, 
Nr. 17, 195—277 (1950)]. Let x(t) be a stochastic process such that E x(t) = m, E(x(s) — m): 
(z(t) — m) = o(s,t). We shall denote with m* = m*(T) and &(t) = &(t, T) respectively the 
best linear, unbiased estimate of m and the best linear prognosis which are both constructed 
by x(t, ET, T being a time interval. Now we shall assume that x(t) is stationary so that 
o6t,s) = 0(t — S) — [ e*'%9) ar(A), F(A) is the spectral measure of the process. Firstly the 
author establishes here an interesting relation between m* and &(t). As m* depends on o(t), 

T 


e Ä 1 
the author proposes a method of using the equidistributed estimate: m; — BY) j x(t) dt. It 
A 


is proved for this estimate to be asymptotically efficient in some conditions and to be already 
efficient for some finite 7 when F(}) has only spectra at A=nn/T: this condition is proved 
to be also necessary. Next the author discusses on the correlation sequence and the spectral inten- 
ale 

N u, 
is asymptotically the best estimate of the spectral density constructed from e% by Fourier 


sity of a stationary Gaussian sequence. The equidistributed estimate: 05 = en 


series: f* (4) = Br > or e”* and therefore the author introduces an estimate of f(A) by means 
G. 


of a weighting average of f*(A). In the last paragraph the author gives some remarks to a conti- 
nuous parameter case and proposes some problems to be solved concerning an estimation theory 
on stationary processes and sequences. RK. Ito. 

Grenander, Ulf: On Toeplitz forms and stationary processes. Ark. Mat. 1, 
565—571 (1952). 

The author summarizies the main results about Toeplitz forms and shows that 
it gives a useful tool to the theory of predietion and estimation concerning stationary 
sequences. Furthermore it is proved that a quadratic form used by the author for 
the estimation of the spectral density (see the preceding reriew) is asymptotically 
normally distributed under some conditions. In the last paragraph he generalizes 
Kolmogorov’s interpolation theory [Kolmogorov, Stationary sequences in Hil- 
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bert space [Russian], Bull. math. Univ. Moscon 2, 6 (1941)] by means of Hellin- 
ger’s integral. EU bg RK. It6. 

Slaichert, William Martin: Techniques for estimating coeffieient of correlation 
from a fourfold table. Iowa State College, J. Sci. 26, 286—287 (1952) (Abstract of 
a Thesis). 

Vineze, Istvän: Sur la determination du coefficient de regression. Publ. Inst. 
Math. appl. Acad. Sei. Hongrie 1, 215—236 u. russ. u. französ. Zusammenfassg. 
336—237, 237 (1952) [Ungarisch]. | 

Let observations of y be made at values x=a, i =1,...,s). Itisrequired to 
distribute n observations among the a, so as to minimize the standard error of the 
estimated regression coeffieient of y on x, when the standard deviations o(a,) of 
observations at a, are given. The author finds that it is never necessary to make 
observations at more than three points and in particular only at two points when 
o(a,) is constant. S. Vajda. 

Bhattacharyya, A.: The problem of regression in a statistical population ad- 
mitting location parameters. Bull. Inst. internat. Statist. 33, Nr. 2, 29—54 (1952). 

Let the distribution of y; depend on a parameter A, of location and a parameter 
o of scale, the latter being independent of i. Assume A, = > Be le 
i=1,...,n; p<n). The author derives estimators b,(y,, - - -, 4,) and s(y, - - -, 4,) 
of ß, and o respectively with smallest #(b,— P,)? and E(s— 0)?, which satisfy 
the ‚„configurational conditions“ b,(y)=kb,(y) +h; s(y)=ks(y) when 
yeky+ith,x, (k>0). There follow remarks on interval estimation. 


} 
& S. Vajda. 
Sarmanov, O0. V.: Über die funktionalen Momente einer symmetrischen Kor- 
relation. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 84, 887—890 (1952) [Russisch]. 
Sarmanov, 0. V.: Über die funktionalen Momente einer asymmetrischen Kor- 
relation. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 84, 1139—1142 (1952). [Russisch]. 
Verf. verallgemeinert frühere Resultate (dies. Zbl. 35, 87) über die Wachstumsordnung der 
Regressionslinien. Es seien F(x, y) eine zweidimensionale Wahrscheinlichkeitsdichtefunktion, 
p(x) and P(y) die entsprechenden Dichtefunktionen der Randverteilungen, r(x) eine nicht 
beschränkte Funktion, ferner seien 


BR ee | 

Es sollen dabei die Bedingungen 

[ff rw an Fer a Fe) | 

a u <o 9 |[r > Ä | 

“) j p(x) P(y) ar N Ey) »(x) GR | ae) P(y) de < 00 | 
le eh —ree) — 00 —o0 


erfüllt werden. Nach der Behauptung der ersten Arbeit kann im Falle F(x, y) = F(y, x) die 
Ungleichung (3) (2) > Al|r(z)| — A) für |r(@)| > A nicht bestehen, wo A>1, A> 0. Nach 
der zweiten Arbeit können die folgenden Ungleichungen im allgemeinen Falle nicht gleichzeitig | 
bestehen: (4) |p(@)! > r([r(@)]) im Falle pr (2 A>0, yWl>rtlı-+ im)! r(y)|]] im 
Falle iz B>0, wo #«>0, z(0)= (0, T(z) monoton wachsend und entweder t(z) oder 
ihre inverse Funktion =! konvex ist. In beiden Arbeiten benützt Verf. die Existenz der Integrale 


[0°] oo 
(5) S Irta)| plz) de < , [ Ir P(y) dy<o, die, wie er behauptet, aus (2) folgt. Diese 
[eo] — {00 | 


Behauptung ist nicht richtig. Durch einfaches Rechnen kann am folgenden Beispiel leicht gezeigt 
werden, daß auch die in den Arbeiten bewiesenen Sätze nicht gültig sind, wenn man die Existenz 
der Integrale (5) nicht voraussetzt: Esseiz. B.F(x,y)=—O/|«+ y|log|x+ y|, wenn 2<x< 1/3 | 
2<y<1j/3, ferner, wenn -183<2e<-y -1B<y<- 2, bw =Ceklib | 
wenn |x| > 1/3, |y| = 1/3, bzw. = 0 sonst (wo C ein Normierungsfaktor ist); ferner r(x) = 1/3. ' 
Dann sind die Bedingungen (1)-(2) erfüllt, aber die Integrale (5) existieren nicht und (3) und (4) | 
können erfüllt werden. — Es ergibt sich aus einem späteren Artikel von N. A. Sapogov (dies. 
Zbl. 56, 134) daß, falls die Integrale (5) existieren, die Bedingungen (1) und (2) zur Gültigkeit des 
Satzes nicht nötig sind. Kr Sarkada 
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Kendall, M. G.: Regression, structure and functional relationship. II. Bio- 
metrika 39, 96—108 (1952). 

The paper starts with „further remarks on functional relationship‘‘ (see review 
of part I, this Zbl. 45, 412) dealing with papers by Wald, Berkson and Geary. 
Then the author turns to a consideration of structural relations, discussing endoge- 
nous and exogenous, predetermined and latent elements, as well as identifiability and 
the methods contained on Monograph No. 10 of the Cowles Commission (ed. Koop- 
mans, New York 1950). S. Vajda. 


Gil Pelaez, J.: Die Absolutfunktionen in der Statistik. Trabajos Estadist. 3, 
315—339 (1952) [Spanisch]. 

The author insists on the usefulness of using absolute values, for instance 
writing |x|/® for sign x, and applies this notation to well-known formulae, in parti- 
cular concerning discrete distribution functions. The paper will be continued and 
it is not possible to judge whether later sections will contain genuinely new material. 

S. Vajda. 
Biomathematik. Finanzmathematik: 


Juvancz, Ir&neusz et Tamäs Liptäk: Sur quelques probl&mes de l’application 
medico-biologique de la statistique math&ömatique. Publ. Inst. Math. appl. Acad. 
Sci. Hongrie 1, 175—192, 194—205 u. russ. u. französ. Zusammenfassg. 192, 
192—193 (1952) [Ungarisch]. 

After an introduction which discusses problems of the application of statistics 
to biological problems, the authors give a survey of non-parametric tests, based 
mainly on papers written in English and in Russian. Graphs and tables are attached. 

S. Vajda. 

Dutton, Arthur M.: Statistical analysis of long-term agricultural experiments. 
Iowa State College, J. Sci. 26, 198—199 (1952) (Abstract of a Thesis). 

Finney, D. J.: The estimation- of the ED 50 for a logistic response curve. 
Sankhya 12, 121—135 (1952). 

Für eine Gesamtheit, bei der sich die Abhängigkeit der Wahrscheinlichkeit, auf eine be- 
stimmte Dosis eines Wirkstoffes zu reagieren, als logistische Funktion der Dosis erweist, werden 
in der Arbeit Streuungen und ‚Bias‘ untersucht, die man bei Anwendung verschiedener Methoden 
zur Schätzung des Medianwertes der Verteilung (50% -Punkt) erhält. Die theoretische Gültigkeit 
und der praktische Nutzen der betrachteten Methoden werden mit Hilfe von für verschiedene 
Versuchsbedingungen durchgerechneten Tabellen der Streuungen und des „Bias‘‘ verglichen mit 
dem Ergebnis, daß für die Anwendungen allein die Methode von Spearman-Kärber, ferner 
die der gleitenden Durchschnitte und die sich auf die „Logit“-Transformation gründenden 
Methoden bevorzugt werden sollten. Im einzelnen werden dazu noch Ausführungen darüber 
gemacht, unter welchen Umständen jeweils die eine oder andere der genannten Methoden heran- 
zuziehen ist. Es ergibt sich im übrigen, daß die aus den erhaltenen Resultaten gezogenen Schlüsse 
im wesentlichen die gleichen sind, wie die in früheren Untersuchungen gewonnenen, bei denen 
die logistische Funktion durch das Integral der Normalverteilung ersetzt ist. @. Wünsche. 


Sarkar, B.N.: Graduation of birth rates. Bull. Inst. internat. Statist. 33, 
Nr. 2, 93—104 (1952). 

Tinbergen, J.: Import and export elastieities. Some remarks. Bull. Inst. inter- 
nat. Statist. 33, Nr. 3, 215—226 (1952). 


Für eine einzelne Ware ist unter der Annahme, daß der Konsument keinen Unterschied 
macht, ob sie eingeführt oder im Lande hergestellt ist, wenn in beiden Fällen also derselbe Ver- 
kaufspreis erzielt wird, bei gleicher Angebots-Elastizität der eingeführten und der im Lande 
hergestellten Ware das Verhältnis der Einfuhr zur Produktion eine Funktion der Einkaufs- 
Preisverhältnisse; die Substitutions-Elastizität (von der Größenordnung, 3) ist gleich dem durch- 
schnittliehen Einkaufspreis, dividiert durch die maximale Handels-Gewinnspanne. Bei dem 
Übergang von einzelnen Waren zur Gesamteinfuhr (-ausfuhr) entstehen Schwierigkeiten. Unter 
bestimmten, sehr engen Voraussetzungen (wenn z. B. us/w' = w;/u = A, oder wenn du,/u, = du/u 
ist; u, Produktion der Ware j, u‘ Einfuhr dieser Ware; « Gesamtproduktion aller Waren, u* Ge- 
samteinfuhr) ergibt sich die Rlastizität der gesamten Einfuhr als gewogenes Mittel der Einfuhr- 
Elastizitäten der einzelnen Waren, e& = N A,u,&, N A,u, = 1, A, Einfuhrquote der Ware 7, 

j 
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u; = dpijdp! = dp,/dp relative Amplitude der Preisbewegungen der Ware j. Im allgemeinen 
ad 


i in K i j i ter gewissen Be- 

t noch ein Korrekturglied erforderlich. — Verf. zeigt u. a. noch, daß unter g e 

a die Einfuhr- und Ausfuhr-Rlastizitäten für ein System von Ländern als voneinander 
unabhängig angenommen werden können. H. Härlen. 


Adyanthaya, N. K.: Mathematical methods for the fixation and regulation of 


wages. Bull. Inst. internat. Statist. 33, Nr. 3, 227—240 (1952). 8 e 

Verf. versucht, mathematische Formeln für die Anpassung gerechter Löhne an Änderungen 
des Index der Lebenshaltungskosten abzuleiten. Ausgehend von einem „gerechten“ Basis- 
Lohn W, zum Zeitpunkt 0 mit Lebenshaltungskosten-Index ], wird der gerechte Lohn als 
W=W,(I/I,—1)e + W, definiert, wo 0 <]1 ein sogenannter Neutralisierungsfaktor ist, 
der ausdrückt, in welchem Maße ein Unternehmen einen Ausgleich für die Steigerung der Lebens- 
haltungskosten gewähren kann. Verf. setzt dafür an D =4 e’®, mit D als Dividendensatz des 
Unternehmens und a und als aus der Vergangenheit zu bestimmenden Konstanten. — Der Neu- 
tralisierungsfaktor kann nach steigendem Index der Lebenshaltungskosten fallend abgestuft sein. 
Verf. leitet für diesen Fall einen durchschnittlichen Neutralisierungsfaktor 9 ab. Wenn für die 
Steigerung des Index um eine Einheit ein Teuerungszuschlag t gewährt wird, ist oe =t1,/W,. 
Entsprechend ist 0 = t1,/W,; den mittleren Teuerungszuschlag t bestimmt Verf. als gewogenes 
Mittel der Teuerungszuschläge für die einzelnen Index-Steigerungen. — Der Übergang von dis- 
kreter zu kontinuierlicher Betrachtung ergibt dW/W = odlI/I, integriert W= MW, (I, [Io%. 
Für den allgemeineren Fall, e von / abhängig, nimmt Verf. an, daß sich o asymptotisch einem 
Werte m nähert und setzt o = gI,/I + m. Alsdann ist dW/W = (g I,/I + m) dI/I, integriert 


w=Ww (In) en, j H. Härlen. 
Geometrie. 


Grundlagen. Nichteuklidische Geometrie: 


Blumenthal, Leonard M.: Boolean geometry. I. Rend. Circ. mat. Palermo 1, 


343— 360 (1952). 

This paper continues previous work by the author (this Zbl. 50, 385, sections 131—135 of 
this book) and D.O.Ellis (this Zbl. 42, 27; 43, 34) on Boolean spaces, i.e. Boolean 
algebras with a distance defined by d(a,b) =ab’ +.a’b. Boolean geometry is concerned 
with distance-preserving transformations on Boolean space and their invariants. In the 
present paper the concepts of betweenness, linearity, and segment are studied. Betweenness 
B(a, b,c) is defined by the conditions a #b=c, d(a,b) + d(b,c) =d(a,c) which are shown 
to be equivalent tt a#b=#+c, ab+bc=b=(a-+b)(b + c). There are two definitions of 


linearity: an m-tupel 9, ...,?„ is called B-linear if its elements can be so arranged, that for 
1<i, <i<i,<m, B(p,,P,,P;,) holds, and D-linear if for some such arrangement d(p,, 9) 
m—1 


= 5 d(p, P;4). P-linearity implies D-linearity, but not conversely (if 9,9,9q,P +gq are 
ww l 

pairwise distinct, the quadruple is D-linear but not B-linear). It is proved that an m-tuple is 

‚D-linear if all of its triples are D-linear. The same result holds for B-linearity except for m = 4 

(the above quadruple is a counter example). A segment $% with endelements a, b is defined as 

the image in a distance-preserving map fof an maximal chain T'5 joining « and ß where a = f(«), 


b = f(ß). Among the results established are the following: To any a #5 there exists at least 
one segment ‚89. Each m-tuple of 8% is B-linear. If c, d are distinct elements of ‚S® then the set 
of all elements between c and d, including c,d, is a segment 84. E zEeS,a+=xz=+b, then 
B(a, x,b). If $% and 8, are segments with B(a, x, b), then S2 U 82. is a segment 8%. 
F. A. Behrend. 

Cundy, H. Martyn: 25-point geometry. Math. Gaz. 36, 158—166 (1952). 

Besprechung in dies. Zbl. 52, 161. 

Salenius, Tauno: Über dreidimensionale geschlossene Räume konstanter nega- 
tiver Krümmung. 11. Skand. Mat.-Kongr., Trondheim 1949, 107—112 (1952). 

Wie in einer vom Verf. zitierten Note des Ref. (dies. Zbl. 2, 406), die die ersten Bei- 
spiele geschlossener Clifford-Kleinscher Räume negativer Krümmung brachte, werden 
mittels der schon dort benutzten Vierzehnflache als Hilfspolyeder derartige Räume 
aufgebaut, jedoch auf eine etwas andere Art, nämlich durch Zusammensetzen dieser 
Vielflache zu Vollpolyedern mit paarweise zugeordneten Seitenflächen. Es wird, 
wie schon an dem oben genannten Ort, darauf hingewiesen, daß sich nach dem 
gleichen Prinzip unendlich viele solcher Raumformen, orientierbare und nicht- 
orientierbare, gewinnen lassen. Noch zu erwähnen wäre gewesen, daßauch Constan- 
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tin Weber (dies. Zbl. 7, 28, insbesondere S. 242 f. dieser Arbeit) einen homoge- 
nen geschlossenen hyperbolischen Raum, und zwar mit Hilfe eines Dodekaeders, 


' konstruiert hat. F. Löbell. 


Algebraische Geometrie: 


Zariski, Oscar: The fundamental ideas of abstract algebraic geometry. Proc. 
Internat. Congr. Math. (Cambridge, Mass., Aug. 30— Sept. 6, 1950) 2, 77—89 (1952). 

Ein meisterhafter Überblick über die großen Leistungen, die beim Aufbau der algebraischen 
Geometrie auf arithmetischer Grundlage bereits vollbracht wurden und über eine Reihe von 
Problemen, die noch der Erledigung harren. Da der Vortrag seines reichen Inhalts wegen von 
jedem Interessierten sorgfältig Satz für Satz gelesen werde sollte, seien hier nur die Abschnitts- 
überschriften mit einigen knappen Zusatzbemerkungen angegeben. 1. Einführungsbemerkungen. 
2. Neufassung des Begriffs der Mannigfaltigkeit. Besonders hingewiesen sei hier auf die Ausführun- 
gen über den fundamentalen Unterschied zwischen dem Begriff des „allgemeinen Punktes“ im 
Sinne der modernen Arithmetik (‚general point‘‘) und im Sinne der klassischen italienischen Schule 


(„generic point‘). — 3. Theorie der Spezialisierung. — 4. Normale Mannigfaltigkeiten. Ein 


' besonders wichtiger Abschnitt. Man beachte vor allem die Ausführungen über lineare Scharen 


und über die arithmetische Einführung des virtuellen arithmetischen Geschlechts durch Muhly 
und den Verf. — 5. Holomorphe Funktionen und das Prinzip der Entartung. Ein verhältnis- 
mäßig ausführliches Referat über den geometrischen Hintergrund und die leitenden Gedanken 
bei den bahnbrechenden Untersuchungen des Verf. über Zusammenhangssätze (,‚connectedness 
criterions‘‘) in der Theorie der algebraischen Mannigfaltigkeiten und der algebraischen Korre- 
spondenzen. — 6. Transzendente Spezialisierungstheorie. Im Mittelpunkt der vom Verf. gefun- 
dene Fundamentalsatz, daß das System aller Bewertungen eines algebraischen Funktionen- 


 körpers (bei Zulassung beliebiger, archimedisch oder nicht archimedisch geordneter Wert- 


gruppen) einen kompakten topologischen Raum bildet. — 7. Schlußbemerkungen. — Nicht 


behandelt wird, wie vom Verf. ausdrücklich hervorgehoben, die von A. Weil geschaffene Theorie 


der Abelschen Mannigfaltigkeiten. W.Krull. 
Barsotti, I.: Intersection theory for cycles of an algebraic variety. Pacific J. 
Math. 2, 473—521 (1952). 
In der vorliegenden Arbeit führt Verf. seinen in zwei früheren Veröffentlichungen — (dies. 


Zbl. 41, 285; 45, 241, in Zukunft mit B. I bzw. B. Il zitiert) — begonnenen, arithmetisch begrün- 
deten Neuaufbau der Korrespondenz- und Schnittmultiplizitätstheorie algebraischer Mannig- 


_ faltigkeiten in großzügiger Weise weiter. In B. I hatte er die Theorie der Korrespondenzen und 


der algebraischen Systeme von algebraischen Mannigfaltigkeiten entwickelt. In B. II untersucht 
er dann den aus dieser Theorie entspringenden Multiplizitätsbegriff genauer, wobei es insbesondere 
auf die Herstellung des Zusammenhangs mit den Multiplizitätsdefinitionen von A. Weil und vor 
allem von Chevalley ankam. Daneben wies er schon damals auf die Möglichkeit hin, mit seinen 
Methoden die Multiplizitätstheorie in einer Weise aufzubauen, die unmittelbar an die klassischen 
Konzeptionen der algebraischen Geometrie, insbesondere an die Auffassung der italienischen 
Geometer anknüpft. Dieses Programm von B. Il wird jetzt in allen Einzelheiten ausgeführt. 
Der arithmetische Ausgangspunkt ist der gleiche wie bei einem bekannten van der Waerdenschen 
Beweis des verallgemeinerten Bezoutschen Satzes. Es werden zunächst im n-dimensionalen 
projektiven Raum S zwei Zyklen 9,3 von den Dimensionen r, s betrachtet und die Aufgabe be- 
handelt, zu einer isolierten Komponente P der Dimension r + s—n des Schnittes (y, 3) die 
Multiplizität festzulegen. Dann wird das zu 3 gehörige homographe System gebildet, d.h. das 
kleinste algebraische System, das alle aus 3 durch projektive Transformationen von 8 entstehenden 
homographen Bilder enthält. (Außer diesen treten im homographen System noch Grenzzyklen 
auf, die entarteten projektiven Transformationen von S entsprechen.) Als Multiplizität von P 
in (9,3) wird dann diejenige Vielfachheitszahl gezählt, die sich nach B. I ergibt, wenn man den 
Schnitt (y, 3) als Spezialisierung des Schnittes (y, 3) von n mit dem allgemeinen Zyklus 3 des 
homographen Systems auffaßt. Es muß und kann nun gezeigt werden, daß die gefundene Multi- 
plizität sich nicht ändert, wenn man die Rollen von y und 3 vertauscht und wenn man das homo- 
graphe System durch ein anderes zulässiges, 3 enthaltendes algebraisches System ersetzt. (Auf 
die genaue Formulierung der Zulässigkeitsbedingung und die Möglichkeit, sich von ihr freizu- 
machen, kann hier nicht eingegangen werden.) — Betrachtet man allgemeiner zwei r- bzw. s-dimen- 
sionale Zyklen 9, 3 auf einer (r + s— n)-dimensionalen algebraischen Mannigfaltigkeit V und 
einen isolierten (r + s— n)-dimensionalen Bestandteil U des Schnittes (y, 3), so lassen sich die 
für S= V gewonnenen Ergebnisse verhältnismäßig leicht zur Definition der Multiplizität 
von U benutzen, sofern man nur weiß, daß man y und 3 lokal längs U als Durchschnitte von 
Zyklen 9, 3 eines passenden projektiven Einbettungsraumes mit der eingebetteten als Zyklus 
aufgefaßten Mannigfaltigkeit V darstellen kann. Die Existenz einer derartigen Darstellung aber 
bedeutet eine verhältnismäßig schwache Forderung, die z. B. immer erfüllt ist, wenn U auf V/ 
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infach und der Grundkörper k algebraisch abgeschlossen ist. — Die Ausführung der soeben 
raten Gedanken a sich ® fünf Abschnitte. In Nr. 1 wird der Anschluß an B. I und 
B. II hergestellt. Die dortigen Bezeichnungen und Begriffsbildungen werden mit leichten Ab- 
änderungen übernommen. Wie früher werden nicht nur ganzzahlige effektive sondern auch 
rational-zahlige virtuelle Zyklen betrachtet. Theorem 1. 2 bringt eine wichtige Verallgemeinerung 
des grundlegenden Reduktionstheorems 5. 4 von B. JÜR (Ersatz von „irreduzibel‘“ durch ‚un- 
gemischt‘‘.) Methodisch ist zu bemerken, daß wie in B. II die Galoissche Theorie bewerteter 
Körper bei den Beweisen eine große Rolle spielt. — In Nr. 2 wird die Theorie des homographen 
Systems entwickelt. Lemma 2. 3 enthält den für den Beweis des Bezoutschen Theorems grund- 
legenden Satz, daß im homographen System eines beliebigen Zyklus 3 stets ein linear zerfallender 
Zyklus auftritt. Auf Einzelheiten kann hier (ebenso wie später bei 3) nicht eingegangen werden, 
da Verf. dauernd von den zahlreichen Begriffsblldungen und Abkürzungen sowie von den tiefer- 
liegenden Ergebnissen von B. I, B. II Gebrauch machen muß. — Nr. 3 bringt die Hauptsätze 
über Zyklen im projektiven Raum. Theorem 3.1 bzw. 3.5 bzw. 4.3 enthält das distributive 
bzw. kommutative bzw. assoziative Gesetz der Multiplizität. Der fundamentale Invarianzsatz 
für die Multiplizität steckt in Theorem 3. 2, was dem Wortlaut dieses Satzes, der sich mit ge- 
wissen algebraischen Korrespondenzen beschäftigt, auf den ersten Blick kaum anzusehen ist. 
Die Notwendigkeit einer derartigen unanschaulichen Formulierung eines Fundamentaltheorems 
beruht, wie Verf. betont, auf der Notwendigkeit, über einem beliebigen Grundkörper k zu arbeiten. 
(Man beachte, daß z. B. k nicht algebraisch abgeschlossen angenommen werden darf, weil der 
„allgemeine“ Zyklus eines algebraischen Systems immer über einem nicht abgeschlossenen Grund- 
körper definiert ist.) — Nr. 4 bringt für Zykeln in projektiven Räumen wichtige Anwendungen. 
Theorem 4.1 zeigt für den — auch bei den Beweisen von Nr. 3 im Vordergrund stehenden — 
Fall ganzzahliger effektiver Zyklen 9, 3, daß die Multiplizitäten der isolierten Komponenten P 
von (9, 3) immer ganze positive Zahlen werden. Daraus ergibt sich dann sehr rasch der Beweis 
des verallgemeinerten B&zoutschen Satzes (Theorem 4. 3), letzten Endes nach dem alten Grund- 
gedanken van der Waerdens. Theorem 4. 4. bringt die wesentlichen Kriterien für die Multipli- 
:zität 1. — In Nr. 5 erfolgt der Übergang vom projektiven Raum S zu einer beliebigen Mannig- 
faltigkeit V. Den meisten Platz und die größte Sorgfalt erfordert der Beweis von Theorem 5.1 
(Anwendbarkeit der Theorie, wenn U auf V einfach und %k algebraisch abgeschlossen). Dann 
folgen die Hauptsätze Schlag auf Schlag. Kommutatives, distributives, assoziatives Gesetz 
der Multiplizität (Theorem 5.2, 5. 3, 5. 4). Gesetz von der Erhaltung der Anzahl (Theorem 5. 6). 
In Theorem 5.9 wird zur Erweiterung des Anwendungsbereiches der Theorie die Möglichkeit 
betrachtet, daß V einer längs U regulären birationalen Transformation unterworfen wird. (Bei 
einfachen Singularitäten von V, etwa vom Typus der Spitze eines quadratischen Kegels, ist 
die Theorie dank der Zulassung rationalzahliger Zyklen ohne weiteres anwendbar, wie vom Verf. 
besonders betont.) Den Abschluß der Arbeit bildet die Feststellung, daß im Falle algebraischer 
Mannigfaltigkeiten die Multiplizitätsdefinition des Textes überall dort mit der Chevalleyschen 
übereinstimmt, wo die letztere anwendbar ist. — Wie Verf. in der Einleitung hervorhebt, hat 
seine Multiplizitätstheorie den Vorzug, daß sie trotz ihres streng lokalen Charakters unmittelbar 
zu algebraisch-geometrischen Untersuchungen im Großen benutzt werden kann (z. B. Definition 
des charakteristischen Systems einer Untermannigfaltigkeit W einer Mannigfaltigkeit V und des 
virtuellen Grades von W). Eine neue Veröffentlichung in dieser Richtung (algebraische Äqui- 
valenztheorie) ist angekündigt. W. Krull. 
Matsusaka, Teruhisa: On the algebraie construction of the Picard variety. II. 
Japanese J. Math. 22, 51—62 (1952). 


In a previous paper (this Zbl. 45, 421) the author has constructed the Picard 


variety P of a given normal variety V, and P was an abstract variety in the | 


sense of A. Weil. In $1 of the present paper he shows that P can be constructed 
as a projective variety il V is already a non-singular projective variety. Moreover, 


in this construction no extension of the field of definition is necessary, as it was the 


case in his earlier paper. The methods of the author are applications and generali- 
zations of the methods used by Chow who proved the same in the case of a non- 
singular projective Curve V (this Zbl. 36, 373). — In $2 the author constructs a 
common field of definition K for V and P with the following property: If a point 
£&on P is rational over some field K’DK, there is a V-divisor X rational over K’ 
and algebraically equivalent to 0 such that its class on P is & — $3 of the present 
paper is devoted to the construction of the Albanese variety. P. Roquette. 

Gaeta, Federico: Sulle rigate doppie di genere lineare assoluto p®=1. Rend 
Accad. naz. XL, Ser. IV 2, 23—63 (1952). 

Die vorliegende Arbeit bezieht sich auf die von Enriques gegebene Klassifizierung der 
algebraischen Flächen vom linearen Geschlecht p’=1. Sind die kanonischen Kurven vom 
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‘ Nullelement der linearen Äquivalenz verschieden, so enthält die Fläche ein Büschel {0} vom 
' Geschlecht q (= Irregularität der Fläche). Die Klassifizierung von Enriques gründet sich auf 
‘ folgende Charaktere: Irregularität g, arithmetisches Geschlecht p,, Determinante d und auf 


gewisse ganze Zahlen s,. Die Klassifizierung von Enriques wurde in den Fällen g=0, d=1,2 
durchgeführt (S. Le superficie algebriche, kurz [S. A.], dies. Zbl. 36, 371). Der Verf. präzisiert 


' hier diese Klassifizierung und gibt zwei Anwendungen. — Im I. Kapitel beweist er, daß die Ge- 
samtheit der Flächen, für die (p"!=1, q=0) d=1, Pa=P, = Pp ist, aus einer einzigen 


Familie ©, (p) der Dimension 109 + 8 besteht; die allgemeine (generica im Sinne von Severi) 


' Fläche der Familie wird auf einen passenden rationalen normalen Kegel doppelt abgebildet. 


Diese Kegel wurden schon 1914 [Rend. Accad. naz. Lincei, V. Ser. 23, 206—214, 291—297]) von 


“ Enriques betrachtet, aber sie sind in [S. A.] weggelassen worden, wo er nur zwei Familien be- 
' trachtet (Typus I. und II.), welche aber nur Unterfamilien von ©,(p) sind. — Im II. Kapitel 


_ wird der Falld= 2 (p®" = 1, q = 0) studiert. Die Flächen werden in bezug ‘auf den Charakter p 


(= Pa = P,) und auf einen neuen vom Verf. betrachteten Charakter x klassifiziert; x ist das 


_ virtuelle Geschlecht des Systems |B| der Bisekanten von {C}, welche den kleinsten virtuellen 


Grad m haben; eine kleinere Rolle spielt die Anzahl s der Kurven (, welche in zwei übereinstim- 


‚, mende Komponenten zerfallen. Man hat = 0,1,...9; s= P,„=2p-+1 und, falls s>0 


ist, m = 2(n — p). — Die Resultate sind folgende: ist s=0(p"!=1,9=0,d=2) und 
Pa=P, = P, so bilden die Flächen zwei Familien (,(p,p), C,(p,p— 1) der Dimension 
109 +8, für welche n=p bzw. a=p-1 ist. Die Flächen mit festen p,z (n<p-]) 
bilden eine Familie 0,(p, x) der Dimension 9p + rn + 9, welche Unterfamilie von C,(p, p) 
oder von C,(p, p— 1) ist, je nachdem n=p oder n=p-—1 (mod.2) ist. Für feste p, 7, s 
(s > 0) hat man eine einzige Familie der Dimension 9p + x + 9, welche Unterfamilie von 
C,(p + s,rx) ist. Die vorige Klassifizierung stimmt mit der von Enriques überein; (,(P, p), 
C,(p, p— 1) sind die Typen II. und I. von Enriques[S. A.];für s> 0 hat man den Typus III. 
von Enriques. Es werden auch Abbildungen der allgemeinen Fläche jeder betrachteten Familie 
auf rationale Flächen gegeben, und zwar: auf einen rationalen normalen Kegel, falls p>n, 
s—=( ist; auf eine nicht entartete Quadrik, falls p=r, s=0 ist; auf eine abstrakte Regel- 
fläche, deren Erzeugende Kegelschnitte sind, falls s > 0 ist. — Im letzten Teil der Arbeit 
studiert der Verf.: a) die Gruppe der algebraischen Division auf der Fläche (d = 2), b) die 
Klassifizierung der Flächen (d = 1), welche eine unendliche, diskontinuierliche Gruppe von 
birationalen Transformationen in sich selbst besitzen. In a) wird die Basis für die Gruppe ge- 
funden und der Charakter o von Severi angegeben, der gleich 2°°®” ist; in b) wird bewiesen, 
daß die betrachteten Flächen in €, (p) eine unendliche abzählbare Menge von Familien D,(p, c—1) 
der Dimension 9p + 8 bilden; jede D, entspricht einem Wert der Anzahl ce der gemeinsamen 
Punkte von zwei Unisekanten der Kurven ©. Ist e>0(0, so ist D,(p,c — 1) eine Unterfamilie 
von (C,(p,p) oder von C,(p,p— 1), je nachdem c=p oder c=p— 1 (mod. 2) ist. 
M. Benedicty. 


Tibiletti, Cesarina: Costruzioni a priori della sestica con nove cuspidi. Ist. 
Lombardo Sei. Lett., Rend., Cl. Sei. math. natur. 85, 207—220 (1952). 

Die Verf. bespricht die Konstruktion eines charakteristischen Zopfes der Kurve 
der 6-ten Ordnung mit neun Wendepunkten. Für Näheres siehe das nächste Referat. 

J.C. H.Gerretsen. 

Tibiletti, Cesarina: Complementi all’algebra delle treece caratteristiche e loro 
applicazione. Ist. Lombardo Sei. Lett., Rend., Cl. Sci. mat. natur. 85, 249—259 
1952). 
5 Chisini und einige seiner Schüler haben für algebraische Kurven gewisse 
topologische Gebilde studiert — die algebraischen oder charakteristischen Zöpfe — 
die eine anschauliche Darstellung der Kurve ermöglichen. Zur Beherrschung der 


. Fülle der Möglichkeiten hat Dedö (dies. Zbl. 45, 419) einen Formalismus entwickelt, 


der es gestattet, die Aquivalenz der konkret gegebenen Zöpfe nachzuprüfen, bzw. 
diese in gewisse kanonische Darstellungen überzuführen. Die Verf. erweitert diesen 
Formalismus und wendet ihn an auf einen in der vorstehend besprochenen Arbeit 


konstruierten Zopf. Es gelingt ihr, gewisse bemerkenswerte Symmetrien zu erzielen. 
J.C.H.Gerretsen. 


Vektor- und Tensorrechnung. Kinematik: 


e Nijenhuis, Albert: Theory of the geometric objeet. Amsterdam 1952. VIIT, 
238 p. 


230 


Die Diss. von A. Nijenhuis stellt die erste Monographie dar, welche nach der 20-jährigen 
Periode der Entwicklung der Theorie der geometrischen Objekte erscheint. Der Ausdruck „geo- 
metrisches Objekt“ wurde zwar zum ersten Male 1927 von Ve blen gebraucht, die Präzisierung 
dieses Begriffes geht jedoch auf A. Wundheiler (1934) zurück. Die Arbeit von Nijenhuis bil- 
det nicht nur eine synthetische Darstellung der bisherigen Resultate dieser Theorie. Sie bringt 
auch eine Fülle von neuen Begriffen und Sätzen bzw. von Präzisierungen der Ergebnisse, die 
bisher nur skizzenweise publiziert wurden (hauptsächlich von V. V. Wagner). Die Arbeit ent- 
hält drei Teile: I. das geometrische Objekt, II. Deformationen der geometrischen Objekte, 
III. Geometrische Darstellungen. Sie ist mit einer vollständigen Bibliographie versehen und 
enthält eine Zusammenstellung der wichtigsten Formeln, der benutzten Bezeichnungen und ein 
Sach- und Namenregister. — Der Verf. beginnt mit dem Begriff des n-dimensionalen arithme- 
tischen Raumes X, und definiert darauf im A, das Transformationselement als ein Paar aus einem 
Punkt des X, und einer analytischen und (lokal) umkehrbaren Transformation in der Umgebung 


dieses Punktes. Analytisch ist das Transformationselement gekennzeichnet durch die Reihe der 


Größen R 
W la (1 re Sr De 
a at Bund 2 a| a ei z a a 


Man könnte sich (wie es J. Haantjesund G.Laman später getan haben) auf die Transformations- 


elemente einer endlichen Klasse s beschränken, wo statt der Voraussetzung der Analytizität der 


Funktionen f” und statt der unendlichen Reihe (*) nur schwächere Regularitätsannahmen ge- 


a . 
macht werden und eine endliche Reihe mit den letzten Gliedern Wr.. FR betrachtet wird. 


Wird eine Zusammensetzung von zwei Transformationselementen definiert (die nicht immer aus- 
führbar ist), so bekommt der Verf. eine Menge I'„, die ein Gruppoid im Sinne von H. Brandt 
[Math. Ann. 96, 360—366 (1926)] ist. Dieses Gruppoid erweist sich als ein kartesisches Produkt 
eines sehr einfachen Gruppoids y, (welches das kleinste Untergruppoid mit denselben Einheiten 
‚ ist) und einer Gruppe ®,, wobei y„ und ®, durch 7’, eindeutig gekennzeichnet sind. Der nächste 
grundlegende Begriff ist der Begriff der Darstellung, welcher allgemeiner gefaßt wird als der 
klassische Begriff einer linearen Darstellung: Die Menge I” (mit einem entsprechenden Zusammen- 


setzungsgesetz) wird eine Darstellung des Gruppoids I'genannt, falls eine solche Abbildung von I! 


in I” existiert, für die das Produkt der Elemente von /’ auf das Produkt der Bilder in I” ab- 
gebildet wird. 7’ ist dann stets ein Gruppoid. Mit Hilfe des Begriffes des Transformations- 
elementes wird weiter der Begriff der „zulässigen“ (allowable) Koordinatensysteme definiert, 
und so kann die Differentialgeometrie im Kleinen als die Invariantentheorie des Gruppoides I, 
(bzw. der Untergruppoide von J',) aufgefaßt werden. Nach der Einführung des Begriffes einer 
geometrischen Darstellung won 7’, wird der Begriff des geometrischen Objektes definiert (bzw. 
eines Feldes von geometrischen Objekten) und speziell eines geometrischen Objektes einer be- 


stimmten Klasse 4 (u eine natürliche Zahl). Aus der Definition folgt, daß ein Objekt eine Dar- 
stellung des Gruppoides 7’, ist. Es folgt die Definition der makro- und mikrogeometrischen | 
Objekte (die eigentlich auf Schouten und Haantjes zurückgeht). Die Objekte können in | 
nichtlineare, lineare und linear homogene eingeteilt werden. Die weiteren Klassifikationen finden 
im dritten Teile statt. Eine vollständige Klassifikation fehlt noch. Die Mehrzahl der bisher be- 


kannten geometrischen Objekte, die in der Differentialgeometrie auftreten, sind lineare differential- 


geometrische Objekte (d.h. solche, für welche das Gruppoid y, sich auf eine identische Trans- + 
formation reduziert) der endlichen Klasse; unter ihnen sind die wichtigsten diejenigen von der ' 


Klasse Null oder Eins. — Es folgt eine Reihe von Sätzen über die mikrogeometrischen Objekte ' 
und ($ 9) von Beispielen der geometrischen Objekte. — Nach der Einführung des Begriffes des | 
speziellen geometrischen Objektes reproduziert der Verf. den Beweis des Fundamentalsatzes ! 


(der von Schouten und Haantjes stammt) über die „Vervollständigung“ eines nichtgeometri- - 
schen Objektes zu einem geometrischen. Der erste Teil endet mit einer Skizze, wie die darge- - 


stellte Theorie verallgemeinert werden kann, wenn man sich von der Voraussetzung der Analyti- - 
zität der Funktionen des Transformationselementes frei macht. — Der zweite Teil behandelt 
die Deformationen der Felder von geometrischen Objekten, eine Theorie, die von Schouten 
und van Kampen 1933 für Felder von Größen und einfachen geometrischen Objekten ent-: 
wickelt und die für allgemeinere geometrische Objekte durch die russische Schule (Wagner, 
Raszewski, Pienzow, Laptew) und Tashiro weitergeführt wurde. Hier bildet der Begriff ! 
des Gruppenkeims den Grundbegriff, da die Mehrzahl der in der Differentialgeometrie (im Kleinen) 
auftretenden Transformationsgruppen eigentlich nur Gruppenkeime sind. Es folgt der Begriff! 
der Lieschen Derivierten (der für Größen von Slebodzinski 1931 eingeführt wurde) und eine: 
große Anzahl von Eigenschaften dieses Begriffes, sowie Anwendungen auf die Theorie der stetigen 
Transformationsgruppen. Der zweite Teil endet mit Paragraphen über die Lagrangesche Deri- 
vierte, über die Anwendungen auf die Holonomiegruppe einer linearen Übertragung &, in einem: 
Punkte (E. Cartan) und auf pseudoparallele Übertragungen. — Der letzte Teil der Arbeit (in demı 
die Beweise nur skizziert werden), welcher als Ankündigung weiterer Arbeiten in dieser Richtung; 
aufgefaßt werden kann, befaßt sich hauptsächlich mit dem Problem, wann ein gegebenes Objekt 
ein geometrisches Objekt ist, und gibt eine Klassifikation von einfachen (simple) Objekten an.ı 
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Hier spielt die Bestimmung der invarianten Untergruppen sowie der Faktorgruppen der Gruppe 
. ©, die Hauptrolle. Von Bedeutung sind die Begriffe der Transitivität, Primitivität und Äqui- 
. valenz der geometrischen Darstellungen. — Die Arbeit gibt so viel neue Ideen und neues Material 
' für weitere Betrachtungen, daß wahrscheinlich manche Begriffe im ‚‚Kampfe‘“ der Diskussion 
noch gewissen Umformungen unterworfen werden. Deshalb hat der Verf. diese wichtige Arbeit 
bisher noch nicht in einer Druckform veröffentlicht. St. Golab. 


Sasayama, Hiroyoshi: On the exterior differential forms on higher order mani- 
folds. Tensor, n. Ser. 2, 36—46 (1952). 


Verf. erweitert den Begriff der äußeren Differentialformen, indem er Integrale betrachtet, 
die in der Kawaguchischen Theorie der Räume von Linienelementen höherer Ordnung auftreten, 


Es bezeichne «'° = dx (t)/di” («= 0,...,M) die Bestimmungstücke des Linienelementes 
M-ter Ordnung und 8(” einen orientierbaren p-dimensionalen Simplex der Linienelementmannig- 
faltigkeit. Das Bild des Simplex S{" in dem p-dimensionalen Zahlenraum u,,.. ., ü,, das sich 
aus der Darstellung x — 29° (u,,.. .,u,;t) = O*a°[öt” ergibt, sei mit S/, bezeichnet. Verf. 
bildet dann das p-fache Integral 


(M) e i 
f A ? dF zı)dı a dz&r) [2 
san 3% ip &p 
() 2 ee Be 
def ; la’... z*r! ?» 
FE ee (2° (u; 1) du, ,...,duy. 
S,, (u %,) 


Dieses Integral is tbei Transformationen der %,, ... ., %, invariant. Wird nun die Invarianz von 
(1) gegenüber Transformationen (2) t=t(t) und (3) x’ = x’(&) gefordert, so ergibt sich, daß 
die in den Indexpaaren : & schiefsymmetrische Größe A Be bezüglich der Transformationen 
(2) einen kovarianten Tensor p-ter Stufe und bezüglich der Transformationen (3) einen kovariant 
erweiterten Tensor bildet. Wird der Operator 6% durch 


2 ö 
(M) er k-1 
(4) (ö N ee ( 1) PRRCHKE i1&1r° tn 1 1 ter rar pp 
erklärt und bezeichnet 50%” den Rand von 0”, so gilt die verallgemeinerte Stokessche Formel 
Zi ) M (&,)% M (&p)i 
(mM N oe &p)tp 
u (6 end d”x 
(5) (a 
da ı)°ı RR dFx'%r-ı) ip-ı 
= %,% 1° ip-ı &p-ı ; 
20 


Verf. definiert nun für Ausdrücke, wie sie in dem Integral (1) auftreten, solche äußere Differen- 
tialformen, die die an das Integral gestellten Invarianzforderungen von selbst erfüllen. Dazu 
führt er eine Folge von (M + 1)n Symbolen ei* ein. Für das Folgende ist es nun wichtig, 
daß das Produkt solcher Symbole in den Indizes i alternierend und in den Indizes x symmetrisch 


ist. Dies läßt sich mit Hilfe von verallgemeinerten Kroneckerschen Symbolen nk und 


ige im 


ihren Ausdehnungen auf Doppelindizes ö & explizite darstellen. Die mit diesen Symbolen gebil- 


deten Ausdrücke (6) A os: 4, ne [er ... e'»°»]” werden als Differentialformen 
M-ter Ordnung und r-ten Ranges bezeichnet. Die Addition der Formen (6) und 
(m %,%,,.. pio%n)M 
De Da le a 


ist durch AM BMW (A, „at Baaraniga,) [Ce] erklärt. Die Multi- 
plikation geschieht durch formale gliedweise Multiplikation unter Beachtung des über das 
Produkt Gesagten. Schließlich ist eine äußere Ableitung durch 


) (m) %1%ı %p+ı &p+1 
le Be (6 M A [e el D+ ] 
definiert, wobei für 6” A die Definitionsgleichung (4) gilt. Aus diesen Voraussetzungen folgt, 
daß die gewöhnlichen Regeln für das Rechnen und die äußere Ableitung von äußeren Formen 
auch in diesem allgemeinen Falle gültig bleibt. Für die an a ng li iR, 
Die Stokessche Formel (5) hat bei diesem Kalkül die Gestalt J OA N f de: 

z 2 O. Varga. 
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Ditferentialgeometrie in Euklidischen Räumen: 


Schindler, Johann Jakob: Beiträge zur Theorie von Stützfunktion und 
Radius. Commentarii math. Helvet. 26, 242—251 (1952). 

Die „Stützfunktion“ P und der „Radius“ R einer Fläche spielen in einigen 
differentialgeometrischen Arbeiten von W. Scherrer eine wichtige Rolle (dies. Zbl. 
43, 146). Mit Hilfe einer, ebenfalls auf diesen zurückgehenden, speziellen Form der 
Grundgleichungen der Flächentheorie (Scherrer, dies. Zbl. 48, 445) werden die 
Flächen bestimmt, bei denen eine Beziehung zwischen P und R besteht. Als Sonder- 
fälle werden die allgemeinen Drehflächen sowie die Mittelpunktsflächen zweiter 
Ordnung betrachtet. F. Löbell. 

Lenz, Hanfried: Über Orthogonaltrajektorien. Math. Z. 57, 46—64 (1952). 

Die Arbeit behandelt das Problem der Orthogonaltrajektorien von einpara- 
metrigen Scharen m-dimensionaler Mannigfaltigkeiten im n-dimensionalen euklidi- 
schen Raum unter neuen Gesichtspunkten und gelangt zu einer Reihe noch nicht 
bekannter Ergebnisse. Nach einer Präzisierung der Begriffsbildungen werden die 
Eigenschaften der durch die Trajektorien erzeugten Abbildung der Scharmannig- 
faltigkeiten aufeinander untersucht. Durch Anwendung Liescher Ideen und funk- 
tionentheoretischer Methoden wird u.a. die Riccatische Differentialgleichung der 
Orthogonaltrajektorien einer Kugelschar gewonnen. Dieses Verfahren führt nicht 
nur zu einfachen Beweisen klassischer Sätze und zu Verallgemeinerungen von solchen, 
sondern darüber hinaus zu neuen Erkenntnissen über geschlossene Trajektorien ge- 
'schlossener Scharen von Eiflächen. F. Löbell. 


Differentialgeometrie besonderer Liescher Gruppen: 


Liber, A. E.: Zur Flächentheorie im zentral-affinen (Vektor-)Raume. Doklady 
Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 85, 37—40 (1952) [Russisch]. 

Ein n-dimensionaler Vektorraum B, wird durch seine Automorphismengruppe zu einem 
zentral-affinen geometrischen Raum EZ, isomorph. Definiert man eine m-dim. Fläche $ in B 
durch die Abbildung eines Gebietes des m-dimensionalen Parameterraumes 7%, =1,... m 
auf B,, 2 (n%), mit Komponenten bezüglich einer festen Basis der Klasse C ,, so wird eine spezielle 
Einspannung durch Zerlegung von B, in eine direkte Summe B, = B,, a B, + Bam in allen 
Punkten 7° angenommen. Dabei ist B,, der durch d, = &v/2n° aufgespannte tangentiale Unter- 
raum, B, der durch dv bestimmte radiale Teilraum und B,_,„-, habe die zunächst willkürliche 
Basis n„, p=1,..,.n—-m-1. Zentralkonische Flächen mit op x 0, X ---xb„=0 sind 
auszuschließen. Die durch die Einspannung festgelegten Koeffizienten des affinen "Zusammen. 
hanges und die Koeffiziententensoren der Ableitungsgleichungen bestimmen 8 im kleinen bis auf 
Automorphismen. Formeln für eine allgemeine Einspannung entstehen, wenn man p=v*o, +9” n,. 
mit pP =1,...,n —m setzt. Um eine invariante, d.h. durch $ bestimmte, Einspannung zu 


5 5 ner e 120 5 5 : 5 : | 
finden, wird die Existenz einer nicht verschwindenden relativen Invariante vom Gewicht kı 


bezüglich B,, und k, bezüglich B,_„_, mit k, k, # 0 voraus ie di i 
mund ky ne ausgesetzt, die die gesuchte Best 
von B,-m-ı ermöglicht. Im Fall m + 3m<2n— 2 versagt die Maike de, Für ne 
Flächenklasse mit 2m< n läßt sich im Anschluß an V. V. Vagner (Anlage zum Buch von Veb- 
len u. Whitehead „Grundlagen der Differentialgeometrie‘, russ. Übers., Moskau 1949; dies 
Zbl. 41, 300) eine Einspannung unter Verwendung einer Schmiegfläche konstruieren. 
K.H. Weise. 
Backes, F.: Nouvelles recherches sur P’applicabilit6 projeetive des sure 
Acad. Roy. Belgique, Ol. Sei., Mem., Coll. 8°, 26, Nr. 9, 32 p. (1952). 

In Fortsetzung einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 40, 90) untersucht Verf. zwei 
Flächen N,, N,, die so punktweise zugeordnet sind, daß sich die Asymptotenlinien 
entsprechen. Wenn nun die Torsen der Geradenkongruenz N ı N, auf beiden Flächen 
N, und N, konjugierte D erzeugen und N,, N, projektiv aufeinander abwickel- 
bar sind, dann ist: 1. die Kongruenz N, N, eine W-Kongruenz, 2. das Doppel- 
verhältnis der Punkte N,; N, mit den Brennpunkten der Kongruenz konstant 
5 entsprechen die Asymptotenlinien der Brennflächen denen von N..N,. — In 82 
werden einige Umkehrungssätze bewiesen. Besonders wesentlich Ri $3 der den 
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Existenzbeweis für die Flächenpaare N,, N, enthält. Dabei treten 4 Funktionen 
eines Argumentes auf, die bis auf eine Differential-Bedingung willkürlich sind. — 
| Schließlich werden in $4 weitere Eigenschaften der Konfiguration angegeben. 


5 W. Haack. 
| Vasil’ev, A. M.: Über ein Paar von W-Kongruenzen. Moskovsk. gosudarst. 
Univ., usenye Zapiski 163, Mat. 6, 137—145 (1952) [Russisch]. 

Die projektive differentialgeometrische Theorie eines Paares von Strahlenkongruenzen mit 
einer vorgegebenen ein-eindeutigen Zuordnung zwischen ihren Strahlen und mit den folgenden 
Eigenschaften wird begründet: (a) Beide Kongruenzen des Paares sind W-Kongruenzen; (b) die 
asymptotischen Linien auf den vier Brennflächen des Paares entsprechen einander; (c) die 
Schmiegquadriken einer Schar der geradlinigen Flächen, die aus den Verbindungsgeraden der 
entsprechenden asymptotischen Linien von Brennflächen einer Kongruenz bestehen, sind auch die 
Schmiegquadriken der analogen Flächenschar der anderen Kongruenz, die der anderen Schar 
der ersten Kongruenz entspricht. Das bewegte Bezugstetraeder im Raum P, kann derartig 
_ gewählt werden, daß zwei seiner Scheitelpunkte M,, M, auf einem Strahle einer Kongruenz liegen 
und die zwei andern M,, M, auf dem entsprechenden Strahle der andern Kongruenz. Eine 
projektive infinitesimale Übertragung des Bezugstetraeders stellt sich mit dM, = w* M,. dar, 
wobei 20; —=0, Dot = w* w%. Die äußeren Produkte [M, M,] geben uns dann in bekannter 
Weise das Bezugssystem im fünf-dimensionalen Raume P, mit der Plückerschen Quadrik Q, 
und die Plückersche Abbildung von linearen Strahlenkomplexen im P, auf Punkte im ?,. Mit Hilfe 
' dieser Übersetzung der Strahlengeometrie im P, auf die Punktegeometrie im P, bestimmt der 
Verf. das bewegte Bezugstetraeder durch Einführung einiger geeigneter geometrischer Bedin- 
gungen. Dadurch tritt die Tatsache hervor, daß 3 und w$ im allgemeinen Fall die fundamentalen 
Differentialformen des Paares sind, d.h. alle anderen Formen ®# durch w}, ®; mit Koeffi- 
zienten (= Invarianten des Paares) linear ausgedrückt werden können. Die folgenden Sätze 
ergeben sich: (1) Die flecnodalen Tangenten einer Schar von asymptotischen geradlinigen 
Flächen der ersten Kongruenz sind die asymptotischen Tangenten der andern Kongruenz. (2) Jede 
Kongruenz des Paares ist durch die Eigenschaft charakterisiert, daß die Lieschen Quadriken 
ihrer Brennflächen längs beliebiger gemeinsamer linearer Strahlenbilder einander berühren; 
die letzten Strahlenbilder bestimmen die zweite Kongruenz unseres Paares. Zum Schluß disku- 
tiert der Verf. auch die Ausnahmefälle und Spezialfälle. 4. Kawagucht. 

Müller, Hans Robert: Elliptisch-metrische Eigenschaften des Strahlgewindes. 
Monatsh. Math. 56, 96—100 (1952). 

Den für eine euklidische Maßbestimmung bekannten metrischen Eigenschaften 
der linearen Strahlenkomplexe werden entsprechende Beziehungen unter Zugrunde- 
legung einer elliptischen Metrik zur Seite gestellt; zu ihrer Ableitung dienen ge- 
eignete Vektoren. Mittels des Quaternionenkalküls wird die kinermatische Bedeutung 
der Gewinde untersucht; als Sonderfall erscheint schließlich die Möglichkeit ihrer 
Zerlegung in Netze Cliffordscher Parallelen. F. Löbell. 

Müller, Hans Robert: Der Satz von Malus und Dupin bei elliptischer Metrik 
und seine kinematische Deutung. Monatsh. Math. 56, 144—149 (1952). 

Der bekannte Satz der Strahlenoptik wird für den Fall der Zugrundelegung 
einer elliptischen Maßbestimmung mit Hilfe des Kalküls der Pfaffschen Formen be- 
wiesen ; dabei spielt die in diesem Zusammenhang seit langem als wichtig erkannte 
Poincaresche Integralinvariante eine Rolle. Es werden Beziehungen zu Drehvor- 
gängen gefunden; klassische Tatbestände erscheinen in neuem Licht. F. Löbell. 


Riemannsche Mannigfaltigkeiten. Übertragungen: 


Wakakuwa, Hidekiyo: On Riemann spaces whose homogeneous holonomy 
groups are integrable. Töhoku math. J., II. Ser. 4, 96—98 (1952). 

Das Hauptergebnis dieser Arbeit ist folgender Satz über die Holonomiegruppe eines Rie- 
mannschen Raumes V,„: Ist die homogene Holonomiegruppe des V,„ r-parametrig und inte- 
grabel, dann ist der V,„ der Produktraum von r zweidimensionalen Riemannschen und einem 
euklidischen Raum. Der im Satz angeführte euklidische Raum ist von n — 2r Dimensionen. 
Das Bogenelement ds des V,, ist daher von der Form 


a2) (34) £ 
N 53 9 (23, »2) da” daß # | = 0 (23, x*) da da? Teiche 
“,B=1,2 x,ß=3,4 
(2r—1,2r) DE aß 2r+1\2 nz 
> IxB (tr) dar de + (dad? + + (da). 
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Daß die Bedingung für die angegebene Struktur des V,„ hinreichend ist, ergibt sich unmittelbar 
aus der Form des Bogenelementes. Um ihre Notwendigkeit nachzuweisen, wird einerseits der 
Satz von T. Y. Thomas benützt, nach welchem ein V,„ mit eindeutig parallelverschiebbarem 
r-dimensionalen Vektorraum EZ, der Produktraum eines V, und V,„-. ist, und anderseits der 
Satz, daß eine r-parametrige lineare homogene Transformationsgrupp®, die integrabel ist, die 


Folge EACE,C-:-CE,„-, von Vektorräumen invariant läßt. Der Satz enthält als Spezial- 
fall den Satz von Liber über eine einparametrige und den von Kurita über eine zweipara- 
metrige Gruppe. Beide sind nämlich integrabel. O. Varga. 


Bompiani, Enrieo: Proprietä d’immersione di una varietä in uno spazio di 
Riemann. Rend. Sem. math. fis. Milano 22, 1—24 (1952). 

This paper is dedicated to the memory of Luigi Berzolari (7 1949). It is a 
survey of the embedding theory of a V„,ina V,„, both Riemannian manifolds, where 
the V „is defined by x = x’ (u°), and deals with the properties of the immersion 


tensor 5 =: ,n5,ß,.: =1,2,...,m, also called the Eulerian 
curvature tensor. One of the ways it is derived is by means of the formula 
.ds2—ds? A EN ar 1 ot Y 
lim a ei 2,5 E du dw , where the ds is the linear element ol the Y„ 


et by setting out at points of the V,, a normal segment of length h, &* is the 
unit vector in the direction of the selected normal field. Other tensors under con- 
sideration are "gr 5 Mi Be and du’ 03, the latter in connection with 
the integrability conditions of the equations Q, R —-D, dx du” . Attention is also 
paid to the surfaces of mean curvature M = const.; Migege FO 
D. J. Struik. 

Chern, Shiing-shen and Nicolaas H. Kuiper: Some theorems on the isometrie 
imbedding of compact Riemann manifolds in Euclidean space. Ann. of Math., II. Ser. 
56, 422—430 (1952). 

Besprechung in dies. Zbl. 52, 176. 

Morrey jr., Charles B.: The problem of Plateau on a Riemannian manifold and 


related topies. Proc. Internat. Congr. Math. (Cambridge, Mass., Aug. 30—Sept. 6, 
1950) 2, 180—188 (1952). 


In this address the author gives an account of his solution of the problem of 


Plateau on a Riemannian manifold (this Zbl. 33, 396) and discusses briefly some 
of his previous work [Univ. Californ. Publ. Math., n. Ser. 1, no. 1, 1—130 (1943)] 
bearing on the differentiability of the resulting solutions. Chr. Pauc. 

Verbickij, L. L.: Die Geometrie der konform-euklidischen Räume der Klasse 1. 
Trudy Sem. vektor. tensor. Analizu 9, 146—182 (1952) [Russisch]. 


Es handelt sich um konform-euklidische Räume (,, n > 4, die in einen R,;, eingebettet 
sind. LopSic [Trudy Sem. vektor. tensor. Analizu 5, 17 (1941)] und Rosenson [Trudy Sem. 


vektor. tensor. Analizu 3, 60—66 (1941)] haben bewiesen, daß solche C, dadurch charakterisiert 


sind, daß alle Hauptkrümmungen oder alle bis auf eine einander gleich sind (Pseudonabelpunkte). 


Es wird dies bewiesen und sodann gezeigt, daß der zweite Fundamentaltensor die Form n,= | 


09; + (5 — 0) e,e, hat, wo 6 die einfache und o die mehrfache Hauptkrümmung ist und e, ein 


Einheitsvektor. Die zu ö gehörigen Hauptkrümmungslinien sind orthogonal zu den Niveau-Vy_1 


von o. 6 läßt sich rational ausdrücken in o und dessen Komitanten bis zur zweiten Ordnung. 
In $ 3 wird der Krümmungstensor der V,, in g,,, 0, ö und e, ausgedrückt, und es werden umgekehrt 
0, ö und e, aus dem Linienelement berechnet. Ia $4 werden die Hyperflächen o = konst. als 
Koordinatenhyperflächen gewählt und die Krümmungslinien von 5 als Koordinatenlinien. Es 
zeigt sich, daß diese Koordinatenhyperflächen konstante Riemannsche Krümmung haben. Die 


Integration der Gleichung Or = 0 wird in $ 5 in diesen Koordinaten ausgeführt. Dabei ergeben 
sich zwei kanonische Formen für ds? 


P(yı) (Ur’dyı? + dy +. -- + dy,2) U, U, = öU/dy,, 


für den allgemeinen Fall und (y? dy)? + dya? +» + dy,2) U-2, wo Yp, U und y ziemlich kom- 
plizierten Bedingungen genügen. In $6 wird bewiesen, daß jede C(,,n>4, im R +1 die Ein- 
hüllende einer Schar von Sphären ist, und daß die Umkehrung gilt. In $ 7 wird gezeigt, daß jede 
subprojektive V,„ .n>4, sich als 0, im R,;, auffassen läßt. Umgekehrt gilt, daß eine C. im Ry4 
dann und nur dann subprojektiv ist, wenn die Mittelpunkte der Sphären, deren Einhüllend6 
die (©, ist, auf einer Geraden liegen. vu J. A. Schouten. 
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| Takeno, Hyöitiro: Theory of the spherically symmetrie space-times. II. Group 
| of motions. III. Class. IV. Conformal transformations. J. Sci. Hiroshima Univ., 
. Ser. A 16, 67—73, 291—298, 299—307 (1952). 

Besprechung in dies. Zbl. 52, 177. 


Yano, Kentaro and Masayoshi Ohgane: On unified field theories. Ann. of 

Math., II. Ser. 55, 318—327 (1952). 
l Etant donn& un espace de Riemann V,„ı, ä& metrique do? — = de de mw Ole) 
et un vecteur contrevariant 5”, on peut considerer la variöte non holonome V?,, definie par 
ı Pequation du? = o! > den sort 6, „dx = 0 oü o est la longueur du vecteur &. Quant 
' & la mötrique do? de V,„., elle peut s’&crire 
do2 — (au)? 1 9,, audi 1....,n) 
, ot u? sont n fonctions de x* solutions de l’&quation X f = & df/dx* = 0. Elles sont donc des 

invariants du groupe G@ & un parametre definie par le vecteur &. Les equations w = c! sont 
les &quations de trajectoires de @ et il en existe une correspondence biunivoque entre une de 
ces trajectoires et un espace V, de coordonn&es ul,...,u”. En ce qui concerne la mötrique de 
V,„ elle est döfinie & l’aide de coefficients g,, auxquels on impose la condition d’etre @ invariants, 
ı donc que les derivees de Lie X g,, soient nulles. On montre que pour n = 4 les espaces ainsi 
' consideres contiennent les espaces de differentes th&ories unitaires propos6es pour les champs 
‚ gravitationel et &lectromagnetique par Kaluza-Klein, Veblen-Hoffmann, Einstein- 
Mayer, Schouten-Danzig, Vranceanu, Yano et Jordan-Bergmann et ces th6ories 
satisfont & l’invariance G, tandis que la theorie unitaire de Einstein-Bergmann ne possede 
pas cette propriete. G. Vranceanu. 


Moör, Arthur: Quelques remarques sur la generalisation du scalaire de cour- 
bure et du scalaire prineipal. Canadian J. Math. 4, 189—197 (1952). 

Die skalaren Invarianten, mittels derer man die Krümmungs- und Torsionsgrößen eines 
zweidimensionalen Finslerschen Raumes darstellen kann, falls das orthonomierte Zweibein aus 
dem Einheitsvektor l® des Linienelementes (x?, x) und den zu ihm orthogonalen Einheits- 
vektor h‘ besteht, sind die beiden von L. Berwald als Krümmungsskalar St und Hauptskalar I 
bezeichneten Invarianten. Ihre Darstellung ist (1) R= (1/2) Ram (P’A"— I") und 
(2) 3S= (1/2) A,,.h’h’h", wobei R,’,, und A,,, den einen Krümmungstensor bzw. Torsions- 
tensor bezeichnet und Ry;r = R;. 1 gesetzt wurde. Im Falle eines n-dimensionalen Finsler- 
schen Raumes ersetzt Verf. den Vektor h® in (1) und (2) durch den zum Linienelement gehörigen 
normierten Eulerschen Vektor o*. Die sich so ergebenden Invarianten sind dann nur längs 
einer Kurve erklärt und o*’ ist der erste Normalvektor der Kurve. Im dreidimensionalen Falle 
verwendet Verf. zur Darstellung der Tensoren Ay? ;, und A, ,, das begleitende Dreibein der Kurve. 
Es werden die analytischen Bedingungen angegeben dafür, daß sich Ry°,;, und A,,, ebenso durch 
den Tangenten- und Hauptnormalvektor darstellen lassen, wie das im zweidimensionalen Falle 
mittels l? und h? möglich war. Verschwindet die erste bzw. die zweite der sich so ergebenden 
Skalarinvarianten längs jeder Kurve, so bedeutet dies im ersten Falle, daß im Raum ein absoluter 
Parallelismes der Linienelemente besteht, und im zweiten Falle, daß der Raum ein Riemannscher 
ist. O. Varga. 


Reeb, Georges: Quelques propriötes globales des g&odesiques d’un espace de 
Finsler et des vari6t6s minima d’un espace de Cartan. Colloque de Topologie de Stras- 
bourg 1951, Nr. 2, 9 p. (1952). 

Let V, be an n-dim. manifold with local coordinates x’. A Cartan structure (F,) is said to 
be imposed on V, if we are given a function f(x, u,) (where u, is a p-vector attached to V,„ at x) 
which satisfies certain homogeneity and convexity conditions such that a problem in the Calculus 
of Variations may be associated with (F,) in the usual manner. The author restriets himself 
tothe cases p= 1 and p=n-.1. Certain fibre spaces are associated with V,„; these are denoted 
by TV), T*V,), T,(V.), T* (V„) representing respectively the space of vectors tangent to De 
the space of linear forms of V,, the space of p-vectors tangent to V„, and the space of exterior 
p-torms of V„. The common base of these spaces is V,„; for one of them the canonical projection is 
denoted by P, while a point consists of a pair (x, w) formed by the point x of V,„ and an element w 
of the fibre P-1(x). An exterior differential form 9, of degree p of T#(V,„) is defined as follows: 
the restriction 0,(x, w) of 0, onto the tangent space at the point (x, w) of T$(V,„) satisfies the 
relation 0, (x, w) = P*(w), where P* is the transpose of P. For p=1, 9, is elosely connected 
with Cartan’s integral invariant. Define 2,= d®, (exterior differentiation). Using f and the 
dual space the elements w may be normed; thus a subspace W,,-, of normed elements of T* (V,,) 
is defined and 9,(f), 2,(f) denote the forms induced on W,„-, by d,and 2,. The author considers 
the system of differential equations (*) i(v) 2,(f) = 0, where i(v) represents the operator corres- 
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ponding to interior multiplication by v, the latter denoting a completely decomposable p-vector- 
Theorem: The projection of the integral manifolds of (*) onto V„ are the minimal manifolds 
of the structure (F,). — The p-vectors v satisfying (*) form a field of cones II, in Wan-ı- Theorem: 
The field IT, does not admit a compact transversal manifold. — Suppose V,„ is connected, 
orientable and a structure (F,_,) is imposed. It is assumed also that a completely integrable 
field of contact elements E,_, without singularity is defined on V„. Theorem: Then there exists 
a non-empty set Z of points of V,„ such that the leaf („feuille‘“: for definition see Reeb, this 
Zbl. 35, 250) of E,_., issuing from x € E has contact of the second order at ® with a minimal 
manifold of V,„. H. Rund. 

Kawaguchi, Akitsugu and Kwoichi Tandai: On areal spaces. V. Normalized 
metrie tensor and connection parameters in a space of the submetric class. Tensor, 
n. Ser. 2, 47—58 (1952). 

Unter den Räumen mit Flächenmetrik hat A. Kawaguchi unter anderem 
eine von ihm als submetrisch bezeichnete Klasse besonders untersucht. In vor- 
liegender Arbeit wird die Theorie der regulären submetrischen Räume erneut behan- 
delt, und zwar unter Benützung eines, von Verff. als normalisiert bezeichneten, aus 
dem Fundamentaltensor ableitbaren, kovarianten Tensors 2-ter Stufe. Bei der Fest- 
legung der Übertragung in den früheren Arbeiten spielte ein aus dem Fundamental- 
tensor ableitbarer charakteristischer m-Vektor eine wichtige Rolle. Die Verein- 
fachung der neuen Darstellung beruht nun darauf, daß dieser m-Vektor für den 
normalisierten Tensor identisch verschwindet. Bei dieser Darstellung wird auch ein 
einfaches Kriterium dafür angegeben, daß der submetrische Raum zur metrischen 
Klasse gehört. O. Varga. 

Ide, Saburo: On the connection of a special Kawaguchi space. Tensor, n. Ser. 
2, 169—174 (1952). 

Unter den Kawaguchischen Räumen, die bekanntlich Mannigfaltigkeiten von Flächen- 
elementen höherer Ordnung sind, hat Kawaguchi selbst denjenigen Spezialfall betrachtet, 
in dem die Metrik durch s — [ (A, @”' + B)WP)dt bestimmt ist. Die Forderung der Unab- 
hängigkeit von dem Parameter t führt zur Beziehung (1) A,(z, x’) x =0. Dadurch sind nun 
jedem Raumpunkte zwei Vektoren A, und x’? zugeordnet, für die (1) gilt. Nun hat W. Wirtinger 
ganz allgemein eine Übertragung für solche Mannigfaltigkeiten angegeben, bei denen jedem 
Punkte ein Vektorpaar n* und v, mit der Inzidenzbedingung n% vo, = 0 zugeordnet ist. Die 
speziellen Kawaguchischen Räume gestatten daher die Einführung einer Wirtingerschen Über- 
tragung. Diesem Falle entspricht es bei Wirtinger, daß v, noch von 7* und x’? abhängt. 
Nachdem Verf. die Wirtingersche Übertragung unter dieser Nebenbedingung studiert, wendet 
er die gefundenen Ergebnisse auf den Kawaguchischen Raum an, und zeigt, in welcher Beziehung 
die von Kawaguchi gegebene Übertragung zu der Wirtingerschen steht. O. Varga. 

Roth, Millu: L’&tude des direetions enveloppantes dans un espace A eonnexion 
affine. Acad. Republ. pepul. Romäne, Studii Cere. mat. 3, 123—232 u. russ. u. 
französ. Zusammenfassg. 232— 247, 247—262 (1952) [Rumänisch]. 

Etant donne une courbe O[u‘ — u°(o)] dans un espace & connexion affine A,(ul,.. . ., w" 
les direetions definies le long de (©) par un vecteur 6°(o) s’appellent directions enveloppantes 
le long de (C), si nous avons des &quations de la forme (1) D(e 0) + du =i 0ido, ou D 
signifie la differentation (absolue) dans A, et ol 0 et A sont des fonctions de o convenablement 
choisies. Te nom enveloppantes vient du fait qu’en posant u‘ = u‘ +06 la condition (1) 
exprime le fait que le vecteur 9 est tangeant 5 la courbe CO (u), dans l’espace affine tangeant 
& A, dans un des point M(u‘) de la courbe (C). Si la courbe © se röduit & un point, done si 
) 0 les (1) döfinissent la concurrence dans le sens de A. Myller dans l’espace A,. D’autre part 
en Ecrivant les (1) sous la forme 
(2) D6:/do = u 0° I» du‘/do, („= Ale — dlogo/do, v= — 1je), 
on obtient le RaDepor) parallele de dans V„ lelongde C siv=0(e = oo). Les &quations (2) 
ee En I B Gr nn = an de direetions enveloppantes le long de C©, les vecteurs 

, du:jdo, ° sont des veeteurs d@ependants et inversement. De m&me, en considerant 

| 6° du’ DO’ 

le trivecteur r"’” = | 6’ du’ D6’ |, il en resulte que ce trivecteur est nul pour des directions 
ı 6" du” D6* 

enveloppantes et inversement. L’A. applique ces notions au cas des espaces de Riemann V,, 

plonges dans des espaces V „et obtient un grand nombre de rösultats relatives & la courbure des 


237 


espaces V„ et V,„. Ainsi si l’espace V, est plonge dans un V,,;, on peut definir comme lignes 
de courbure de V,, par rapport ä& V,„:, les courbes C pour lesquelles les normales de V,, sont 
enveloppantes le long de €. Enfin on utilise la notion de directions enveloppantes dans un 
espace & deux dimensions et on retrouve un grand nombre de rösultats concernant les diffe- 
rentes classes de reseaux de courbes dans A, ou V,. On definit ainsi dans les espaces A, des 
reseaux analogues aux röseaux Tchebichef. @. Vranceanu. 


Matsumoto, Makoto: The class number of embedding of the space with projee- 
tive connection. J. math. Soc. Japan 4, 37—58 (1952). 


Es sei P,, ein projektivzusammenhängender Raum mit Übertragungsparametern I7,, und 
II,;*,. Der Krümmungstensor möge durch 


Ry;r —. KL E12. sr = II 597] 
bestimmt sein. Aus diesem Tensor werde der Tensor M,;;rı = — R’;; Br% 1/2 hergeleitet. 
Verf. definiert die Typuszahl r des P, durch den Rang der Matrix 
| Miseıs + Maseı || 
|M || = | EAN EN, |» 
£ I Moe 
wobei jkl,...,pql sämtliche Permutationen der Zahlen 1 bis n durchlaufen, und zwar ist 


t= Rang ||M || >22 und r=1 falls Rang || M || = 0. Der P, heißt von der Klasse p, falls p 
die kleinste Zahl von der Art ist, daß P, eine Untermannigfaltigkeit des projektiven Raumes S,,:, 


ist und der auf P, induzierte Zusammenhang mit dem gegebenen zusammenfällt. Gestützt 


auf die Ableitungsgleichungen einer Untermannigfaltigkeit eines projektiven Raumes und auf 
ihre zu den Gauß-, Codazzi- und Riceischen Gleichungen führenden Integrabilitätsbedingungen, 
kann Verf. notwendige und hinreichende Bedingungen dafür angeben, daß ein P,(n > 3) mit 
einer Typuszahl > 3 von der Klasse eins ist. Die Bedingungen, die von rein algebraischem 


. Charakter sind, bestehen teils aus Gleichungen, teils aus Ungleichungen solcher Polynome, 


deren Variable innere Größen der P,, sind. O. Varga. 
Kosambi, D. D.: Path geometry and continuous groups. Quart. J. Math., 
Oxford II. Ser. 3, 307—320 (1952). 


Verf. betrachtet den sogenannten eingeschränkten Bahnen-Raum, der dadurch gekenn- 
zeichnet ist, daß die durch (1) & + a®(x,x2) = 0 definierten Bahnen bei affinen Transformationen 
des Parameters invariant sind. Nur jene Punkte (x!,..., x”) gehören zu dieser, als Basisraum 


bezeichneten, Mannigfaltigkeit, für die durch eine vorgegebene Richtung genau eine Lösung 


von (1) geht und ferner zwei solche benachbarte Punkte durch genau eine Bahnkurve verbindbar 
sind. Verf. konstruiert für diesen Basisraum eine Topologie, in dem er einen Umgebungsbegriff 
auf folgende Weise einführt: Ist P ein Punkt, so besteht seine Umgebung aus allen Punkten, 
die mit P durch aus Bahn-Bogen zusammengesetzten differenzierbaren Kurven verbindbar sind. 
Die Punkte der Umgebung, durch die es kein vollständiges Bündel von Bahnkurven gibt, werden 
als Grenzpunkte bezeichnet. Die sich so ergebende Mannigfaltigkeit ist differenzierbar, da man 
in der Umgebung jedes Punktes P Koordinaten einführen kann — sie bestehen aus den (n — 1) 
Richtungskoordinaten in P und aus t — und die Koordinatensysteme, die zu dem Durchschnitt 
zweier benachbarter Punkte gehören, durch differenzierbare Funktionen zusammenhängen. 
Nach Ergebnissen von Whitney kann die Mannigfaltigkeit mit einer Riemannschen Metrik ver- 
sehen werden. Der Raum kann weiter zu einer topologischen Gruppe ausgestattet werden. 
Genauer: Die Umgebung eines Punktes des eingeschränkten Bahnen-Raumes kann als die Um- 
gebung der Identität einer topologischen Gruppe betrachtet werden. Umgekehrt bestimmt die 
zusammenhängende und das Einheitselement enthaltende Komponente einer lokal-euklidischen 
topologischen Gruppe, deren Mannigfaltigkeit noch hinreichend oft differenzierbar ist, einen 
eingeschränkten Bahnen-Raum. In denselben kann eine Riemannsche Metrik so eingeführt 
werden, daß die Bahnen zu geodätischen Linien werden. Die Gruppe der Kollineationen, die 
diese Bahnkurven ineinander überführt, bestimmt wegen der vorausgesetzten Differenzierbarkeit 
eine Liesche Algebra, die die Differentialgeometrie der Gruppe vollständig bestimmt. O. Varga. 

Moör, Arthur: Über oskulierende Punkträume von affinzusammenhängenden 
Linienelementmannigfaltigkeiten. Ann. of Math., II. Ser. 56, 397-—403 (1952). 

Verf. geht von einer affinzusammenhängenden Linienelementmannigfaltigkeit (x, x") aus, 
die durch die Übertragungsparameter T';, (x, x’) und C;, (x, ') festgelegt ist. Für die C} „ bestehen 
noch die Relationen C;,. x2’=0. Es wird nun eine einparametrige Folge von Linienelementen 
(1) «© = ai(t), © = x’(t) betrachtet. In einem Bereich B des Raumes wird ein diesen Bereich 
schlicht bedeckendes Kurvenfeld von der Art konstruiert, daß die durch «°(t) gehende Kurve 
die Richtung x’’(t) besitzt. Die Tangentenvektoren bestimmen ein Vektorfeld (2) r! = r'(x). 
Der affinzusammenhängende Punktraum mit den Übertragungsparametern 


i 


DL.) = Ye, ro) E Ti, 1) - Gere) Rare), lu a) = Tale) x 
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wird als längs der Folge (1) oskulierender Punktraum bezeichnet, falls noch längs (1) 9r%/öa’ = 
Li;r" besteht. Aus dieser Definition folgt unmittelbar, daß das invariante Differential im 
oskulierenden Punktraum mit dem des Linienelementraumes zusammenfällt, falls in demselben. 
das Stützelement x‘, ri (x) ist. Es ergibt sich ferner, daß der Hauptkrümmungstensor des Linien- 
elementraumes bei Benützung des Stützenelementes x’, ri (x), mit dem Hauptkrümmungstensor 
des oskulierenden Raumes zusammenfällt. O. Varga. 


Allgemeine metrische Geometrie. Konvexe Gebilde. Integralgeometrie: 


Sös, Vera: On curves and surfaces which are convex with respect to a point or 
direetion. ©. r. I. Congr. Math. Hongr. 1950, 643—650, russische und engl. Zusam- 
menfassgn. 650—651, 651—652 (1952) [Ungarisch]. 

Caracterisation du domaine D constitue par les points P, tels que toutes les 
droites du plan (de l’espace), qui passent par P, coupent la courbe (€ (la surface S, 
homeomorphe & une sphere) en deux points au plus. I. Färy. 

Müller, Hans Robert: Über Integrale bei mehrgliedrigen Bewegungsvorgängen. 


Math. Nachr. 7, 159—164 (1952). 

"In Erweiterung von Ergebnissen Steiners und Blaschkes werden die Inhalte von 
geschlossenen Bahnmannigfaltigkeiten bei geschlossenen Bewegungsvorgängen von 
mehreren Freiheitsgraden als Integrale über Dichten im Sinn der Integralgeometrie 
bestimmt, die nach der allgemeinen Stokesschen Formel in Randintegrale verwandelt 
werden; mit Hilfe des Cartanschen Kalküls der Differentialformen wird dies für 
bewegte geometrische Gebilde verschiedener Art durchgeführt. F. Löbell. 

Santalö, L. A.: Integral geometry in general spaces. Proc. Internat. Oongr. 
Math. (Cambridge, Mass., Aug. 30—Sept. 6, 1950) 1, 482—489 (1952). 


Die Weiterentwicklungen und Verallgemeinerungen der modernen Integralgeometrie, 
welche vor allem durch Ergebnisse des Verf. gefördert worden sind, werden durch einige Grund- 
formeln angedeutet und ihre mannigfaltigen Anwendungen durch ausgewählte instruktive Bei- 
spiele dargetan. — Im Mittelpunkt steht ein Grundintegral T= [ F(K,NH)dH. Hierbei 

G 
ist @ eine lokal kompakte, im Raum Z transitiv wirkende en men und X, und H, 
sind zwei Mengen in #, wobei H durch eine Operation von @ aus H, hervorgeht; weiter ist g eine 
Untergruppe von @, deren Operationen 4,in sich überführen und dH bezeichnet das Differential 
des invarianten Maßes im homogenen Raum @/g. Endlich soll # eine über allen Durchschnitten 
Kun H erklärte Funktion sein, und die Integration erstreckt sich über den ganzen Raum @/g. 
— Der einfachste Sonderfall ist vielleicht die Verallgemeinerung der Formel von Balanzat, 


wonach Ri m(K, N H)dH = m(K,) m (H,) ist. Hier soll @ kompakt, g=1 und m ein @-in- 


variantes Maß in Z sein. — Ein weiterer interessanter Spezialfall ist der folgende: E sei der 
gewöhnliche Raum, @ die Gruppe der unimodularen affinen Transformationen in E, welche den 
Ursprung Z fest lassen. Ist H eine Ebene, so wird dH = pt dp dw, wo p den Abstand H von Z 
und dw die Richtungsdichte der Normalen von H bedeuten. Ist K, ein konvexer Körper, der Z 
enthält, und wählt man für F die charakteristische Funktion der nichtleeren Mengen (F =1 oder 0) 
so ergibt sich 5,—=} F ps’ do, wo p, die Stützfunktion von K, bez. Z bezeichnet. Ist I, 
der Minimalwert von /, bei variablem Z in K,, so bestehen zwischen dem affininvarianten Ei- 
körperfunktional /,„ und dem Volumen und der Affinoberfläche die Ungleichungen I„V < 
(4/3) und [„F <= % 3, wobei Gleichheit für Ellipsoide gilt. — Über spezielle Formeln 
in Räumen konstanter Krümmung vgl. die diesbezügliche Monographie des Verf. aus dem Jahre 
1952 (dies. Zbl. 48, 168). — Ferner werden Möglichkeiten der integralgeometrischen Begründung 
p-dim. Maße geeigneter Punktmengen im n-dimensionalen euklidischen Raum (p< n) erörtert 
Es handelt sich um ‚‚Flächenmaße“ im Sinne von Favard, Maak, Federer u.a. — Weitere 
Anwendungen in Hermiteschen und Riemannschen Räumen werden skizziert. H.H adwiger. 
Santalö, L. A.: Measure of sets of geodesies in a Riemannian space and applica- 
tions to integral formulas in elliptic and hyperbolie spaces. Summa Brasil. Math 
3, 1-11 (1952). 
Es sei ds? — g,, dx, dx, das Bogenelement eines n-dimensionalen Riemannschen R 
F = (9,5%; &,)'°, 9, = OF/0&,. Für die Geodätischen de: i ae 
I an a es Raumes ist dann, wenn auf jeder ein 


N 
de = = dp, dc, dp, da,.. „dp; da, dpzr de . . . dp, de, 
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eine äußere Differentialform der Stufe 2n — 2 die — als (n — 1)te äußere Potenz der aus der Dy- 
namik bekannten Poincaröschen Form & dp, dx, — invariant ist bei Parametertransformation und 
bei Verschiebung der Linienelemente längs ihrer Geodätischen. Ihr (absolut genommenes) Inte- 
gral liefert eine „Geodätischendichte‘“ für unseren Raum, für die sich eine Croftonsche Formel 
leicht beweisen läßt. Ist t die Bogenlänge unserer Geodätischen, so erhält man durch Integration 
der Form (2n — 1)-ter Stufe d@ - dt ebenso eine Dichte für die Linienelemente des Raumes. Für 


geeignet definierte geodätisch konvexe geschlossene Hyperflächen folgt dann [| od@ = w,_, V, 
wobei integriert wird über alle Geodätischen, die die Fläche treffen, und o die Länge ihres Bogens 
innerhalb der Fläche, V das von ihr umschlossene Volumen, &,_, die Oberfläche der euklidischen 
(n — 1)-dimensionalen Einheitskugel darstellt. Weitere Anwendungen, Anwendung auf die nicht- 
euklidische Geometrie. @. Bol. 


Topologie: 


e Colloque de Topologie de Strasbourg 1951. Recueil de conförences faites au 
Colloque hebdomadaire de Topologie dirig6 par Charles Ehresmann. Strasbourg: 
La.Bibliotheque Nationale et Universitaire des Strasbourg 1952. 

Inagaki, Takeshi and Masahiro Sugawara: Compactification of topological 
spaces. Math. J. Okayama Univ. 2, 85—97 (1952). 

Inagakiı (dies. Zbl. 49, 123) hat gezeigt: Die Menge R* aller Ultrafilter eines 

beliebigen topologischen Raumes R läßt sich so topologisieren, daß R (vermöge der 

kanonischen Abbildung) in R* dicht eingebettet, daß R* bikompakt ist, und daß 
sich jede stetige beschränkte reelle Funktion von R auf R* stetig fortsetzen läßt. 
Durch geeignete Restklassenbildung in R* kann man die Gültigkeit von Trennungs- 
 axiomen im Erweiterungsraum erzwingen, sofern man entsprechende Axiome in R 
voraussetzt. So stellen die Verf. die Beziehungen zu den Bikompaktifizierungen 
von Wallmann und Cech her. Jürgen Schmidt. 

Smirnov, Ju. M.: Bemerkung zu der Arbeit „Über ein mit der Metrisierbarkeit 
topologischer Räume zusammenhängendes Problem“. Ukrain. mat. Zurn. 4, 220—223 
(1952) [Russisch]. 

Verf. bemerkte eine Lücke im Beweis einiger früher (dies. Zbl. 45, 257) aus- 
gesprochener Sätze. Diese wird in der vorliegenden Arbeit beseitigt, wobei die ge- 
nannten Sätze einige Abschwächungen erfahren: In Satz 1 wird von den G@5-Mengen 
zusätzlich verlangt, daß sie gleichzeitig F,-Mengen sind. In der Folgerung wird 
„lokal-kompakt‘“ durch „kompakt“ ersetzt (was der ursprünglichen Vermutung von 

Alexandroff-Urysohn entspricht). In Satz 2 wird von den absoluten @,;-Mengen 
verlangt, daß sie gleichzeitig absolute F,-Mengen sind. E. Burger. 

Wang, Hsien-Chung: One-dimensional cohomology group of locally compact 
 metrically homogeneous spaces. Duke math. J. 19, 303--310 (1952). 

Es sei X ein zusammenhängender, lokal zusammenhängender, lokal kompakter 
und nicht kompakter, separabler, metrisch homogener topologischer Raum: 
X’=XuI/ sei die durch Hinzufügung eines unendlich fernen Punktes / er- 

zeugte kompakte Erweiterung von X. Satz 1: X istin X’ auf einen Punkt zusammen- 
'ziehbar. Satz 2: Die 1-dimensionale Öech-Kohomologiegruppe von X’ ist entweder 
null oder dem Koeffizientenbereich isomorph; im letzten Fall ist X dem topologi- 
schen Produkt der reellen Geraden und eines kompakten Raumes homöomorph. — 
Der Beweis des ersten Satzes stützt sich auf ein Ergebnis von J.-P. Serre (dies. 
Zbl. 36, 127) und A. Borel [C.r. Acad. Sci., Paris 230, 1246-1248 (1950)] über ge- 
faserte Räume; zum Beweise des zweiten wird zuerst ein Ergebnis von E. Specker 
(dies. Zbl. 36, 128) über das Verhältnis zwischen den Enden eines Raumes und seiner 
1-dimensionalen Kohomologiegruppe verallgemeinert. T. Ganea. 

Hu, Sze-tsen: A cohomology theory with higher coboundary operators. 
IIf. The homotopy axiom and the groups for spheres. Indagationes math. 14, 123— 


129 — Nederland. Akad. Wet., Proc., Ser. A 55, 123—129 (1952). 
For Part I, II see this Zbl. 41, 99. In a recent note of J. M. Keesee (this Zbl. 44, 199) it 
is shown that the continuity axiom and the algebraic axioms I and Il imply the homotopy axiom. 
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This opens an easy way to check the homotopy axiom for our generalised theory. The main pur- 
pose of the present note is to indicate the verification of the homotopy axiom for our generalised 
theory by means of Keesee’s theorem. In $ 2, we formulate the continuity axiom and indicate 
its proof. As an immediate consequence, we state in $ 3 the strong excision axiom. Then we 
establishin $4 the homotopy axiom by applying Keesee’s theorem, in fact, Keesee’s argument pro- 
ves a generalised homotopy axiom. By means of these proved axioms, we are in a position to 
compute the m-dimensional (p, g)-cohomology groups for some simple spaces, say for example, 
the spheres. In order to do this, we first study in $5 the exactness of the (m, P, q)-cohomology 
sequence of a triple and then establish some obvious results for retracts in $6 and deformation 
retracts in $7. The actual computation of the m-dimensional (p, q)-cohomology groups for 
spheres is given in $8. ; Autoreferat. 
Wu, Wen-tsün: Sur les puissances de Steenrod. Colloque de Topologie de 


Strasbourg 1951, Nr. 9, 9 p. (1952). 

L’A. expose en terme de suites exactes la th6orie classique de Smith sur les complexes ou 
opöre sans cellule fixe un groupe cyclique d’ordre p, Z,, et montre que les homomorphismes de 
cobord de ces suites (6ventuellement iter6s et röduits mod p) peuvent s’interpreter comme des 
cup-produits par les classes fondamentales VE H!(B), UeH?(B;,Z), images dans l’espace 
quotient B des classes de cohomologie qui engendrent la cohomologie du groupe cyclique Zip 
Il dötermine ensuite, par un raisonnement „universel“, les puissances de Steenrod St?, des classes 
V et U. La thöorie s’applique ensuite au produit dordrep K=KxKx:::-xK dun 
complexe K, subdivise de facon & contenir la diagonale L comme sous-complexe invariant par 


les transformations du groupe Z, des permutations eirculaires. Soit Ng: HS (K) > DER (K) 


l’homorphisme de bord entre homologies sp£ciales de K, et 9%: H? (K)—H,(L) un homomor- 
phisme d’injection (tous coefficients pris mod p). La formule: 8,(2) = pn (CT x EX: X 2), 
ou xEH,(K), n designe un produit alterne d’homomorphismes ,, definit un homomorphisme 
H,(K)—H,_,.(K). Soit 8”: H’(K) — H''"(K) l’homomorphisme transpose. Ces homomor- 
phismes se definissent en fonction des puissances St‘, de Steenrod par les formules: 


> SF’St;=0, p=2,ou pkimpair, N Stel, pn. 


q [} 
La demonstration, non donnee dans le papier, repose sur une definition des puissances de Steen- 
rod donnee par le Ref. dans un expos® au m&me Colloque. Dans un dernier paragraphe on calcule 
les puissances de Steenrod des classes de Chern dans la grassmannienne complexe, et celles des 
classes de Pontrjagin de la grassmannienne reelle (gräce au m@me procede de polarisation qui 
servit & l’A. ä& calculer les carr&s de Steenrod des classes de Stiefel-Whitney). Application en 
est donn6e & la thöorie des espaces fibres en spheres: on montre que pour tout premier ?, certains 
polynomes des classes de Pontrjagin reduites mod p sont des invariants topologiques (ces poly- 
nomes ont &t& depuis determines explicitement par F. Hirzebruch). En particulier, le nombre 
caracteristique P*-(M*) d’une variete differentiable de dimension 4 est nul mod 3, en liaison avec | 
la relation alors conjectur6e par /’A. (et depuis &tablie) p!(M*) = 3r, rindice de la variete MA, | 
R. Thom. 

Massey, W. 8.: Exact couples in algebraic topology. I.—V. Ann. of Math., 
II. Ser. 56, 363—396 (1952), 57, 248—286 (1953). { 

Un couple exact <A, C) est forme par 2 groupes abeliens A et C, et 3 homomorphismes | 
f: A>4; g: A>0;h:C—A, la suite f,9,h,f,... $tant exacte. Le compose d=goh) 
est un op£rateur differentiel de C', et definit un groupe d’homologie (ou derive) Z,(C) ou C’; en 
posant 4’ = f(4) on construit un nouveau couple exact (derive) <A’, 0’>; d’oü une suite infinie 
de couples derives successifs. ( et ses derives successifs constituent une suite spectrale (suite ! 
de Leray-Koszul) qui permet d’exprimer et d’utiliser les rösultats. En gengral, A et C (d’ou aussi | 
les deriv6s) sont bigradues. — Premier exemple: groupes d’homotopie d’un complexe ÜW connexe. , 
ICH designe le p-squelette de K; A,, zest 7,4, (K”) et, „est z,+, (K”, K”") (sauf pour des degr&s ; 
petits, ou des modifications sont necessaires). Les revötements engendrent des couples isomorphes; ; 
& partir du premier derive (6erit <L', 762), les couples exacts sont des invariants du type d’homo- - 
topie. La suite spectrale döfinit (en un nombre fini d’operations) KH, x K | 
ou An,m(K ) designe l’image canonique de x, (K”) dans = (K). — Dt n en  : l 
dimensions, lies & 77,4, ($”) (avee n assez grand) et & l’homologie de K. Des r6esultats analogues : 
sont valables en cohomotopie (avec les restrictions nöcessaires sur les nombres de dimensions). 
Le couplage entre homotopie et cohomotopie s’6tend aux couples exacts. — Homolosie des espaces : 
fibrös: A sera ie groupe de cohomologie (& coefficients quelconques) de P’espace au-dessus du 
p-squelette de la base, © le groupe de cohomologie relative de l’espace au-dessus du p-squelette 
modulo l’espace au-dessus du (p — 1)-squelette. Les couples exacts sont des invariants & partir r 
du premier derive <I', 76); 76” est le p° groupe de cohomologie dela base & coefficients dans le g° ' 


groupe de la fibre, 45% est le groupe gradu6 associ6 au groupe de cohomolovie de l’espace fibre ! 
(suite spectrale de Leray). = Guy) Hirsß 
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Hurewiez, W.: Homotopy and homology. Proc. Internat. Congr. math. (Cam- 
bridge, Mass., Aug. 30—Sep. 6, 1950) 2, 344—349 (1952). 

Il s’agit 1 d’un compte-rendu essentiellement historique de la theorie de l’homo- 
topie par son fondateur: definition (par espaces fonetionnels) des groupes sup6@rieurs 


An: Theoreme dit de Hurewicz, reliant l’homotopie & l’homologie, dont l’importance 


h 


n’a cesse de grandir. Les d6veloppements alg&briques r&cents (qui commencaient 
alors & s’esquisser) de la theorie de l’homotopie, notamment en ce qui concerne 
les groupes d’homotopie de spheres, sont traites plus rapidement. D’ailleurs, en 
conclusion I!’A. semble regretter qu’on ait peut-&tre neglige l’aspect „geomötrique““ 


; de la question, notamment ses aspects de geome6trie differentielle et de calcul des 


variations. R. Thom. 

Eilenberg, Samuel: Homotopy groups and algebraic homology theories. Proc. 
Internat. Congr. Math. (Cambridge, Mass., Aug. 30—Sept. 6, 1950) 2, 350-353 
(1952). 

Apres un rappel sur les complexes d’Eilenberg-MacLane K (//,n) et sur l’in- 
variant k d’Eilenberg-MacLane associe au deuxieme groupe d’homotopie x, (X) non 
nul d’un espace X, l’A. donne la formule (pour deux applications f, g d’un 
K dans X definies sur le n-squelette) qui donne la seconde obstruction W = (f—g)* 

Le casg=n+ 1 est entierement explicite. Ces resultats, düs & S. a H 
A. ont &te publies ulterieurement [Ann. of Math. 60, 513-557 (1954). 
R. Thom. 

Whitehead, J. H. C.: Algebraie homotopy theory. Proc. Internat. Congr. 
Math. (Cambridge, Mass., Aug. 30—Sept. 6, 1950) 2, 354—357 (1952). 

Apres avoir defini de facon generale les n-types d’homotopie, et pos& le probleme 
de la caracterisation algebrique des n-types, l’A. explicite ensuite le cas du 3-type 
et du 4-type des complexes simplement connexes, caracterise par la donnee de 
(15, 73, k). R. Thom. 

Whitehead, George W.: Homotopy groups of spheres. Proc. Internat. Congr. 
Math. (Cambridge, Mass., Aug. 30—Sept. 6, 1950) 2, 358—362 (1952). 

Apres un expos& recapitulatif des principales operations sur les groupes zz, (S”) 
(produit de Whitehead [], compostion °, suspension E, invariant de Hopf A), 
l’A. expose la generalisation de l’invariant de Hopf qui lui est due. Puis les problemes 
relatifs aux rapports entre E, H et [], °, sont &voques. Pour terminer, l’A. montre 
comment on peut rattacher aux groupes d’homotopie des groupes de rotation SO (p) 
certains &l&ments de 7, (S5”), gräce & un operateur.J’qui generalise l’operateur classique 
J:n,(SO(p)) > Nyr. (SP). R. Thom. 

Borsuk, Karol: Les transformations en spheres et la theorie de la d&composition 
des espaces euclidien®. ©. r. I. Congr. Math. Hongr. 1950, 363—365, ungarische u. 
russische Zusammenfassgn. 365—366 (1952). 

Apres un expos& sur les groupes de cohomotopie d’un espace, ’A.rappelle comment 
ces groupes permettent de donner une d&monstration simple du theoreme de 
Brouwer: Le nombre des composantes connexes born6es en lesquelles un compact 
A devise l’espace euclidien R”*+! de dimension n +1 est egal au rang du groupe de 
cohomotopie x" (A), (groupe lui-m@me canoniquement isomorphe & un n° groupe de 
cohomologie de A). Cette d&monstration avait fait l’objet d’un article anterieur de 
PA. (ce Zbl. 32, 123). R. Thom. 

Kudo, Tatsuji: Homological structure of fibre bundles. J. Inst. Polytechn., 
Osaka City Univ., Ser. A 2, 101—140 (1952). 

Cet article reprend avec plus de details et quelques d&veloppements nouveaux 
la methode d’un article anterieur (ce Zbl. 41, 100): la suite exacte d’homologie de 
triples de sous-espaces. En plus d’une application de cet algorithme aux groupes de 
cohomotopie (c’est-A-dire specialement & la classification des applications de n-com- 
plexes dans des spheres an, n— 1 ou n — 2 dimensions), cette methode conduit, 
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pour des espaces fibres (supposes des polyedres finis) a une suite spectrale analogue 
ä celle de Leray. L’A. retrouve des theor&mes de Gysin, Thom, Chern-Spanier 
et Wang, lorsque la fibre ou la base a meme homologie qu’une sphere. En stendant & 
un produit entre classes d’homologie l’application dans un espace fibre du process 
topologique de la fibre par l’espace fibre prineipal associe („prineipal map ); IA. 
etablit quelques relations entre l’homologie d’un espace fibre et de l’espace fibre 
principal associe, ainsi que certaines proprietes de l’homologie des espaces fibres 
principaux. G. Hirsch. 


Chern, Shiing-shen: Differential geometry of fiber bundles. Proc. Internat. 
Congr. Math. (Cambridge, Mass., Aug. 30—Sept. 6, 1950) 2, 397—411 (1952). 


Expose d’ensemble de la notion de connexion sur une variete differentiable, ‚interprötee 
dans le cadre de la theorie des espaces fibres. Le groupe de structure @ est suppose groupe de 
Lie connexe, l’espace de base X 6tant compact. Une connexion sera donnee par des formes 
differentielles lindaires, & valeurs dans l’algebre de Lie de@. L’A. &tudie sp6cialement les relations 
entre les proprietes de la connexion et celles de l’espace fibre. La connexion determine (par son 
tenseur de courbure) un homomorphisme h de l’anneau des polynomes invariants I (G) dans 
l’anneau de cohomologie (& coefficients r&els) H(X) de l’espace de base. D’apres un th&or&me de 
Weil, h ne depend pas du choix de la connexion. — Un espace fibr& de base X, est dit universel 
(pour les espaces fibres de base X, la fibre et le groupe etant donn6s) si tout espace fibre au-dessus 
de X est induit (A une &quivalence pres) par des applications de X en X,, et si ’homotopie des 
applications correspond & l’&quivalence des espaces induits, et reciproquement. application 
de X en X, determine l’homorphisme caract£ristique (attache & l’espace fibre donne sur X) h’ de 
H(X,) en H(X). Deux espaces fibr6s universels jusqu’& la dimension » ont des anneaux de co- 
homologie isomorphes jusqu’& cette dimension, et l’homomorphisme caracteristique ne depend 
pas de l’espace fibr& universel choisi. Un espace fibre universel pour tout espace de dm <n 
‘est construit (comme espace homog&ne d’un groupe de rotations) au moyen du sous-groupe 
compact maximal @, de@. L’homomorphisme A, de /(@,) dans H (X,) &tant un isomorphisme sur, 
h’ peut &tre consider& comme homomorphisme de /(G,) en H(X). h’ (defini ind&pendamment de 
toute connexion) coincide avec h [& une application canonique de /(G) en /(G,) pres]. — L’A. 
traite en detail quelques exemples. Dans le cas ol @ est un groupe de rotations (la connexion 
generalisant par exemple le parallelisme de Levi-Civita), les classes caracteristiques sont 
liees aux classes de Stiefel-Whitney. Dans le cas ou @ est le groupe unitaire, ces classes sont 
les ‚„‚classes de Chern“, analogues aux classes de Stiefel-Whitney. @. Hirsch. 


Tutte, W. T.: The faetors of graphs. Canadian J. Math. 4, 314—328 (1952). 

The degree d,(A) of a vertex A of a graph @ is the number of edges of @ which have A as 
an end. @ is said to be locally finite if d,(A) is finite for every vertex A of @. A subgraph of @ 
containing all the vertices of @ is called a restriction of @. A graph is said to be regular of order 
n if the degree of each of its vertices is n. An n-factor of a graph @ is a restriction of @ which 
is regular of order n. — In previous papers (this Zbl. 29, 233; 36, 391) the author has given a 
necessary and sufficient condition that a given locally finite graph shall have a 1-factor. In the 
present paper, far more generally, he establishes a necessary and sufficient condition that @ 
shall have a restrietion 7 such that d„(A) = f(A) for each vertex A of G, f(A) being an arbi- 
trarily prescribed function defined over the set of all vertices A of G and taking positive integral 
values. In the case f(A)=1 for all A the author shows that this condition yields his older 
eriterion mentioned above for the existence of a 1-factor. This is attained by proving a necessary 
and sufficient condition for the f-solubility of G. @ is said to be f-soluble if it is possible to asso- 
ciate with each edge x of G a non-negative integer h(x) so that for each vertex A of @ the sum 
of the numbers h(x), taken over all edges x of G@ having A as an end, is f(A). T. Szele. 


Theoretische Physik. 


Perucca, Eligio: Fusione dei sistemi MKSA razionalizzato e non razionalizzato. 
Rend. Sem. mat. fis. Milano 22, 176—186 (1952). 


e Freudenthal, Hans: Einführung in das Denken von A. Einstein. (Serie 
„Hoofdfiguren van het menselijk denken“. Nr. 8.) Assen: Uitgeverij Born N. V. 
1952. 54 p. f 1,45 [Holländisch]. 

Verf. führt in dieser kurzen Schrift in das Denken Einsteins ein und erläutert 
hierin die bedeutendsten Entdeckungen dieses großen Naturforschers. Nach einer 
biographischen Einleitung werden erörtert: die Einstein-Bose-Statistik, Einsteins 
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Lichtquantentheorie und die spezielle und allgemeine Relativitätstheorie Einsteins. 
Gedanken von Einstein über kosmologische und philosophische Fragen beschließen 
das interessante Büchlein. H. Falkenhagen. 


e PoirieW' R.: Logique et modalit6 du point de vue organique et physique. 
(Actualites sei. industr. no. 1163.) Paris: Hermann & Cie. 1952. 113 p. fr. 600. 

Groenewold, H. J.: Information in quantum measurements. Nederl. Akad. 
Wet., Proc., Ser. B 55, 219—227 (1952). 

Die formale statistische Deutung der Quantentheorie wird auf Serien von 


: aufeinanderfolgenden Messungen angewandt. Diese bilden eine ‚„Markoffsche Kette‘. 
' Die statistische Unbestimmtheit eines quantenmechanischen Systems läßt sich 
durch eine ‚„‚Entropie‘‘ beschreiben. Sie wächst bei Ausführung einer Messung ohne 
. Ablesung und vermindert sich bei Entnahme des Ergebnisses aus der Meßapparatur 


(diese Entropie hat aber nach Meinung des Ref. keinerlei physikalische Bedeutung, 
denn die Tatsache der Ausführung einer Messung wird makroskopisch fixiert, 
ganz unabhängig davon, ob man abgelesen hat oder nicht). H. Kümmel. 


Donder, Th. De: A toute me&canique ondulatoire correspond une me6canique 
statistique. Acad. Roy. Belgique, Bull. Cl. Sei., V. Ser. 38, 1125—1128 (1952). 


Arzanych, T. S.: Eine Integraldarstellung des Feldvektors. Doklady Akad. 
Nauk SSSR, n. Ser. 85, 55—58 (1952) [Russisch]. 


Bei der Lösung von Randwertaufgaben partieller Differentialgleichungen spielen die Formeln 
von Green eine wichtige Rolle. Verf. stellt Formeln dieses Typs zur Lösung von Aufgaben aus 
der Hydrodynamik, Elastizitätslehre und Elektrizitätslehre auf, wenn Quellen und Wirbel des 


Feldes vorgegeben sind: rot» = 2, divvp = 09. Der Feldvektor v läßt sich im Falle der äußeren 
Aufgabe, wenn erim Sinne von Ignatowski-Sommerfeld regulär ist, mit Hilfe der Fundamen- 
tallösung p(p, q|A) der Gleichung V?p = 29 darstellen. Ist n die äußere Normale zur Grenz- 
fläche S, so hat der Feldvektor die Form 


Orb = 2 [podg + grad (dyp(nv)ds— [ pHdg) a A] ds). 


In der Tat gelten die Beziehungen rot pri = fi 92 dq—-$yplnv]ds, div l: pyddg = 
[Y9dq — [pn v) ds, (grad div— rotrot— 22) [ ppdg = — 4nv(p). Für Anwendungen spielen 
nun die Integralgleichungen eine wichtige Rolle, die den Vektor d der ersten und zweiten Rand- 
wertaufgabe bestimmen. Und zwar genügt der Vektor v der ersten Aufgabe der Integralgleichung: 


Iavp)=u+/ Ka MoWd, m=—V,JT'Odg + rot, ([P2dg— Pp[nv]ds), 
K,k,=%o9I-(V,:/3- VW, xV%)G, während für die zweite Aufgabe 4nv(p) =, + 


| Ketpanv(Qda, = -V,([pOdg-Spmods) +rot,[TOdg, K,=(9-(W,V)0) 
1+W,:7,@ gilt. Esistdabei T(pg)=9+G, VrG=RG, 05, =-9(B8R). 
Es folgen noch einige Anwendungen dieser Gleichungen auf Probleme der Hydrodynamik, der 
Elastizitätstheorie und Elektrodynamik. H. Falkenhagen-G. Kelbg. 


Gröbner, W.: Über einige nichtlineare Probleme der mathematischen Physik. 
S.-Ber. Berliner math. Ges. 1951/52, 3—? (1952). 


Nichtlineare Probleme der mathematischen Physik lassen sich oft dadurch mit Vorteil 
behandeln, daß man als Ausgangspunkt ein geeignetes Variationsprinzip nimmt und dann die 
Aufgabe mit Hilfe der direkten Methoden der Variationsrechnung angenähert löst. Verf. führt 
hierzu drei Beispiele vor. Es sind dies die Schwingungen eines Seils, wo das Variationsproblem 
vermöge des Hamiltonschen Prinzips aufgestellt und Näherungen der Lösung des Problems 
angegeben werden. Als zweites Beispiel wird die ebene Potentialströmung einer kompressiblen 
Flüssigkeit behandelt, deren Differentialgleichung sich als Euler-Lagrangesche Differential- 
gleichung eines Variationsproblems darstellen läßt. [Vgl.H. Bateman, Proc. Roy. Soc. London, 
Ser. A 125, 598—618 (1929); G. Braun, dies. Zbl. 6, 61; E. Hölder, dies. Zbl. 38, 114.] Die 
direkte Behandlung des Variationsproblems vermeidet hier die Schwierigkeiten, die davon her- 
rühren, daß die Differentialgleichung vom elliptischen oder hyperbolischen Typus ist, je nachdem 
die Geschwindigkeit unter oder über der Schallgeschwindigkeit liegt. Das dritte Beispiel bringt 
Untersuchungen über Oberflächenwellen in einem Kanal. Auch hier läßt sich nach vereinfachenden 
Annahmen vermöge des Hamiltonschen Prinzips ein Variationsproblem aufstellen, aus welchem 
auf direktem Wege Näherungslösungen gewonnen werden können. (Vgl. W. Gröbner, dies. 
Zbl. 43, 408.) W.Quade. 
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Mechanik: 


Froda, Alexandru: Sur les fondements de la möcanique des mouvements reali- 
sables du point materiel. Acad. Republ. popul. Romäne, Studii Cere. mat. 3, 321— 
356 u. russ. u. französ. Zusammenfassg. 356—360, 360—365 (1952) Rumänisch]. 

L’A. täche de se soustraire aux postulats d’existence de la vitesse et de l’accele- 
ration, necessaires A la construction newtonienne de la mecanique et qui ne sont 
pas susceptibles d’une verification exp6rimentale immediate. En partant de l’hypo- 
these de continuit6 du mouvement il remplace les dits postulats par d’autres, en 


gardant la loi fondamentale de Newton !" = ma (F = la force, m = la masse, 
a — l’aceeleration du point materiel) au cas ou l’acceleration existe (mouvement 
regulier). En plus, on introduit deux autres postulats que l’A. estime conformes & 
l’exp6rience, & savoir: a) on peut approcher un mouvement realisable par des mouve- 
ments reguliers tels que la force ne d6passe pas une limite finie, convenable; b) la 
force d’un mouvement realisable ne peut changer de direction une infinite de fois 
dans un intervalle fini de temps. En vertu de ces postulats l’A. d&montre que tout 
mouvement realisable est un mouvement regulier ou une succession de mouvements 
reguliers. V. Välcoviei. 

Gallissot, Franeois: Sur une möthode universelle de formation des &quations 
du mouvement des systömes mat6riels. ©. r. Acad. Sci., Paris 234, 2148—2150 (1952). 

L’A. prösente les &quations du mouvement du point ou d’un systeme comme 
les &quations assocides & une forme exterieure de Cartan. Pour le cas d’un seul 
point de masse m la forme correspondante est 


oa=mk,di A de — [mk,vdi —k,,Xd&) Adt, 
— symbole de Kronecker. Pour un systeme S elle sera 


2 = S k;; [ N de) om | a [/ k,, vi dvi Om] N des [ [90H Fr] N dt 


les integrales etant prises au sens de Radon. En donnant ensuite une definition 
generale de la liaison non holonome, l’A. etablit la forme qui correspond au mouve- 
ment d’un systeme parame6trique & p liaisons ainsi que les &quations qu’il faut 
adjoindre aux &quations associees. V. Välcoviei. 


Gallissot, Frangois: Sur V’origine des impossibilites et des inde&terminations dues 
aux liaisons. ©. r. Acad. Sci., Paris 235, 937—939 (1952). 

Dans une note anterieure (v. rapport preced.) l’A. avait mis les &quations 
du mouvement d’un point materiel de masse m) sous la forme des &quations asso- 
ciees ä une certaine forme exterieure (Cartan) 

o—=mk,di AN dd — [mk,Wüdi —k,X,de] N dt, 
k,, = symbole de Kronecker; en outre, notations &videntes dans la symbolique 
employ&e par Bourbaki. En 6tendant cela au cas d’un systeme S materiel & n 
degres de liberte (p,,q‘) astreint & p liaisons a%(p,q',t) = (0 avec la puissance 
P=3,l:di, I! connus a priori, ’A. montre que le systeme S peut presenter 9» 
eventualit6s au plus et que les conditions initiales ne determinent un mouvement 
unique que si tous les mineurs diagonaux extraits de la matrice || A]|-||Z|| sont positifs; 
on a mis ||A|| = ||da*/ör;||, ||ZI| = |||. L’unieite est ainsi assuree dans le cas des 
liaisons du type d’Appell (entre autres, liaisons lin&airement non holonomes). 
V. Välcovici. 

Gallissot, Francois: Sur la discussion des 6ventualites dans la dynamique des 
solides en contaet ponctuel avec frottement dans le cas ou certaines vitesses de glissement 
sont nulles A P’instant initial. C. r. Acad. Sci., Paris 235, 1471—1472 (1952). 

L’A. applique les rösultats 6nonc6s dans une Note anterieure (v. rapport preced.) 
au cas des solides en contact ponctuel avec frottement dependant de 2n parametres 
et ayant p contacts entre eux. S’il y a roulement sans glissement les liaisons corres- 
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pondantes sont de puissance nulle PR = X* uk, P,= Yhok, P, = Zi wR;u,v, w 6tant 
les composantes de la vitesse de la mol&cule en contact. Les 3p &quations de mouve- 
ment en tenant compte des glissements naissants seront en &tat de determiner les 
Z" en fonction des angles o,, ceux-ci en fonction de t ainsi que la vitesse radiale or 
3i.lon a ZR>0. V. Välcovici. 

Gale, David: An indeterminate problem in classical mechanies. Amer. math. 
Monthly 59, 291—295 (1952). 

Une experience en m&canique classique conduit ä un rösultat „ind&terming, si en la reprodui- 
sant l’on obtient des resultats differents. — Soient des exp6riences de chocs dans un mouvement 
rectiligne; l’on designe par m, la masse de la balle (£), «,, v, ses vitesses, avant et aprös le choc 
Be 2.2). = Dion eonsidere le cas a m = m, = m, =, mel, u =w=0; ilya 
constance de la quantit& de mouvement et de l’energie: 

ar tn FV =1l, ab) wer? v2 (ke) Wen <eh, 
(aucune balle ne depasse l’autre) et l’on obtient la solution effective v, = v, — (0, 
% =]1, mais une autre possibilite serait, par exemple, v, = —1/3, v, = 2/3, v, = 2/3. — 
L’on pourrait essayer d’expliquer cela par un argument de continuite. En supposant les balles & 
distance d finie et les chocs successifs, l’on prendrait la limite pour d—0. La limite existe, mais 
siles balles avaient des vitesse ou des masses differentes, l’argument de continuit6 serait en defaut 
et l’A. tente de nous convaincre, par des exemples, traites selon les m&thodes classiques que le 


 resultat experimental serait indetermine. Il me soit permis de formuler l’objection suivante: 


Möme si experimentalement l’apparition de r&sultats bien distincts ne saurait &tre toujours atri- 


 kbuee & des conditions initiales, que la technique experimentale permette actuellement de dis- 


tinguer, i’on se trouverait dans un cas analogue & tant d’autres cas classiques d’instabilite, ou 
l’experience met en Evidence des mouvements bien differents se produisant sous des conditions 
initiales indistinctes et en realit& tres rapproch£es. A.Froda. 
Stoppelli, Francesco: Um’osservazione sull’applicabilitä del prineipio dell’effetto 
giroscopico ai sistemi di solidi mutuamente vincolati. Ricerche Mat. 1, 20—26 (1952). 
Con un esempio opportuno, l’A. dimostra la non applicabilitä del principio del- 


 Veeffetto giroscopico ad un solido che faccia parte di un sistema di solidi mutuamente 
8 p p 


vincolati. Cioe, se al solido si imprime una rapida rotazione iniziale, con velocit& 


angolare r,, intorno ad un asse principale d’inerzia, individuato dal versore k, e a 
ceui compete un momento d’inerzia C' massimo o minimo, non si puö dedurre il moto 
del solido stesso, a meno di termini in 1/r, dall’equazione: Or,dk/dt = M + M', 
dove M ed M’ sono rispettivamente i momenti delle forze e delle reazioni vincolori 
rispetto al baricentro. D.Grafft. 

Agostinelli, Cataldo: Sul moto di rotolamento su un piano orizzontale di una 
sfera pesante a struttura giroscopica rispetto a un diametro. Rivista Mat. Univ. 
Parma 3, 327—338 (1952). 

L’A. considera il moto di rotolamento su un piano orizzontale, di una sfera 
pesante non omogenea, ma con baricentro nel suo centro geometrico. Dimostra che 
il moto della sfera puö determinarsi, mediante quadrature, se il momento della quan- 
titä di moto rispetto al punto di contatto col piano & verticale, oppure se la sfera & 
a struttura giroscopica rispetto ad un suo diametro. D.Grafft. 

Signorini, Antonio: Sopra un particolare tipo di moti rigidi sferieci. Rivista 
Mat. Univ., Parma 3, 307—316 (1952). 

Considerato un solido S, di massa m, baricentro @, e un piano qualunque g, 
in cui @ si proietta ortogonalmente in @,, l’A. ha definito (efr. Signorini, Meccanica 
razionale, Vol. I, Roma 1952, pagg. 287—291, questo Zbl. 48, 418) una ellisse 
centrale, nel piano &, una ellisse e, omotetica rispetto a @, (e con opportuno rapporto 
di omotetia) all’intersezione di & con l’ellissoide di inerzia relativo a@. Richiamate 


' aleune proprietä di e, e supposto poi il solido fissato in un punto O diverso da @, 


l’A. indica varie proprietä dei moti (che comprendono quelli studiati da Hess) per 
cui resta fisso, rispetto ad S, l’antipolo A, dell’asse istantaneo di rotazione a, 
relativo all’ellisse centrale del piano definito da ae @. Tali moti sussistono sotto le 
seguenti condizioni: a) i punti O,@, A sono allineati (4 da parte opposta di O ri- 
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spetto a @); b) la retta O @ normale ad un piano eiclico dell’ellissoide reciproco al- 
V’ellissoide centrale di inerzia; c) & nullo, in ogni istante, il momento della quantitä 
di moto rispetto alla retta O@G. D. Graffi. 

Reeves, Roy F.: Force fields in which centres of gravity can be defined. Iowa 
State College, J. Sci. 26, 271—273 (1952) (Abstract of a Thesis). 

Haimoviei, Adolf: Contributions A la m6canique du point de masse variable. 
Acad. Republ. popul. Romäne, Bul. Sti., Sect. $ti. Mat. Fiz 4, 61—67, russische und 
französ. Zusammenfassgn. 67, 68 (1952) [Rumänisch]. 

Verf. befaßt sich mit der Behandlung der Bewegungsgleichung eines materiellen 
Punktes im Falle, daß die Masse eine bekannte Funktion der Zeit und des Ortes ist. 
Die räumliche Abhängigkeit der Masse wird mittels einer Skalarfunktion u? — 
p(al, x2, x?) markiert und die Bewegungsgleichung in krummlinigen Koordinaten 
ul, u2, u? aufgestellt, in dem die Linien w!, u? auf den Flächen u? angenommen werden. 
Die so erhaltenen Gleichungen werden hinterher in drei verschiedenen speziellen 
Fällen behandelt. V. Välcoviei. 

Manacorda, Tristano: Il moto di un corpo di massa variabile. Rivista Mat. 
Univ. Parma 3, 361—373 (1952). 

L’A. stabilisce, in forma molto generale le equazioni cardinali della dinamica 
per un sistema materiale continuo con massa variabile. Considera poi il caso parti- 
colare dei corpi rigidi e determina infine il moto di un razzo nel vuoto. D.Grafft. 

Böda, Gyula: Un problöme de trajectoire dans le cas de soulevement de charge 

 moyennant une grue. Publ. Inst. Math. appl. Acad. Sci. Hongrie 1, 2935—301 u. russ. 
u. französ. Zusammenfassg. 302 (1952) [Ungarisch]. 

Le probleme & resoudre est d’etablir la voie parcourue par la charge dans le cas de mouve- 
ment de grue, et de trouver sur cette voie les valeurs extr&mes, les inflexions, etc. Les illustrations 
montrent les diverses formes de trajectoire possibles entre lesquelles c’est particulierement la 
forme singuliere de la courbe @ = H (hauteur de la poulie de suspension de la charge est egale 
au longueur du levier de la grue) qui est digne d’attention, et montrent en outre les methodes 
de construction de la courbe, respectivement de la determination de l’endroit de valeur extr&me. 

Autoreferat. 


Ueno, Yoshio: Defleetion of a cord in a uniform flow. J. Sci. Hiroshima Univ., 


Ser. A. 14, 38—43 (1948). 


Ein Faden ist an einem Ende befestigt und trägt am anderen Ende ein Gewicht. 


Gesucht ist die Form des Fadens, wenn er in eine gleichmäßig strömende Flüssigkeit 
eintaucht. Infolge Vernachlässigbarkeit des Biegewiderstandes tritt als innere Kraft 
lediglich die tangential gerichtete Fadenzugkraft auf. Für die von der Flüssigkeit 
auf den Faden ausgeübten Kräfte werden Ansätze benutzt, die sich mit den experi- 
mentellen Ergebnissen von Diehl (Engineering Aerodynamics 1940, 8.280) im 


Einklang befinden. Durch Integration der statischen Gleichgewichtsbedingungen 
berechnet Verf. Form und Zugkraft des Fadens in Abhängigkeit von den benutzten 


Parametern. H. Neuber. 
Moiseev, N. N.: Über zwei mit Flüssigkeit gefüllte Pendel. Priklad. Mat. Mech. 
16, 671—678 (1952) [Russisch]. 
L’A. etudie le systeme form& d’un solide mobile sans frottement autour d’un 
axe horizontal et d’une masse de liquide parfait, pesant, ä surface libre, mobile 
dans une cavite du solide. Les equations du mouvement qu’il forme peuvent ötre 


integrees par la möthode des series gen6ralisees de Fourier. Les resultats sont assez 


simples pour se preter aux applications numeriques. On peut aussi &tudier le phe- 


nomene avec d’autres modes de suspension du solide (p. ex. le solide peut effeetuer 
des mouvements de translation eirculaire dans le plan vertical). Le contröle expe- 


rimental a apporte une brillante confirmation de la theorie. J. Kravtchenko. 
Cartwright, M. L.: Nonlinear vibrations: A chapter in mathematical history. 
Math. Gaz. 36, 81—88 (1952). 


In einem Anfang 1952 an die Math. Association gerichteten Aufruf, der hier 
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wiedergegeben ist, spricht Verf. über die Geschichte der Forschungen über nicht- 
lineare Schwingungen, wobei sie u.a. auf die Arbeiten von Duffing, van der Pol, 
Appleton, Mandelstam, Papalexi, Krylov, Bogoljubov, Li6enard, 
Levinson, Littlewood und ihre eigenen Untersuchungen eingeht. 

U.T. Bödewadt. 

Popoviei, C.: Stabilit€ ponderee. Acad. Republ. popul. Romäne, Bul. Sti., 
Sect. Sti. Mat. Fiz. 4, 243—259, russische und französ. Zusammenfassgn. 259— 260, 
260—261 (1952) [Rumänisch]. 

En, considerant le syteme da,/d = v,(8, 2, .-.,%,) I=T%2,..,n, VA. 
designe par „stabilit& ponder&e“ le cas ou il y aurait une ou plusieurs poches dans le 
voisinage d’une position d’equilibre, telle que tout mobile contenu au moment 
initial dans une quelconque de ces poches, n’en sort pas ulterieurement, la position 
d’equilibre tout en 6tant instable au sens commun du mot. Quelques exemples 
particuliers caracteristiques sont ensuite &tudies. V. Valcoviei. 

Metelieyn, I. I.: Stabilität der Bewegung eines Automobils. Ukrain. mat. 
Zurn. 4, 323—338 (1952) [Russisch]. 

Masotti, Arnaldo: Linea indicatrice della equazione del centro nei moti kepleriani. 
Ist. Lombardo Sei. Lett., Rend., Cl. Sci. mat. natur. 85, 65—81 (1952). 

Der geometrische Ort der Schnittpunkte H des Halbstrahls vom Brennpunkt 5 
der Keplerellipse zum Planetenort P und des Halbstrahls vom Ellipsenmittelpunkt O 
unter einem Winkel M (mittlere Anomalie) gegen die Apsidenlinie wird Indikatrix (p) 
der Mittelpunktgleichung genannt, da der Winkel OHS gleich der Differenz von 
wahrer und mittlerer Anomalie (V — M) ist. Eine analoge elementargeometrische 
Deutung kann auch der Differenz V — E (E exzentrische Anomalie) gegeben werden. 
Einige Eigenschaften dieser Kurven werden erörtert. H. Bucerius. 


Masotti, Arnaldo: Sui valori medi delle potenze del raggio vettore nei moti 
kepleriani. Ist. Lombardo Sci. Lett., Rend., Cl. Sei. mat. natur. 85, 273—277 (1952). 

Für positive und negative Potenzen des Radiusvektors in der periodischen 
Zweikörperbewegung werden die nach den drei Anomalien gebildeten Mittelwerte 
für einen Umlauf miteinander verglichen. FH. Bucerius. 

Vernic, Radovan: Bahnen des restringierten Dreikörperproblems, dargestellt im 
Inertialsystem. Südslav. Akad. Wiss. Künste, Abh. Abt. math. phys. techn. Wiss. 1, 
81—113 und deutsche Zusammenfassg. 114—123 (1952) [Serbo-kroatisch]. 

Die von der Kopenhagener Schule unter E. Strömgren durch numerische Integration 
berechneten Bahnen des restringierten Dreikörperproblems (Spezialfall mit zwei gleichen end- 
lichen Massen) beziehen sich auf das mitrotierende £&, n-Koordinatensystem, in dem die beiden 
endlichen Massen in den Punkten &= +1, n=0 ruhen. Verf. zeigt, daß im allgemeinen 
die Bahnformen im mitrotierenden System mit ihren geometrischen Eigenschaften (Periodizität, 


‘Geschlossenheit, Schleifen, Spitzen usw.) nicht für das allgemeine Dreikörperproblem repräsen- 


tativ sind, sondern durch die spezielle Wahl des Koordinatensystems mitbestimmt werden. 
Erst der Übergang auf das Inertialsystem, der in der vorliegenden Arbeit für eine Auswahl von 
Strömgrenschen Bahnen numerisch und graphisch durchgeführt worden ist, erlaubt es, die re- 
präsentativen von den vorgetäuschten Bahneigenschaften zu trennen. So bleiben von den 
periodischen Bahnen beim Übergang auf das Intertialsystem nur diejenigen periodisch, bei denen 
entweder die mittleren Bewegungen der endlichen und der infinitesimalen Masse kommensurabel 
sind oder bei denen die infinitesimale Masse lineare Oszillationen auf der Verbindungsgeraden 
der endlichen Massen ausführt. Von den Spitzen gewisser Bahnen bleiben nur diejenigen in- 
variant, die bei Zusammenstößen (Rjektionsbahnen) entstehen. Es ist daher verständlich, daß 
die tieferen Gründe für die Invarianz geometrischer und kinematischer Bahnformen erst vom 
Standpunkt der Uniformisierungstheorie des Dreikörperproblems sichtbar werden. K. Stumpff. 


Lemaitre, G.: Coordonn6ses symötriques dans le probl&me des trois corps (suite)- 
Acad. Roy. Belgique, Bull. Cl. Sei., V. Ser. 38, 1218—1234 (1952). 

It is shown that the regularization of the double collisions of the problem of 
three bodies discussed in a previous paper (this Zbl. 48, 177) may be done by a certain. 
conformal transformation. The hamiltonian is given explicitely in terms of the new 
variables. M. M. Peixoto. 
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Eckel, Karl: Beziehungen zwischen den Störungskoeffizienten der ballisti- 
schen Störungsrechnung. Z. angew. Math. Phys. 3, 309—312 (1952). 

Die Anderung der Flugbahnvariabeln infolge Änderungen der Flugbahnpara- 
meter können aus einem System linearer Gleichungen mit Störungskoeffizienten be- 
rechnet werden. Die Störungskoeffizienten werden durch Integration von Systemen 
linearer Differentialgleichungen 1. Ordnung (Störungsgleichungen) ermittelt. Verf. 
leitet in Ergänzung der Arbeit von Stanke durch Taylor-Entwicklung der Störungen 
um den Koordinatenursprungspunkt eine weitere einfache Beziehung zwischen den 
Störungskoeffizienten ab, mittels welcher in Verbindung mit den erweiterten Dar- 
rieusschen Formeln alle Koeffizienten praktisch zu berechnen sind. K. Karas. 


Elastizität. Plastizität: 


e Sechler, Ernest E.: Elastieity in engineering. New York: John Wiley & 
Sons 1952. 419p. $ 8,50. 

Wasiutynski, Z.: Sur P’hypothöse de Jacques Bernoulli. Arch. Mech. stosow. 4, 
93 —102 u. französ. Zusammenfassg. 102—103 (1952). [Polnisch]. 

Davin, Marcel: Sur la stabilit6 et la courbe intrinseque. ©. r. Acad. Sci., Paris 
235, 691—693 (1952). 

Ausgehend von der Cauchyschen Hypothese, die den Zusammenhalt eines festen 
Stoffes durch radiale Gegenwirkungen zwischen einzelnen Massenpunkten erklärt, 
wird der Ausdruck für das elastische Potential hergeleitet. Unter Anwendung des 
Indifferenzkriteriums werden dann Betrachtungen über Erscheinungen angeschlossen, 
die für die Deformation und den Bruch verschiedener Werkstoffe charakteristisch 
sind. A. Kromm. 

Cattaneo, Carlo: Sulla statica dei fili perfettamente flessibili resistenti a torsione. 
Ist. Lombardo Sei. Lett., Rend., Cl. Sci. mat. natur. 85, 27—46 (1952). 

Gleichungen für einen Faden ohne Biegungswiderstand, aber mit Widerstand 
gegen Torsion, in Vektorform, rechtwinkligen und natürlichen, sowie beliebigen Ko- 
ordinaten. Beispiele: Faden auf krummer Fläche. Nur allgemeine Resultate, da 


Abhängigkeit des Torsionswiderstandes von seinen Merkmalen fehlt. Daher vier 


Abhängige bei drei Gleichungen. G. Hamel. 
Inan, Mustafa: Elastie stability of a eylindrical strip subjected to simple bending. 
Bull. techn. Univ. Istanbul 5, 1—12 (1952) u. türkische Zusammenfassg. 1. 


Verf. untersucht das Durchschlagen eines zylindrischen Streifens, der durch Biegemomente 


an den gekrümmten Enden beansprucht wird. Für das kritische Biegemoment M, wird eine 
Formel abgeleitet, die lautet: M, = const Et? £/b (1 — v2)!2, wo E den Elastizitätsmodul, 
» die Querdehnungszahl, it die Wanddicke, b die Breite und f die Pfeilhöhe des Streifens bedeuten. 
[Bei der Einführung des Wertes p aus Gl. (7) wäre die Benutzung von Gl. (1) statt Gl. (2) zuemp- 
fehlen, zumal da Gl. (2) einen Druckfehler enthält (tstatt dim Integranden). Bem. des Ref.] Der 
Vergleich eines Versuches mit der Theorie zeigt angeblich gute Übereinstimmung zwischen errech- 
neten und experimentell ermittelten Werten. Dabei ist weiter zu bemerken, daß die beim Versuch 
durch eine Einzellast hervorgerufene nicht der theoretisch angenommenen, konstanten Momenten- 
verteilung über die ganze Streifenlänge entspricht. R. Gran Olsson. 


Peter, Lesky: Determinazione degli stati di tensione piana in un cilindro elastico 
a sezioni ellittiche. Ann. Scuola norm. sup. Pisa, Sei. fis. mat., III. Ser. 6, 255 — 267 
(1952). 

L’A. determina l’espressione degli sforzi all’interno di un cilindro elastico, 
retto, a sezioni ellittiche, con stati di tensione piana, supponendo nota la componente 
normale dello sforzo alla frontiera. Fondandosi su uno studio di A. Ghizzetti 
(questo Zbl. 39, 199) il problema viene ricondotto alla determinazione di tre costanti 
e di una funzione armonica in due variabili definita nell’interno dell’ellisse, essendo 
assegnata sulla frontiera la derivata secondo una direzione prescritta. E notevole 
il procedimento usato dall’A. nel calcolo dei coefficienti di Fourier della predetta 
funzione armonica, considerata sulle ellissi omofocali all’ellisse considerata. 


Or Pucen 
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| Chatiasvili, G. M.: Zur Frage der Deformation eines zylindrischen, zusammen- 
gesetzten Balkens mit belasteter Seitenfläche. Soobsdenija Akad. Nauk Gruzinskoj 
SSR 13, 335—341 (1952) [Russisch]. 

Gegenstand dieser Arbeit ist die Spannungsverteilung in einem aus einer Anzahl zylindri- 
scher Stäbe und einem elastischen Zwischenmedium mit ebenfalls zylindrischer Begrenzung be- 
‚ stehenden Körper. Bei durchweg gleicher Querdehnungszahl dürfen die Elastizitätsmoduli 
sämtlicher Einzelkörper verschieden sein. Der Körper sei in z=(0 eingespannt, in 2=1 
spannungsfrei. Die normale und die tangentialen Belastungen des äußeren zur z-Achse parallelen 
Zylindermantels seien beliebige Funktionen von x und y. Die Gleichgewichts- und Verträglich- 
‚ keitsbedingungen lassen sich dann durch ein Spannungssystem befriedigen, das von drei har- 
monischen und einer biharmonischen Spannungsfunktion von & und y bestimmt ist. Unter 
Heranziehung der Methode von Muschelisvili zur Darstellung dieser letzteren Funktion for- 
muliert zum Schluß der Verf. die zu erfüllenden Grenz- und Übergangsbedingungen auf den 
Zylindermänteln sämtlicher Bestandteile des Körpers. Sonderprobleme werden nicht behandelt. 

S. Woinowsky-Krieger. 

Tungl, E.: Anschluß von Stäben mit [-Querschnitt. Österreich. Akad. Wiss., 
ı math.-naturw. Kl., S.-Ber., Abt. IIa 161, 235—244 (1952). 

Zur Klärung der Krafteinleitungsvorgänge beim Anschluß von U-Stäben an 
Knotenblechen idealisiert Verf. die eingeleiteten Kräfte durch zwei parallel zur 
Stabachse gerichtete Einzelkräfte. Unter Verwendung von Integraldarstellungen 
der Airyschen Spannungsfunktion gelingt die Aufstellung der formalen Lösung unter 
Berücksichtigung der Flansche des U-Profils. Ein Zahlenbeispiel zeigt die Brauch- 
barkeit der Lösung. H. Neuber. 

Aleksandrjan, E. A.: Die Torsion eines Doppel-T-Balkens. Akad. Nauk 
Armjan. SSR, Izvestija, fiz.-mat. estest. techn. Nauki 5, Nr. 6, 17—24 u. armen. 
Zusammenfassg. 24 (1952) [Russisch]. 

Manukjan, A. Ch.: Die Torsion eines inhomogenen prismatischen Stabes von 
T-förmigem Querschnitt. Akad. Nauk Armjan. SSR, Izvestija, fiz.-mat. estest. 
techn. Nauki 5, Nr. 5, 29—38 u. armen. Zusammenfassg. 38 (1952) [Russisch]. 

Manukjan, A. Ch.: Die Torsion eines inhomogenen Stabes, dessen Querschnitt 
ein Kreisringsektor ist. Akad. Nauk Armjan. SSR, Izvestija, fiz.-mat. estest. 
techn. Nauki 5, Nr. 4, 1—6 u. armen. Zusammenfassg. 6 (1952) [Russisch]. 

Mitra, D.N.: Flexure of an isotropie elastie eylinder whose ceross-section is 
bounded by two closed curves. Bull. Calcutta math. Soc. 44, 143—151 (1952). 

Im Anschluß an Arbeiten von Stevenson (dies. Zbl. 31, 52) und Morris 
(dies. Zbl. 33, 27) behandelt Verf. das genannte Biegungsproblem mittels konformer 
Abbildung des zweifach-zusammenhängenden Bereiches des Zylinderquerschnittes 
auf einen Kreisringbereich. F. Reutter. 


Nowinski, Jerzy: On the theory of thin-walled beams with open eross-seetion 
under uniformly distributed load. Rozprawy mat. 1, 48 S. mit russischer und engl. 
Zusammenfassg. (1952) [Polnisch]. 


This paper presents an application of the author’s general theory of thin-walled beams to 
beams with open cross-sections and is in a certain measure a complement to a formerly published 
paper on a similar subject [Biul. Inst, Techn. Lotn. 6 (1947)]. The method adopted here does 
not essentially differ from that formerly used and consists in determining the displacements of 
beam points in accordance with certain assumptions concerning its structure. 

(Aus der engl. Zusammenfassung). 

e Jagn, Ju. I.: Biegungs-Torsionsdeformationen dünnwandiger Stäbe mit offenem 

Profil. Theorie und Aufgaben. Moskau: Staatsverlag für technisch theoretische 


Literatur 1952. 108 S. R. 2.— [Russisch ]. 

Die beiden ersten Abschnitte des Buches enthalten eine Darstellung der von V. S. Vlassov, 
„Dünnwandige elastische Stäbe“ (Moskau 1940) herrührenden Theorie der Drillbiegung, sowie 
der Drillknickung von Stäben mit offenem, dünnwandigem Querschnitt. Diese Theorie deckt 
sich im wesentlichen, nicht aber in allen Einzelheiten, mit dem Inhalt der wohlbekannten grund- 
legenden Arbeit von R. Kappus, Luftfahrt-Forschung 14, 444—457 (1937). Auf diese Arbeit 
findet sich beim Verf. kein Hinweis. Der dritte Abschnitt seines Buches bringt eine Reihe von 
Anwendungsbeispielen, und zwar sowohl für das Drillknicken als auch für die Drillbiegung bei 
behinderter Querschnittsverwölbung von Stäben mit /-, U- und Z-förmigem Profil. Das Buch 
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enthält schließlich eine Zusammenstellung der wichtigsten geometrischen Kennzahlen russischer 
Walzprofile in /- und U-Form. S. Woinowsky-Krieger. 


Oniashvili (Oniasvili), ©. D.: A contribution to the question of stability of a 
cylindrical shell under axial eompression. Soobstenija Akad. Nauk Gruzinskoj SSR 
8, 141—148 u. engl. Zusammenfassg. 148—150 (1947) [Russisch]. 


Oniasvili, 0. D.: Über die Berechnung der kritischen Kräfte für einige Fälle 
des Stabilitätsverlustes zylindrischer Schalen. Soobscenija Akad. Nauk Gruzinskoj 
SSR 8, 227—234 (1947) [Russisch]. 


e Design of cylindrieal conerete shell roofs (prepared by the committee on 
masonry and reinforced conerete of the structural division through its subeommittee 
on thin shell design). New York: American Society of Civil Engineers. 1952. VIII, 
1er 10: 

Die Abteilung für Schalenbauweise des amerikanischen Stahlbeton-Komitees gibt 
mit dem vorliegenden Büchlein einen recht umfassenden Überblick über die Grundlagen der bis 
ca. 1951 in USA angewandten Berechnungsmethoden dünner zylindrischer Schalen in Stahl- 
betonbauweise, nebst einer kurzen historischen Einleitung, die sich sowohl auf die Entwicklung 
der Tonnendächer im Bauwesen, als auch auf die Vervollkommnung der mathematischen Be- 
rechnungsmethoden bezieht. Im Hauptteil werden gebrauchsfertige Verfahren unter Beifügung 
ausführlicher Zahlentabellen und Diagramme angegeben, wobei eine große Zahl der technisch 
vorkommenden Belastungs- und Randbedingungen Berücksichtigung finden. Im Anhang wird 
ausführlich auf die theoretischen Zusammenhänge eingegangen. Es wird sowohl die Membran-, 
als auch die Biegetheorie berücksichtigt. H. Neuber. 


Teodoresceu, P. P.: Sur la th6orie exacte de l’Equilibre des surfaces cylindriques. 
- Acad. Republ. popul. Romäne, Bul. $ti., Sect. $ti. 4, 111—189, russische und französ. 
Zusammenfassgn. 190—191, 191—194 (1952) [Rumänisch ]. 

Verf. behandelt die Gleichgewichtsgleichungen der zylindrischen Schalen mittels der Methode 
der assoziierten Matrizen der Systeme von partiellen Differentialgleichungen (Gr. Moisil) für 
den Fall des orthotropischen Kreiszylinders (orthogonale Anisotropie),. Aus den bekannten 
Beziehungen zwischen Spannungen, Verschiebungen und Verzerrungen leitet Verf. die assoziierte 
Matrix des Systems ab. Es wird danach präzisiert, welche Beziehungen für jede von den drei 
Gruppen von Unbekannten als Basis angenommen werden können, um die Darstellung der be- 
treffenden Unbekannten mittels Potentialfunktionen zu bekommen. Die auf diese Weise er- 
haltenen Ergebnisse werden hinterher auf Eisenbetonflächen angewendet, indem man die 


Poissonsche Zahl gleich Null annimmt. Es werden sodann Näherungsmethoden ins- 


besondere für den Fall der Membrantheorie der Zylinderschalen angegeben. Ferner werden 
speziell die Fälle von Finsterwalder und Dischinger mit derselben Methode behandelt. 
Eine wichtige Vereinfachung der Gleichungen entsteht durch die Vernachlässigung der Zahl 
k = ö2/12 a? (d = Dicke, a = Halbmesser der Zylinderschale) in bezug auf die Einheit (k< 1). 
Man erhält für die unbekannte Potentialfunktion eine partielle lineare Differentialgleichung 
achten Grades mit konstanten Koeffizienten als allgemeine Resolvente für die Verschiebungen 
u, v, w. Dieselben werden als Linearformen mit konstanten Koeffizienten der partiellen Ablei- 
tungen (3., 4. und 5. Ordnung) einer Lösung 2 der Resolvente dargestellt. Folglich erhalten die 
Spannungen eine ähnliche Darstellung. V. Välcoviei. 


Zerna, W.: Angenäherte Gleichgewichtsbedingungen der Schalentheorie mit 
Anwendung auf die Zylinderschalen. Z. angew. Math. Mech. 32, 266—268 (1952) 


eine Inkonsequenz bezüglich des Genauigkeitsgrades enthalten. Während die Gleichgewichts- 
bedingungen exakt sind, beruhen die Beziehungen zwischen den Verschiebungen und den Schnitt- 
kräften auf gewissen Hypothesen, so daß sie nur als erste Näherung anzusprechen sind. Sollten 
die Gleichgewichtsbedingungen Glieder enthalten, die über den Grad dieser Annäherung hinaus- 
gehen, so wäre es logisch, sie ebenfalls wegzulassen. Indem der Verf. von vereinfachten Ver- 
zerrungs-Verschiebungsbeziehungen ausgeht, erhält er mit Hilfe des Prinzips der virtuellen Ver- 
rückungen in der Tat vereinfachte Gleichgewichtsbeziehungen, die sich durch das Fehlen des 
Querkrafteinflusses in den Bedingungen für das Gleichgewicht eines Schalenelementes in der 
Tangentialebene auszeichnen. Diese Vereinfachungen sind aber darauf zurückzuführen, daß der 
Verf. die Verzerrungs-Verschiebungsbeziehungen nicht in der vollständigen Form benutzt, die 
man auf Grund der Hypothesen für dünne Schalen allein erhält und die man als erste Näherung 
betrachten kann; darüber hinaus läßt er in diesen Beziehungen Glieder weg, die nur bei flachen 
Schalen vernachlässigbar klein sind. Somit gelten auch die vereinfachten Gleichgewichtsbedin- 
gungen nur für flache Schalen. In solchen Fällen wurden sie aber schon früher vielfach benutzt. 


A. Kromm. 


Nach der Auffassung des Verf. ist in den Grundgleichungen der Theorie dünner Schalen 
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Reissner, Erie: Stress strain relation in the theory of thin elastic shells. J. 
Math. Physies 31, 109—119 (1952). 

Über die Frage, welches die Elastizitätsbeziehungen sind, die die Spannungs- 
resultanten einer Schale mit Verzerrungen der Mittelflächen verbinden, ist sehr viel 
nachgedacht worden. Über die „Haupt‘-Glieder besteht kein Zweifel, aber für 


‚ die zweite Näherung (wenn die Schale nicht mehr als sehr „dünn“ betrachtet wird) 


erhält jeder Autor andere Terme. Die vorliegende Untersuchung bedient sich des 
systematischen Weges über das zugehörige Variationsprinzip, bei dem auch die 
Querkraftdeformation ohne Schwierigkeit mitgenommen werden kann, und erhält 
(unter Beschränkung auf rotationssymmetrische Schalen und Spannungszustände) 
einen zwar komplizierten, aber übersichtlichen ersten Satz von Gleichungen. Ein 


_ erweiterter (zweiter) Satz ergibt sich mit Hilfe eines Ansatzes für die Querverschie- 
‚bung w, der quadratische Terme in der Diekenkoordinate € mitnimmt; hier erst 


erscheinen einige von Loves kleinen Gliedern.—Von praktischer Bedeutung können 
einige der Zusatzterme bei den schubweichen ‚„Sandwich‘-Schalen werden. 
K. Marguerre. 


Hwang, Keh-Chih: General elastic theory of thin plates and shells with small 
deflections. Sei. Record 5, 88—124 und chines. Zusammenfassg. 87 (1952). 

Most of the existing theories of thin plates and shells are based upon the following assump- 
tions: a) The middle surface in the unstrained state deforms into the middle surface in the strained 
state, b) The normals of the unstrained middle surface deform into the normals of the strained 
middle surface, c) The contribution to the deformations due to the normal stress in the direction 
of the thickness of the shell is negligible. — Only some particular cases, such as eylindrical 
shells (W. Flügge, Statik und Dynamik der Schalen, Berlin 1934, 110—144), conical shells 
[C. Truesdell, Trans. Amer. math. Soc. 58, 96—166 (1945); H. Nollau, Z. angew. Math. 
Mech. 24, 10—34 (1944)], spherical shells [A. Havers, Ingenieur-Arch. 6, 282—312 (1935)] and 
shells of revolution have been worked out, strictly based upon the above assumptions. General 
equations for shells of any shape have been established by E. Reissner (this Zbl. 24, 228). — In 
the paper, here reviewed, the complete expressions approximate to the third order of h/R (k= 
thickness, R = radius of curvature), for stress components in terms of deflections, and the 
expressions for the changes of curvatures of the middle surface are obtained. By considering the 
rotation of unit coordinate vectors on the middle surface during the deformation, the physical 
meaning of the various terms in the expressions can be easily visualized. Some of the results 
coincide with those in Love’s general theory (A. E. H. Love, A Treatise on the Mathematical 
Theory of Elastieity, Cambridge 192 ), but they are derived from entirely different methods 
which are more familiar to those equipped with a working knowledge of differential geometry. 
A more systematic treatment ey the method introduced by Wei-Zang Chien [Quart. 
appl. Math. 1, 297—327 (1944); 2, 43—59, 120—135 (1944); 3, 120—135 (1946)], who does not 
introduce intuitive assumptions, n be published in a later paper. The material is supposed 
to be homogeneous and isotropie and to obey Hooke’s law. There are some smaller misprints 
in the paper. R. Gran Olsson. 


Zgenti, V. S.: Eine Anwendung der Funktionalanalysis auf die Theorie der 
dünnen, elastischen Kugelschalen. Soobstenija Akad. Nauk Gruzinskoj SSR 13, 
257—263 (1952) [Russisch]. 

In der Arbeit wird bewiesen, daß das Problem einer Kugelschale mit einer 
beliebigen verteilten Belastung und mit starr eingespannten Rändern eine Lösung 
besitzt. Dieser Beweis wird mit Hilfe der Funktionalanalysis erbracht. A. Kromm. 


Storchi, Edoardo: Le superficie eccezionali nella statica. della membrane. 
Rivista Mat. Univ. Parma 3, 339—360 (1952). 

Finzi konnte zeigen, daß nicht nur für die Ebene, sondern auch für die Kugel 
die Gleichgewichtsbedingungen erfüllt werden können dadurch, daß man die Kom- 
ponenten des Spannungstensors ausdrückt als die zweiten Ableitungen einer 
Spannungsfunktion. Verf. zeigte, daß für Rotationsflächen dritte Ableitungen not- 
wendig werden und für ganz allgemeine Schalenformen sogar fünfte. Die vorliegende 
Arbeit geht dieser letzten Frage noch einmal nach und zeigt u. a., daß es besondere 
Flächen gibt, bei denen vierte Ableitungen genügen, so daß der „‚salto‘“ von 3 auf 5 
verständlich wird. K. Marguerre. 
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Ökubo,H.: The stress distribution in an aeolotropie eireular disk compressed 
diametrically. J. Math. Physies 31, 75—83 (1952). 

Verf. unternimmt die Berechnung der Spannungsverteilung in einer anisotropen 
Scheibe, welche zwei rechtwinklige Symmetrierichtungen in der eigenen Ebene auf- 
weist, falls die Scheibe in den beiden Enden eines Durchmessers gedrückt wird. 
Die dazu verwendete Methode besteht darin, die diesem Falle entsprechende par- 
tielle Differentialgleichung vierter Ordnung auf ein geeignetes krummliniges Koordi- 
natensystem zu bringen. Darauf wird ein Ansatz für den Ausdruck der Spannung 
angenommen, derart daß die Grenzbedingungen befriedigt werden. Dadurch erhält 
Verf. die notwendigen Gleichungen zur Bestimmung der Koeffizienten der Reihen, 
welche die Spannungsfunktionen angeben. Schließlich wird ein numerisches Beispiel 
berechnet. V. Välcovici. 

Paria, Gunadhar: Stresses in a thin elastie plate with a parabolie boundary due 
to normal pressures distributed near the vertex. Bull. Caleutta math. Soc. 44, 181— 
183 (1952). 

Verf. wendet eine von Sen [Philos. Mag., VII. Ser. 39, 922 (1948)] entwickelte 
Methode zur Spannungsberechnung von Platten mit kreisförmiger oder elliptischer 
Ber andung auf das Problem der dünnen elastischen Platte mit parabolischem Rand 
an. Die Platte ist in der Umgebung des Scheitels gleichförmigem Normaldruck unter- 
worfen. F. Reutter. 

Art, C.: Sur un probleme de frontiere libre d’elasticit& bidimensionnelle. Bull. 
‚ Techn. Univ. Istanbul 5, 13—16 (1952). 

Verf. gibt mit Verwendung komplexer Funktionen eine Spannungsfunktion für 
die ebene Scheibe an, welche längs einer Geraden lastfrei ist und in ein schmales 
Band ausläuft, das sich senkrecht zur Begrenzungsgeraden der Scheibe ins Unend- 
liche erstreckt. 2 H. Neuber. 

Kalandija, A. I.: Über ein Problem der Verbiegung einer elastischen Platte. 
Priklad. Mat. Mech. 16, 271—282 (1952) [Russisch]. 

In der Arbeit wird das Biegeproblem einer Platte untersucht, deren Rand zum 
Teil momentenfrei gelagert, z. T. starr eingespannt ist. Die kartesischen Koordi- 
naten der Randpunkte, als Funktionen der Bogenlänge s längs des Randes auf- 
gefaßt, sollen stetige Ableitungen bis zur vierten Ordnung besitzen. Die Lösung 
der homogenen Plattengleichung wird mit Hilfe analytischer Funktionen ange- 
schrieben. Indem die Verf. diese Funktionen durch eine Funktion w(t) der Rand- 
punkte mit Hilfe der Integrale von Serman darstellt [D. Serman, ©. r. Acad. 


Sei. USSR 28, Nr. 1 (1940)], gelangt sie über die Randbedingungen zu einem | 


System singulärer Integralgleichungen für &(t), welches sie in ein System Fred- 


holmscher Integralgleichungen überführt. Zum Schluß werden diese Integral- 


gleichungen analysiert. A. Kromm. 

Kalandija, A. I.: Das allgemeine gemischte Problem der Verbiegung einer 
elastischen Platte. Priklad. Mat. Mech. 16, 513—532 (1952) [Russisch]. 

Entsprechend wie in der vorstehend besprochenen Arbeit, untersucht die Verf. 
das Biegeproblem einer Platte, deren Rand zum Teil momentenfrei gelagert, z. T. 
starr eingespannt und jetzt noch z. T. frei ist. Auf demselben Wege wie früher ge- 
winnt sie ein System singulärer Integralgleichungen, aus dem die Plattendefor- 
mationen bestimmt werden können. A. Kromm. 

Sengupta, H. M.: On the bending of an elastie plate. IH. Bull. Caleutta math. 
Soc. 44, 111—123 (1952). 

(Teil II, dies. Zbl. 44, 397.) Für die eingespannte elliptische Platte mit einer 
zur großen Achse parallel laufenden Linienlast wird die Lösung mit Hilfe unend- 
licher Reihen angegeben. H. Neuber. 

Neuber, H.: Theorie der Druckstabilität der Sandwichplatte. I. Z. angew. 
Math. Mech. 32, 325—337 (1952). 

Besprechung in dies. Zbl. 51, 160. 
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Lovass-Nagy, Viktor: Sur la flexion d’une plaque eirculaire comprim6se dans 
son propre plan. Publ. Inst. Math. appl. Acad. Sei Hongrie 1, 23—31 u. russ. u. 
französ. Zusammenfassg. 31, 32 (1952) [Ungarisch]. 

Dans son ouvrage present I’A. s’occupe de l’investigation de la flexion de plaques planes de 
forme circulaire, charg&es par une pression agissant dans leur propre plan. Gen£ralisant la 
methode employee par T. Kärmän et M. Biot, l’A. determine le travail &lastique necessaire pour 
effectuer la deflexion et ainsi il caleule la valeur de la pression critigue causant la flexion. 

Autoreferat. 

Lovass-Nagy, Viktor: Sur la deformation des plaques minces de forme eireu- 
laire et d’une petite courbure constante. Publ. Inst. Math. appl. Acad. Sci. Hongrie 
1, 33—48 u. russ. u. französ. Zusammenfass. 48 (1952) [Ungarisch]. 

Le but de ce travail est l’investigation de la d6formation et de la distribution des tensions 
qui se produisent sous l’effet d’une force de grandeur constante, perpendiculaire & la surface et 
distribuee d’une maniere uniforme (pression hydrostatique) des plaques minces de forme circulaire 
et d’une petite courbure constante (positive), en tenant compte aussi de la dilatation de la sur- 
face moyenne de la plaque. En supposant que la plaque est encastr&e ou supportee et fix&e sur 
la peripherie, on peut, vu la symmötrie de la charge et des conditions p6ripheriques, se borner & la 
deformation d’une section möridionale de la plaque qui, &tant chargee, ne cesse pas d’avoir la 
forme d’une surface de rotation. En nögligeant la dilatation dans la direction perpendiculaire 
& la plaque et en supposant en outre que, d’une part la surface moyenne et les surfaces qui, 
dans l’&tat non-charg£, sont paralleles ä cette derni£re, forment une famille des surfaces parall&les 
aussi apres la deformation, et, d’autre part, que les lignes droites passant par le centre de la 
sphere dans l’etat non döform& passent apres la d&formation dans les normales des surfaces 
paralleles mentionnees plus haut, la deflexion d’un point arbitraire de la plaque est fournie au 
cas d’une peripherie encastree, par la formule 


en) 05 ( 2, ), 1. h ee A 
ee) ee | RB 


et en cas d’une p£eriph£erie support6e et fix&e, par la formule 
ls % 0 CH N re 
= 105 d+m? \16 5) =" 2r 
2 Hm am 2 pop Na D Y N 
1 £ al ne E . (82 We ne 2 
+[ 105 (+ m): eh BP (s 
dans lesquelles 8 signifie la longueur de la partie s’&tendant du centre jusqu’ä la peripherie de la 


courbe du m£ridien de la surface moyenne. Les tensions normales sont constantes dans les points 
de la surface moyenne. Autoreferat. 


Seremet’ev, M. P.: Das elastische Gleichgewicht einer unendlichen Platte mit 
einer eingesetzten absolut starren oder elastischen Scheibe. Priklad. Mat. Mech. 16, 
437—448 (1952) [Russisch ]. 


Der Verf. untersucht für zwei Lastfälle den ebenen Spannungszustand einer unendlich aus- 
gedehnten Platte mit einem Kreisloch, in welches eine starre oder eine elastische Scheibe vom 
gleichen Durchmesser im unbelasteten Zustand eingesetzt ist. Als Belastungen werden ange- 
nommen: im ersten Fall eine Zugbelastung der Platte in zwei zueinander senkrechten Richtungen, 
im zweiten Fall eine Belastung der eingesetzten Scheibe durch eine Einzelkraft, die in der Ebene 
der Scheibe und damit auch der Platte wirkt. Unter der Voraussetzung, daß die Reibung zwischen 
Platte und Scheibe gleich Null ist, gelangt der Verf. in allen Fällen der Belastung und der elasti- 
schen Eigenschaften der eingesetzten Scheibe zu einer Integralgleichung, aus der der Spannungs- 
zustand der Platte ermittelt werden kann. Beispiele werden nicht berechnet. A. Kromm. 


Giuliano, Landolino: Sull’equilibrio di una piastra indefinita a forma di striseia, 
incastrata e appoggiata. Ann. Scuola norm. sup. Pisa, Sci. fis. mat., III. Ser. 6, 147 — 
71 (1952). 

L’A. studia l’equazione differenziale A,u(z, y) = f(x, y) [dove f(x, y) e una 
funzione data] nella strisia 0Sxr<s1, —coo<y< +00, con le condizioni 
u(0, y) = u(l, y) = u,(1,0) = u,„(0, y) = 0 [ossia il problema dell’equilibrio d’una 
piastra indefinita a forma di striscia, incastrata su un lato, appoggiata sull’altro], 
per mezzo della trasformazione di Fourier, imitando un metodo giä usato da A. Ghiz- 
zetti (v. questo Zbl. 31, 320) nel caso dell’incastro sui due lati. Vengono dati il 
teorema d’unicitä, la formula risolutiva, il teorema d’esistenza sotto opportune con- 
dizioni per la funzione f(x, y): ad es., per il teorema d’esistenza si suppone la höl- 
derianitä di f(x, y) e la sommabilitä di f(x, y) -exp{—4ß,:|yl} nella striscia, 
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con [2 = 3,749.... Speeialmente notevole una sviluppo in serie della fun- 
zione di Green del problema, 


Ga,y&n) =4n 28 [A v„(%) v„(£) exp ( A, I n))); 


dove: 1) $(z) indica il eoeffieiente dell’immaginario di z, 2) )„ eil generico autovalore 
del problema vIV — 222 v’ + Mv=0, v(0) = v’ (0) =vll)=v(ll)=0, 


3) v„(x) = ch?A,[x- ch (A, x) :shA,— ch, - sh (A, ®)] /AR, 
& l’autosoluzione corrispondente ad A,, per lo stesso problema. Da aggiungere ancora 
che& 8, = inf [|8 (A,)]- F. Bertolini. 


PoloZij, 6. N.: Lösung gewisser Aufgaben der ebenen Elastizitätstheorie für 
Gebiete mit Eekpunkten. Ukrain. mat. Zurn. 1, Nr. 4, 16—41 (1949) [Russisch]. 

Als die dritte Grundaufgabe der ebenen Elastizitätstheorie bezeichnet N. I. Muschelisvili 
(Einige Probleme der Elastizitätstheorie, Leningrad 1933, S. 216) die gemischte ebene Aufgabe der 
Elastizitätstheorie in dem Fall, daß auf der Kontur die normale Verschiebung vorgegeben und 


die tangentiale Spannung gleich Null ist. N. I. Muschelisvili hat diese Aufgabe für Gebiete, 
die mittels rationaler Funktionen auf den Kreis konform abbildbar sind, gelöst [Doklady Akad. 
Nauk SSSR, n. Ser. 8, Nr. 3 (1934); Einige Probleme der Elastizitätstheorie, Moskau 1935, 


S. 234, 303— 318]. Für Gebiete, die durch glatte Konturen begrenzt sind, ist diese Aufgabe von 
D.I.Serman untersucht worden [Priklad. Mat. Mech. 7, 413—420 (1943)]. Dagegen ist die 
Lösung dieser Aufgabe für ein beliebiges Gebiet mit Eckpunkten wie auch die Methode ihrer 
Lösung bis jetzt unbekannt. — In der vorliegenden Arbeit wird zum erstenmal eine Lösung 
dieser Aufgabe für das Rechteck und für das spitzwinklige und das rechtwinklige Dreieck ge- 
geben. Außerdem wird für dieselben Gebiete durch Einführung gewisser Hypothesen, die die 
 Zuwachsordnung der Spannungen in Eckpunkten betreffen, die Aufgabe der Ermittelung des 
ebenen Spannungszustands nach der auf der Kontur vorgegebenen Normalspannung und Tan- 
gentialverschiebung gestellt und gelöst. Diese Aufgabe wird im weiteren zur Abkürzung die 
vierte Aufgabe der ebenen Elastizitätstheorie genannt. — Die Lösungen der genannten dritten 
und vierten Aufgabe der ebenen Elastizitätstheorie werden mit Hilfe einiger von uns gewonnener 
neuer allgemeiner Formeln des ebenen Spannungszustandes gewonnen. — Diese Formeln bringen 


uns zu einer ganz allgemeinen Methode der Lösung der dritten und der vierten Aufgabe für be- 


liebige Gebiete mit Eekpunkten, die durch stückweise geradlinige Konturen begrenzt sind. 
(Aus der Einleitung). 


e Thomson, L. M.: Plane elastie problems. (Conferencias de Matematica. III.) 


Madrid: Consejo Superior De Investigaciones Cientificas 1952. 28 p. 20 ptas. 


Chong, Frederick: Identation of a semi-infinite medium by an axially symmetrie j 


rigid punch. Iowa State College, J. Sci. 26, 565—579 (1952). 


Spannungen und Dehnungen in einem halbunendlichen isotropen elastischen | 
Medium, dessen ebene Begrenzung durch einen zylinder- oder kreiskegelförmigen | 


Stempel eingedrückt wird, waren von Harding und Sneddon [Proc. Cambridge 
philos. Soc. 41, 16 (1945); 42, 29 (1946); 44, 492 (1948)] durch Lösung eines Paares 


dualer Integraigleichungen gelöst worden. Verf. untersucht Eindrückflächen, bei 
denen die Tiefe 2 als Polynom des Achsabstandes r darstellbar ist, und findet für | 
Spannung und Dehnung geschlossene Ausdrücke in elementaren Funktionen. | 


Schließlich wird auch die kugelkalottenartige Eindrückung behandelt. J. Pretsch. 


Weber, 0.: Kugel mit normalgerichteten Einzelkräften. Z. angew. Math. Mech. | 


32, 186-195 (1952) 


Es wird der Fall einer isotropen Kugel untersucht, die unter dem Normaldruck ' 
einzelner Kräfte steht. Die dabei angewandte Methode besteht darin, die Belastungs- | 
funktion zu ermitteln, indem die äußere Beanspruchung rotationssymmetrisch an- | 
genommen wird. Zunächst beschränkt sich Verf. auf den Fall einer einzelnen Druck- | 


kraft Pim Pole 2 = « der Kugel; dieser Fall wird mittels einer Inversion mit Hilfe 


des Halbraumes erledigt. Hinterher wird die Belastungsfunktion für die an den | 


beiden Polen 2= + x durch zwei entgegengesetzt gleiche Druckkräfte angegriffene 


Kugel ermittelt. Daraus wird der Ausdruck der Spannungen im Mittelpunkt M | 


der Kugel sowie im Randgebiete abgeleitet. Für die dazu verwendeten Reihen 
findet Verf. schließlich eine besser konvergierende Form. V. Välcoviei. 
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Berti, Giuliana: Il problema del taglio nell’elasticitä ereditaria. Rivista Mat. 
Univ. Parma 3, 375—382. (1952). 

Die Verf. ergänzt ihre früheren Untersuchungen über die Elastizitätstheorie 
mit zeit-abhängigem Hookeschem Gesetz, indem sie nun auch den vierten der 
St. Venantschen Fälle behandelt: den Kragträger unter Endlast (d.h. konstantem 
Schub). Für die Verschiebungen ergeben sich Ausdrücke, die noch eine harmonische 
Funktion enthalten, welche wie bei St. Venant aus den Randbedingungen für die 
Querschnittform bestimmt werden muß. K. Marguerre. 


Ioneseu-Cazimir, Vioriea: Sur les &quations de l’&quilibre thermoslastique. IV. 
Le cas plan. Acad. Republ. popul. Romäne, Bul. Sti., Sect. Mat., Fiz. 4, 547—553 
u. russische u. französ. Zusammenfassg. 554, 554 (1952) [Rumänisch]. 

(Teil I, II, dies. Zbl. 45, 199.). Mittels der Methode der assoziierten Matrizen 
(Gr. Moisil) behandelt Verf. den ebenen Fall des thermoelastischen Gleichgewichts. 
Es stellt sich heraus, daß die Verschiebungen und die Airysche Funktion dieselbe 
partielle Differentialgleichung befriedigen; die Temperatur und die kubische Di- 
latation befriedigen eine andere partielle Differentialgleichung. V. Välcovici. 


Behlendorff, Erika: Über die Bestimmung der Wärmespannungen in einer 
Kugel. Math. Nachr. 8, 59—64 (1952). 


Die erste Randwertaufgabe der Potentialtheorie kann für die Kugel durch das Poissonsche 
Integral gelöst werden, d.h. bei am Rande gegebener stationärer Verteilung der Temperatur 
ist die Temperatur im Innern einer homogenen isotropen Kugel bestimmbar. Verf. berechnet 
die zugehörigen Spannungen in geschlossener Form mittels numerisch zugänglicher bestimmter 
Integrale. Nach Annahme einer linearisierten Beziehung zwischen Deformationstensor, Span- 
nungstensor und der Temperatur wird die Differentialgleichung für den Verschiebungsvektor 
erhalten. Sodann löst Verf. die zweite thermoelastische Randwertaufgabe bei gegebener Ober- 
flächentemperatur und verschwindender Oberflächenspannung durch Zurückführung auf die 
"zweite Randwertaufgabe der Elastizitätstheorie, und zwar werden nach Einführung zweier Hilfs- 
funktionen eine skalare Gleichung für das Innere der Kugel und eine Vektorgleichung für den 
Rand erhalten. Nach entsprechender Elimination ergeben sich Differentialgleichungen, die 
‚integriert werden. Mittels des so gewonnenen Verschiebungsvektors lassen sich nach der anfangs 
aufgestellten Beziehung die Komponenten des Spannungstensors bestimmen. K. Karas. 


Buckens, F.: Determination des tensions thermo-elastiques dans un tube eylin- 
‚drique. Acad. Roy. Belgique, Cl. Sei., Mem., Coll. 8°, 27, Nr. 5, 44 S. (1952). 
| Die Berechnung der Temperaturverteilung im kreiszylindrischen Rohr führt 
‚auf Reihen mit Besselschen und trigonometrischen Funktionen. Das zugehörige 
‚thermo-elastische Verschiebungs- und Spannungsproblem besteht in der Integration 
der durch die Komponenten des Gradienten einer der Temperatur proportionalen 
‚skalaren Funktion (bei konstanter Wärmeausdehnungszahl) erweiterten elastischen 
Grundgleichungen. Durch entsprechende Reihenansätze mit Besselschen und trigo- 
‚nometrischen Funktionen führt Verf. diese Rechnung in Zylinderkoordinaten durch, 
wobei eine einfache, in Rohrlängsrichtung lineare Temperaturverteilung zugrunde 
‚gelegt wird. H. Neuber. 


f Salzmann, Fritz: Wärmespannungen und -deformationen im elastischen Körper 
bei ebener stationärer Wärmeströmung. Z. angew. Math. Phys. 3, 129—148 (1952). 


\ L’A. etudie les tensions et les deformations dues ä la temperature 0 dans un milieu &lastique 
‚plan (x, y). Pour l’existence de solutions ä tension nulle sur les elöments plans normaux au 
plan (x, y) (0, = 0, = Ty, = 0) il faut et il suffit que 0 soit harmonique. %,, u, etant les compo- 
"santes du deplacement d’un point et x une fonction harmonique conjugude & 6, en posant 
"w(2) = u, + iu, et 2@ß)=9+ix,onaw=(l+») Bf 2dz (ß = eoefficient de propaga- 
»tion lineaire de la chaleur et v = coefficient de Poisson). Sont trait6s quelques exemples 
(Q=kz; Q=alogz; Q= m/2r iz). On considöre ensuite un corps Elastique cylindrique. 
‚S’il subit des deformations planes, il en resulte des tensions normales aux bases. En compensant 
‚ces derniöres par un syst&me de tensions lineaires appliquees sur les bases (& temp£rature con- 
'stante), on determine les d6formations dues & la chaleur du cylindre & bases libres. On passe 
"ensuite & l’&tude des deformations dans un cylindre @lastique tubulaire (dans le cas plan) en 
‚ partant des deformations de la section normale (en forme de couronne) avec 0, =0,=7T,,=(. 
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En considerant une coupure radiale dans la section normale, on deduit qu’apres la deformation, 
les bords de la coupure se söparent. On caleule ensuite les tensions sur cette coupure dans le 
cas oı la couronne se d6forme avec continuit6 & temperature constante et on impose la condition 
que ces deformations annulent celles qui resultent de la separation des bords dans le cas pre&ce- 
dent. On en deduit les tensions dans les points de la coupure. M. Haimowvici. 

Finzi, Leo: Sforzi e deformazioni nelle strutture reticolari elastoplastiche. Ist. 
Lombardo Sci. Lett., Rend., Cl. Sci. mat. natur. 85, 225—240 (1952). 

Finzi, Leo: Strutture reticolari elastoplastiche: Prineipio del minimo lavoro 
plastice. Ist. Lombardo Sei. Lett., Rend., Cl. Sci. mat. natur. 85, 7—26 (1952). 

Grandori, Giuseppe: Strutture reticolari in equilibrio elastoplastico. Visione 
energetica del problema. Ist. Lombardo Sei. Lett., Rend., Cl. Sei. mat. natur. 85, 
157—169 (1952). 

Symonds, P. S. and B. G. Neal: The interpretation of failure loads in the plastie 
theory of continuous beams and frames. J. aeronaut. Sci. 19, 15—22 (1952). 

Prager, William: On the boundary value problems of the mathematical theory 
of plastieity. Proc. Internat. Congr. Math. (Cambridge, Mass., Aug. 30—Sept. 6, 
1950) 2, 297—303 (1952). 

In the range of contained plastic deformation general methods of stress analysis 
are not available. However, lower bounds for the surface traction 7, for impending | 
plastie flow can be determined from a relaxed problem: the stress function ® is of 
class ©? only in each of a finite number of subregions, and it and its derivatives are 
continuous across borders of subregions. An upper bound for T,is found from kine- 
matic considerations: work done by an applied 7, during incipient plastic flow is ı 
dissipated in producing permanent strains. J. Jacobs. 

e Bridgman, P. W.: Studies in large plastic flow and fraeture. With special | 
emphasis on the effects of hydrostatie pressure. (Metallurgy and Metallurgical Engi-- 
neering Series.) London: McGraw-Hill Publishing Co., Ltd. 1952. X, 362 p. 64. 

Dieses Buch ist ein außerordentlich interessanter und vielseitiger Forschungs-- 
bericht über plastische Verformung und Brucherscheinungen unter hohen hydrosta-- 
tischen Drücken. Zunächst waren diese Untersuchungen nur Nebenerscheinungen, , 
die gelegentlich der bekannten Bridgmanschen Hochdruckversuche beobachtet! 
wurden. Mit der Zahl der Beobachtungen wuchs auch das selbständige Interesse: 
an diesen Erscheinungen. Besonders auffällig ist die starke Zunahme der Bruch-- 
dehnung mit wachsendem Druck. Für alle, die sich mit Fragen der mechanischen! 
Verformung befassen, ist dieses Buch eine wertvolle Bereicherung und liefert Aus-- 
blicke in ein neues Forschungsgebiet. G. Leibfried. | 

Lovass-Nagy, Viktor: Sur les &tats de tension plastiques et 6lastiques dans lest 


> 


tuyaux & paroi @paisse. Publ. Inst. Math. appl. Acad. Sci. Hongrie 1, 49—79 u. 
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russ. u. französ. Zusammenfassg. 79—80, 80 (1952) [Ungarisch]. | 
Dans cet article ’A. s’occupe de l’examination math&matique des 6tats de tension plastiques’ 
et composes (partiellement plastiques, partiellement &lastiques) qui se presentent dans tuyaux! 
& paroi &paisse charges d’une grande pression hydrostatique. Outre l’&quation d’öquilibre connue 
qui a lieu dans le cas d’une charge axiellement symötrique des corps limit6s par des eylindres 
circulaires coaxiaux (et consideres comme d’une longueur infinie) I’A. fait usage pour döterminer: 
les tensions qui se presentent au cas des charges depassant la limite de fluxion, des conditions 
de compatibilite de la theorie de plastieite de Saint-Venant-Tresca, ainsi que de la theorie 
‚de plastieite de Mises-Hen cky. Apres avoir determine les fonctions decrivant l’&tat de tension 
plastique conform&ment aux deux theories de plasticite, l’auteur dötermine le rayon du cylindre' 
eirculaire qui separe les parties plastiques des parties @lastiques dans le cas d’un effort compos& 
(plastique et Elastique). Autoreferat 


Agostinelli, Cataldo: Sulla risoluzione mediante integrali definiti del problema‘ 
‚delle vibrazioni di una piastra. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sei. fis. mat! 
natur., VIII. Ser. 13, 396400 (1952). 

Die partielle Difierentialgleichung 4. Ordnung für die Schwingungen einer ho: 
mogenen ebenen Platte senkrecht zu ihrer Ebene kann in zwei Gleichunger 
2. Ordnung mit zwei unbekannten Funktionen zerspalten werden, die mittels 
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einer Laplace-Transformation durch bestimmte Integrale gelöst werden können. In 
diesen Lösungen treten Besselsche Funktionen zweiter Art von der Ordnung null 
mit imaginärem Argument auf, die eine logarithmische Singularität im Nullpunkt 
enthalten, Die Lösung kann sowohl für gegebene Anfangsausbiegungen als auch 
für gegebene Anfangsgeschwindigkeiten in ähnlicher Weise mittels bestimmter 
Integrale erhalten werden. Th. Pöschl. 

Saposnikov, I. G. und Z. A. Gol’dberg: Über die Schallabsorption in einem 
binären Gemisch. Zurn. eksper. teor. Fiz. 23, 425--429 (1952) [Russisch ]. 

Arutjunjan, N. Ch.: Einige Fragen aus der Theorie des Kriechens. Akad. 
Nauk Armjan. SSR, Doklady 14, 65—73 (1952) [Russisch]. 

Lordkipanidze, R. S.: Die Schwingungen eines dünnwandigen Balkens von 
kastenförmigem Querschnitt. Soobscenija Akad. Nauk Gruzinskoj SSR 8, 321—328 
(1947) [Russisch ]. 

Kajlis-Borok, V. I.: Über die Gleiehung für die Frequenzen eines mehrschich- 
tigen elastischen Mediums. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 87, 25—28 (1952) 
[Russisch ]. 

In der Arbeit wird die Frequenzgleichung eines elastischen Systems untersucht, 
das aus n parallelen ebenen Schichten und aus einem Halbraum mit einer starren 
Verbindung in den Berührungsflächen dieser Elemente besteht. Es wird gezeigt, 
daß bei einer genügend kleinen Gesamtdicke der n Schichten die Frequenzgleichung 
eine und nur eine reelle positive Wurzel besitzt. Hat diese Gesamtdicke eine beliebige 
endliche Größe, so soll die Zahl der reellen Wurzeln mit der Dicke der Schichten 
anwachsen, zum mindesten dann, wenn die Transversalwellengeschwindigkeit des 
Halbraumes größer als die entsprechende Geschwindigkeit auch nur einem der 
n Schichten ist. A. Kromm. 

Sretenskij, L. N.: Die Ausbreitung der elastischen Wellen, die bei der Bewegung 
eines Systems von Normalspannungen über die Oberfläche eines Halbraumes ent- 
stehen. Trudy Moskovsk. mat. Obse. 1, 167—186 (1952) [Russisch]. 

In der vorliegenden Arbeit werden die Schwingungen eines elastischen Halb- 
raumes untersucht, auf dessen Oberfläche sich ein System von Normallasten gerad- 
linig mit einer konstanten Geschwindigkeit bewegt. Zuerst wird die Lösung für 
den Fall aufgestellt und diskutiert, daß die Normallasten sich in Richtung der 
Bewegung harmonisch verändern und quer zur Bewegungsrichtung in einem Streifen 
von der Breite 2b konstant sind. Zum Schluß untersucht der Verf. den Fall, daß 
die Normalbelastung innerhalb eines sich bewegenden Rechteckes konstant und 
sonst gleich Null ist. Dabei wird die Rolle der Oberflächenwellen für die Entstehung 
der Schwingungen des Halbraumes geklärt. A. Kromm. 


Hydrodynamik: 

Caldonazzo, Bruto: Due proprietä degli ellissoidi di Maclaurin e di Jacobi. 
Rend. Sem. mat. fis. Milano 22, 212—222 (1952). 

Durch Betrachtungen in der Nachbarschaft wenigstens eines vorausgesetzten 
isolierten Maximums des Schwerepotentials einer homogenen oder inhomogenen 
Gleichgewichtsfigur wird gezeigt, daß auch für diese allgemeineren Gleichgewichts- 
figuren die Grenzwerte der Rotationsgeschwindigkeit der Maclaurinschen und Jacobi- 
schen Ellipsoide nicht übertroffen werden können. Ferner wird bewiesen, daß die 
Eigenschaft der Parallelität der Normalen zu den Niveauflächen in Punkten längs 
eines Radiusvektors vom Schwerpunkt aus nur den ellipsoidischen Gleichgewichts- 
figuren zukommt. H. Bucerius. 

Agostinelli, Cataldo: Configurazione di equilibrio di una massa liquida omogenea 
attratta da piü centri lontani con la legge di Newton. Mem. Accad. Sci. Torino, Ser. Ila 
71, (Parte I), 1—48 (1951). 
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Verf. untersucht die Bewegung einer homogenen flüssigen Masse, die außer der 
gegenseitigen Anziehung ihrer Teilchen noch der Anziehung von n festen, entfernten 
Zentralkräften unterliegt, welch letztere in der Schwerpunktsebene der Masse ihren 
Sitz haben, und deren Teilchen um eine Achse senkrecht zur Schwerpunktsebene ro- 
tieren. Er weist die Existenz eines Ellipsoides als Gleichgewichtsfigur nach, dessen 
Achsen nach Größe und Lage nur von der Masse und der Lage der Zentralkräfte - 
abhängen. Der Arbeit ist ein Bericht der Druckkommission der Akademie (F. Tri- 
comi, Ferrari, T. Broggie) darüber vorangestellt. O. Volk. 

Ferrari, Carlo: Sul potenziale di un filetto vorticoso in corrente ipersonica 
linearizzata. Atti Accad. Sei. Torino, Cl. Sci. fis. mat. natur. 86, 3—8 (1952). 

Verf. spezialisiert eine von A. Robinson (dies. Zbl. 34, 117) gefundene Formel 
für die von einem Wirbelfeld induzierte Geschwindigkeit auf den Fall eines Wirbel- 
fadens. Das Potential des Wirbelfadens läßt sich durch das Potential einer Doppel- 
belegung darstellen, wo die Achsen der Dipole u. a. nicht mit der Flächennormalen 
zusammenfallen. Genauer wird auf den Sonderfall des kreisförmigen Wirbelfadens 
eingegangen. H. Wendt. 

Coburn, N.: Intrinsie relations satisfied by the vortieity and velocity vectors in 
fluid flow theory. Michigan math. J. 1, 113—130 (1952). 

Let v(x) = (v, (X), vy(%), %(x)) be a field of vectors in the x = (%,, 2, %) 
space, |v| = g. At each point of a streamline let the unit veetors in the direetions 
of the tangent, prineipal normal and binormal be denoted respectively by t, n and b, 
‚with components (t,), (n,) and (b,), «= 1,2,3. The arc length parameter of the 
streamline is sand its curvature x. In the first part of the paper the author derives 
the following formulas: (1) for the vorticity vector, 


U] > = [65 (&) — 2, (t)0] ibr=} HR Fr ( In IE x) b, 


(2) for the divergence of v, dvv=g,+ g(kh, + h,) and (3) for the time derivative 

: > 0 

DROT ON UL = &r =4g:9:t+ dx :n, where the subscripts s, n, b mean diffe- 
Ü k 


rentiations in the directions t, n, b, and h, and h, are the principal values of asymmetrie 
tensur attached to thestreamline congruence. Applying to thesteady,non-viscous flow 
equations the author obtains various intrinsic relations of the rates of change ofspeed, 
density and pressure along the direction t and n at a point of the streamline; and 
also the rate of change of B, the Bernoulli function, along the normal A of the 
surface B = const. For examples: (?— cd), — g(y+h)=0, Br=PE+ 
9(—-q+4:x%). When the congruence admits a family of orthogonal surfaces, 
(potential flow for instance), h, + h, is the mean curvature of these surfaces. Some 
further remarks on this fact and concerning rectilinear congruences are made at the 
end of the paper. Y. W. Chen. 
Popp, Simona: Corrections de ecompressibilit6 dans le probleme de Helmholtz. 
Acad. Republ. popul. Romäne, Bul. Sti., Seet. Mat., Fiz. 4, 555 —562 u. russische 
u. französ. Zusammenfassgn. 562, 562 (1952) [Rumänisch]. | 
Verf. betrachtet die ebene, stationäre, symmetrische Bewegung einer kompres- 
siblen Flüssigkeit um eine ebene Platte unter der Benutzung der Lamla-Jacobschen | 
Methode. Die Summe F(x,y) = p(&, y) +iy (x, y) (p = Potential-, y = Strom- 
funktion) wird angenähert gleich f(z,2) = f,(2) + M? 2) mit z=xc ti 
2=%-—1iy, wobei M die Machsche Zahl bedeutet. Die Funktion f(z) ist mit der 
komplexen Potentialfunktion des Helmholtzschen Problems identisch und 2) 
drückt sich durch jene in einfacher Weise aus. I Vol 
Gotusso, Guido: Correnti a velocitä soniea. Ist. Lombardo Sei. Lett.. Rend... 
Cl. Sei. mat. natur. 85, 116-122 (1952). m | 
Sind u und v die Komponenten des Geschwindigkeitsvektors der Strömung einer 
inkompressiblen, ebenen, stationären und wirbelfreien Flüssigkeit u = öplox = P;. 
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v — öplöy — g, so folgt aus der Annahme konstanten Betrags des Geschwindigkeits- 
vektors {p,g}: (*) P + q%= ce, auch das konstante Verhalten des Vektors {p, q} 
selbst. Damit ergibt sich notwendigerweise eine gleichförmige translative Strömung. 
Was bedeutet die Bedingung (*) für kompressible, wirbelfreie und was für kompres- 
sible nicht wirbelfreie ebene Strömungen, wenn nunmehr insbesondere c die Schall- 
geschwindigkeit bedeutet ? Im ersten Falle gewinnt Verf. die Beziehung g/p = ®() 
miteiner willkürlichen Funktion ®, im zweiten eine Integrabilitätsbedingung für ©, 
deren spezielle Integrale ® = lineare Funktion von zund yund ® = x? — y2 diskutiert 
werden. Im linearen Falle ergeben sich geradlinige Stromlinien, im zweiten Beispiel 
Exponentialkurven. M +Binl. 

Pistolesi, Enrieo: Confironto fra due metodi di caleolo della portanza in corrente 
supersonica. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sei. fis. mat. natur., VIII. Ser. 13, 
205—210 (1952). 

Führt man — wie Verf. dies tut [L’Aerotecnica 31, 86—89 (1951)] — das Ge- 
schwindigkeitspotential der linearisierten Überschallströmung mittels Doppel- 
quellenbelegung als auf 2= 0 genommene z-Ableitung (zsenkrecht zur Bezugsebene 
des Flügels) des Potentials der einfachen Quellbelegung ein (wobei aber nur die 
Flügelfläche und nicht deren gesamtes Einflußgebiet belegt wird), so ergeben sich 
in gewissen Fällen Resultate, die von den mittels der Methode der Wirbelbelegung 
gewonnenen Resultaten abweichen [siehe des Verf. Note in L’Aerotecnica 32, 
242—245 (1952)]. In der vorliegenden Note werden die Bedingungen aufgestellt, 
unter denen des Verf. Methode der Doppelquellen und die übliche Methode der 
Wirbelbelegungen äquivalent sind, indem die Differenz der auf beide Weisen ge- 
wonnenen Geschwindigkeitspotentiale durch ein Linienintegral über die Flügel- 
kontur dargestellt wird. H. Behrbohm. 

Chen, Yu Why: Supersonie flow through nozzles with rotational symmetry. 
Commun. pure appl. Math. 5, 57—86 (1952). 

Die Gleichungen der rotationssymmetrischen Überschallströmung mit den 
charakteristischen Parametern als unabhängigen Variablen werden durch ein System 
von drei nichthomogenen Gleichungen vom Typ Euler-Poisson ersetzt. An Hand 
dieser Gleichungen wird die Singularität auf der Symmetrieachse untersucht und 
die Strömung durch eine Düse mittels eines Reihenansatzes behandelt. C. Heinz. 

Freud, Geza: La distribution des melanges gazeux & deux composantes en 
champs de force centrifugales. Publ. Inst. Math. appl. Acad. Sci. Hongrie 1, 365— 367 


u. russ. u. französ. Zusammenfassg. 367 (1952) [Ungarisch]. 

En cas de la centrifugation des melanges gazeux & deux composantes, on peut augmenter 
au bord interieur du centrifugeur la proportion de poids de la composante plus l&Egere jusqu’& 1, 
mais la proportion de poids de la composante plus lourde ne peut pas depasser la valeur 
m’’ M’'/\(m’ M’ + m’’ M'’') ou m’ et m’’ sont les masses des deux composantes M’ et M”’. M’ sont 
les poids moleculaires des composantes. Autoreferat. 


Heisenberg, W.: On the stability of laminar flow. Proc. Internat. Congr. Math. 
(Cambridge, Mass., Aug. 30—Sept. 6, 1950) 2, 292 —296 (1952). 

Verf. gibt einzelne kritische Bemerkungen zu den Ergebnissen der Theorie der 
Turbulenzentstehung aus kleinen Störungen (nach ihren wesentlichsten Förderern 
die Tollmien-Schlichtingsche Theorie) und deutet sie im Sinne der statistischen 
Theorie der Turbulenz. H. Görtler. 


Lighthill, M. J.: On sound generated aerodynamically. I. General theory. Proc. 
Roy. Soc. London, Ser. A 211, 564—587 (1952). 


Grundlegende Untersuchungen über die Schallabstrahlung einer Strömung, die — etwa 
infolge von Instabilität bei der Umströmung eines Hindernisses oder beim Austritt aus einer 
Düse — regelmäßige oder turbulente Schwankungen aufweist. Das Schallfeld wird dargestellt 
mit Hilfe von akustischen Dipolen (wenn feste Wände wesentlich beteiligt sind, z. B. bei um- 
laufenden Propellerblättern) oder: von akustischen Quadrupolen, deren Stärke wesentlich von 
der Dichte und den Geschwindigkeitskomponenten abhängt. Das Strahlungsfeld wird mit Hilfe 
retardierter Potentiale abgeleitet. Besondere Aufmerksamkeit wird dem Mechanismus der Um- 
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wandlung der kinetischen Energie der schwankenden Scherströmung in die akustische Energie 
der schwankenden Longitudinalbewegung geschenkt. Insbesondere wird der Zusammenhang von 
Intensität und Frequenz des Schallfeldes mit den mittleren Schwankungsprodukten bestimmter 
Größen des turbulenten Strömungsfeldes in einer allgemeinen Darstellung angegeben. Diese wird 
im letzten Abschnitt spezialisiert auf den Fall eines mit Unterschallgeschwindigkeit bewegten 
Körpers. Die Intensitätsverteilung longitudinal und lateral gerichteter Quadrupole wird dabei 
in Abhängigkeit vom Winkel gegen die Bewegungsrichtung für verschiedene Machzahlen berechnet 
und in Diagrammen dargestellt. F.W. Riegels. 
Fil’takov, P. F.: Hydromechanische Berechnung einer zweispuntigen Wehrsohle 
für T = co und verschiedene Marken der Bodenlinie des oberen und unteren Stau- 


raumes. Ukrain. mat. Zurn. 4, 415—426 (1952) [Russisch]. 


Rozenberg, M. D.: Über die instationäre Filtration einer gasdurchsetzten Flüs- 
sigkeit im porösen Medium. Isvestija Akad. Nauk SSSR, Otdel. techn. Nauk MW, 
1489—1500 (1952) [Russisch ]. 

Ter-Stepanjan, G.1I.: Über die Gleichgewichtsbedingung für eine Flüssigkeit 
in einem kapillaren System. Akad. Nauk Armjan. SSR, Doklady 13, 3—7 (1951) 
[Russisch ]. 


Wärmelehre: 


e Sommerfeld, Arnold: Thermodynamik und Statistik. (Vorlesungen tiber 
theoretische Physik, Band 5.) Herausgegeben von F. Bopp und J. Meixner. Wies- 
baden: Dieterichsche Verlagsbuchhandlung 1952. XIV, 374 S. DM 23,30. 

Sommerfeld hat diesen letzten Band seiner ‚Vorlesungen über theoretische Physik‘ nicht 
mehr vollenden können. Die ersten drei Teile und die Hälfte des vierten hatte er im wesentlichen 
fertiggestellt; die Vervollständigung und die Herausgabe haben Bopp und Meixner übernommen. 
— Die Hälfte des Bandes ist der Thermodynamik und ihren Anwendungen gewidmet. Der 
zweite Hauptsatz wird im Anschluß an Clausius behandelt, jedoch wird auch die Methode von 
Carath&odory kurz skizziert. Kreisprozesse treten gegenüber der Verwendung der thermo- 
dynamischen Potentiale in den Hintergrund. Bei den Anwendungen werden neben Gasgemischen 
Lösungen, Phasengleichgewichten auch galvanische Elemente, Ferro- und Paramagnetismus 
und Hohlraumstrahlung behandelt. Die Thermodynamik schließt mit einer Erläuterung der 
Grundbegriffe der Theorie irreversibler Prozesse. — Teil III enthält den elementaren Teil der 
kinetischen Gastheorie sowie die Langevinsche Theorie der sonst nicht weiter erörterten Brown- 
schen Bewegung. — Im vierten Teil wird auf nur 77 Seiten die Statistik abgehandelt. Auf die 
Boltzmannsche Abzählungsmethode folgt die Berechnung spezifischer Wärmen mit elementarer 
Berücksichtigung der Quantentheorie, eine knappe Darlegung der Gibbsschen Methode und 
schließlich Quantenstatistik nach der Methode von Darwin und Fowler und ihre Anwendung 


auf Bose- und Fermigas. — Teil V bringt die Grundzüge einer exakten kinetischen Theorie 


der Gase, insbesondere die Boltzmannsche Stoßgleichung, das H-Theorem, die -Grundzüge der 
Hydrodynamik und die Sommerfeldsche Leitfähigkeitstheorie. Eine größere Zahl von Übungs- 
aufgaben mit Anleitungen zur Lösung beschließt das Buch. — Auf dem Gebiet der Thermodyna- 
mik und Statistik herrscht ein spürbarer Mangel an guten Lehrbüchern. Es ist daher besonders 
erfreulich, daß in der bewährten Darstellungsweise Sommerfelds und der Herausgeber nun- 
mehr dieses Werk erschienen ist. @. Höhler. 


e Rocard, Y.: Thermodynamique. Paris: Masson 1952. 551 p. f. 4150. 


Dieses umfangreiche Lehrbuch der Thermodynamik unterscheidet sich wesentlich von 


anderen Werken desselben Titels. Die begriffliche Grundlegung der Thermodynamik kommt 


recht kurz, die chemische Thermodynamik, die Elektrochemie und alles Übrige, was zur physika- 
lischen Chemie im klassischen Sinne zählt, müssen sich mit einem kleinen Teil des Buches 
begnügen. Dafür finden sich ein Abriß der technischen Thermodynamik, die Theorie der Strah- 
lung und die Thermodynamik der Sterne, die kinetische Theorie der Gase und der festen Körper, 


die statistische Mechanik und eine kurze Darstellung der Thermodynamik der irreversiblen 


Prozesse. Was das Buch besonders auszeichnet, ist die Fülle der Anwendungen, die man sonst 
kaum in dieser Vielseitigkeit und Vollständigkeit antrifft. Sie kann hier nur durch einige Stich- 
worte charakterisiert werden: Magnetothermische und magnetocalorische Effekte, Thermo- 
dynamik der Supraleitung, Transporteigenschaften des Heliums bei tiefen Temperaturen Stoß- 
wellen, Dampfturbinen, Düsenantrieb, Kernreaktoren, Quelle der Sonnenenergie Versetzungen 
Schwankungserscheinungen, Statistik der Kettenmoleküle, Ordnungsumwandlungen in Legie- 
rungen, Theorie des Schmelzens. Daß bei der gebotenen Stoffülle die Darstellung gelegentlich 
etwas knapp ausfällt, ist verständlich. Dies hätte allerdings durch ausführlichere Literatur- 
angaben ausgeglichen werden können. Jedenfalls überzeugt dieses Lehrbuch von der großen 
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Bedeutung der Thermodynamik, eignet sich für das Studium und erlaubt, sich rasch über irgend- 
eine aus der Fülle der Anwendungen zu orientieren. N J. Meisner. 


Costa de Beauregard, Olivier: Relation entre le prineipe des potentiels retardes 
et le second prineipe de la thermodynamique. C.r. Acad. Sci., Paris 235, 1193—1194 
(1952). 

Der Verf. untersucht die Entropieänderung eines Systems von Photonen und 
absorbierender und emittierender Materie. - H. Kümmel. 

e Chapman, Sydney and T. 6. Cowling: The mathematical theory of non- 
uniform gases. — 2nd ed. London: Cambridge University Press. 1952. 51e. 

e Kar, K.C.: Statistical mechanies. Part. I, II. Caleutta: Das Gupta & Co., 
Etd., 1952. 155, 370 p. 

Domb, €.: On the use of a random parameter in combinatorial problems. Proc. 
Phys. Soc., Sect. A 65, 305—509 (1952). 

Allgemeine Behandlung eines statistischen Problems [s. E. Schrödinger, Proc. 
phys. Soc. Sect A 64, 1040-1041 (1951)]. D. Lyons. 

Marquet, Simone: Etude math6matique des &quations de Boltzmann gönßrali- 
sees. C. r. Acad. Sci., Paris 234, 2345—2347 (1952). 

Verallgemeinerung der Untersuchungen von R. Marrot [J. Math. pur. appl., 
IX. Ser. 25, 93—159 (1946)] auf den relativistischen und quantenmechanischen 
Fall. 2 D. Lyons. 

Chalatnikov, I.: Uber eine Methode zur Berechnung einer statistischen Summe. 
Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 87, 539—542 (1952) [Russisch]. 

Die Methode Feynmans zur Behandlung nichtkommutierender Terme im Argu- 
ment von Exponentialfunktionen (dies. Zbl. 44, 233) wird benutzt, um die Zustands- 
summe als die Spur: Spe-#w»), A=1/k T auszuwerten. Sie ist von der 
Wahl des Orthogonalsystems unabhängig ; man kann daher ebene Wellen verwenden, 
womit Z die Form 


Z = [J eioun PH wn e-tarngg del ch)? = [ [er ’HR + 09 da de(2nh)? 
annimmt, letzteres nach einem Satze von Landau und Lifschitz. Unter Annahme 
eines H(p,r) = p?/2m + U(r) schreibt sich dies mit Hilfe des Feynmanschen 
Ordnungsindex 

1 1 1 
A il % 2% , 1 < fr DB Oi 7 da dx 
Z= [[exp 4 e p2 ds re p,ds+ 5 + J U,ds)| 5.np 


worauf sich die Integration über den Phasenraum q ausführen läßt: 
at 1 2 1 
2 \1/2 /m\312 N REN EN f 
Z = = ns h de exp E ß = J px ds GE (} p. ds) 4 N Ur .)) - 


Hier hat das Entflechtungsverfahren Feynmans einzusetzen. Man kann das nicht mehr 
geschlossen durchführen, sondern muß nach Potenzen von h entwickeln: Z=Z, + 


h®Z, + h?Z,--. Nach übersichtlichen Rechnungen erhält man z. B. 
Z, = — (2jm)!!2 (m/ß)%'2 (B%/24m) | (OU Oz.) (OUJOR') e= Pl d: 
und einen Ausdruck mit zweiten Ableitungen von U für Z,. W. Wessel. 


Richardson, L. F.: Transforms for the eddy-diffusion of elusters. Proc. Roy. 
Soc. London, Ser. A. 214, 1—20 (1952). 

Lewis, H. W.: Range straggling of a nonrelativistie charged particle. Phys. 
Review, II. Ser. 85, 20—24 (1952). 

Das Straggling-Problem von N. Bohr [Philos. Mag., VII. Ser. 30, 581 (1915)] 
wird mit Hilfe eines kontinuierlichen Kalküls (,‚Boltzmanngleichung‘‘) behandelt. 

D. Lyons. 

Sanina, T. A., A. A. Sanin und A.M. Titov: Zur Frage der Temperatur eines 
Körpers im korpuskularen Strahlungsstrom. Zurn. eksper. teor. Fiz. 23, 703— 708 
(1952) (Russisch ]. 
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Sehönberg, M.: Application of second quantization methods to the elassical 
statistical mechanies. Nuovo Cimento, Ser. IX 9, 1139—1182 (1952). 

Verf. entwickelt ein Verfahren zur Behandlung der klassischen statistischen 
Mechanik, das den Methoden der zweiten Quantisierung entspricht. Die Dichte im 
Phasenraum ist dann durch das Absolutquadrat einer „Wellenfunktion‘‘ gegeben, 
die von den Punkten (p,g) abhängt. Hierbei erhält man Bose-, Fermi- oder Boltzmann- 
Statistik, je nachdem man Symmetrie, Antisymmetrie oder keine Symmetrieeigen- 
schaften von den ‚„Wellenfunktionen‘“ fordert. H. Kümmel. 

Stueckelberg, E.C. 6.: Theoröme H et unitarit6 de S. Helvet. phys. Acta 25, 
577—580 (1952). 

Es wird gezeigt, daß sich das Boltzmannsche H-Theorem aus dem Stoßzahl- 
ansatz ohne die übliche Annahme der Symmetrie der Übergangswahrscheinlichkeiten 
gewinnen läßt; es genügt, für die Übergangswahrscheinlichkeiten die der Unitarität 
der S-Matrix entsprechenden Normierungsforderungen aufzustellen. Statt des 
üblichen detaillierten Gleichgewichts erhält man dann ein zyklisches detailliertes 
Gleichgewicht. Der Beweis wird für eine ziemlich allgemeine Entropiedefinition ge- 
führt; ein einfacherer, von W. Pauli stammender Beweis für die übliche Entropie- 
definition wird in einer Fußnote mitgeteilt. @. Lüders. 

Klein, G.: Mean first-passage times of Brownian motion and related problems. 
Proc. Roy. Soc. London, Ser. A 211, 431—443 (1952). 

Die Umkehrung der Einsteinschen Formel #? = 2 Dt:t = (1/2 D)x? wird für 

: zwei und drei Dimensionen diskutiert [s. F. Stadie, Ann. der Physik, IV.F 86, 
751 (1928)] und die merkwürdige Symmetrie zwischen den zueinander ‚‚reziproken‘“ 
Formeln durch geeignete analytische Formulierung des Problems bei Vermeidung 
der üblichen Reihenentwicklungen verständlich gemacht. D. Lyons. 

Klein, G.: A generalization of the classical random-walk problem and a simple 
model of Brownian motion based thereon. Proc. Roy. Soc. Edinburgh, Sect. A 63, 
268—279 (1952). 

Hodge jr., P. G.: The Brownian motion of coupled systems. J. Math. Physies 
31, 120—130 (1952). | 

The author discusses the random motion of a mechanical instrument due to 
the impact of the molecules of the surrounding fluid. The average values of the 
mean square displacement and velocity by generalized coordinates are caleulated. 
both in stable equilibrium and in neutral one and discussions are made regarding 
some limitations of the results. K. 16, 4\ 

Laasonen, P.: Das Wärmeleitungsproblem einer linearen Mannigfaltigkeit. 
11. Skand. Mat.-Kongr., Trondheim 1949, 148—152 (1952). 

Verf. skizziert hier einen Existenzbeweis für die Lösung der Wärmeleitungsgleichung auf 
einem in einem Kontinuum gelegenen Kurvennetz mit endlichvielen Knotenpunkten; durch 
Verdichtung des Netzes ließe sich dann ein Grenzübergang zum Existenzbeweis für das Konti- 
nuum herleiten. Die gesuchte Lösung wird nach einer Laplace-Abbildung (t) — (s) durch eine 
Greensche Funktion darzustellen sein, mit deren Konstruktion die Hauptsache geleistet ist. 


Das als geschlossen, m-fach zusammenhängend angenommene Netz wird vorerst durch m Schnitte 
in ein offenes Netz verwandelt, und wenn man dann die Greensche Funktion auf jeder Kurve 
als Exponentialpolynom in + x) s ansetzt, bleibt für die Koeffizienten ein algebraisches System 
zu lösen; aus der funktionentheoretisch einzusehenden Rindeutigkeit der Lösung folgt auch | 
ihre Existenz. Durch Kreuzverheftung mit unendlich vielen kongruenten offenen Netzen ent- 
steht eine Art Riemannsches Überlagerungsnetz. Für seine Greensche Funktion sind Abschät- 
zungen möglich, die außer der Existenz auch die Anwendbarkeit des komplexen Umkehrintegrals 
sichern, so daß auch die Temperaturverteilung auf dem Kurvennetz durch eine Greensche Funk- 
tion angegeben werden kann. U.T. Bödewadt. 

Hirschman jr., 1. 1.: A note on the heat equation. Duke math. J. 19, 487— 492 
(1952). 


In der für die eindeutige Lösung der Wärmegleichung u,, = u, bedeutsamen 
Frage, ob eine vor unendlich langer Zeit dagewesene Temperaturverteilung sich bis 
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zur Gegenwart notwendig ausgeglichen hat, zeigt das Beispiel u(x, !)=e!sin x, daß 
hierfür noch zusätzliche Bedingungen erforderlich sind. Ein Satz von Paul Appel 
in Verbindung mit einem neueren Ergebnis von D. V. Widder [Trans. Amer. math. 
Soc. 55, 85—95 (1944)] lehrt, daß eine nichtnegative Temperaturverteilung u (x, t), 
welche in 0<xr<oo, —coo<t<c gleichmäßig beschränkt ist, konstant 
sein muß. Verf. beweist nun, daß dazu schon die schwächere Voraussetzung 
sup u(z,c) = M(r) mit nichtpositivem lim inf [rtlog M(r)] ausreicht. 


[2|<r r>00 
U. T. Bödewadt. 

Vaecca, Maria Teresa: Conduzione del calore in una piastra anulare, sottile, 
limitata da due circonferenze concentriche. Atti Sem. mat. fis. Univ. Modena 5 
(1950—51), 190—212 (1952). 

Die zweidimensionale Wärmeleitungsaufgabe für den Kreisring (Membran mit 
endlichem Wärmeübergang an ein umgebendes Mittel von fester Temperatur) wird 
hier in sehr allgemeiner Form behandelt: In 0<r,<r<r, ist die Temperatur 
U(r,®d,t) gesucht, wenn die Anfangstemperatur U (r, d, 0) sowie die Randtempera- 
turen U(r,®,t) und U(r,®,t) beliebig (doch stetig) vorgegeben werden; dabei 
sollen keine Wärmequellen wirksam sein. Bei der Behandlung werden bekannte 
Verfahren angewandt (vgl. z. B. Sestini, dies. Zbl. 36, 343), jedoch sind alle Teile 
ausgeführt. Zuerst wird die Eindeutigkeit der Lösung gezeigt, dann der Wärme- 
übergang zum Außenmittel durch Abspaltung eines Exponentialzeitfaktors erledigt, 
und nun die Lösung aus drei Bestandteilen überlagert, die der Anfangsbedingung 
oder einer der Randbedingungen genügen sollen. Die Anfangsbedingung führt auf 
‚eine Bessel-Fourier-Reihe, bei den Randwerten wird die Winkelabhängigkeit durch 
‚eine Fourierentwicklung und die Zeitabhängigkeit durch ein Duhamelsches Integral : 
‚erfaßt, wonach sich die Auswirkung konstanter Randwerte mit der Laplace-Trans- 
formation berechnen läßt. U.T. Bödewadt. 


Thiruvenkatachar, V.R. and B. S. Ramakrishna: A case of combined radial 
and axial heat flow in composite eylinders. Quart. appl. Math. 10, 255—262 (1952). 


Behandelt wird die zugleich axial und radial verlaufende Abkühlung eines endlichen Zylin- 
‚ders, der aus zwei koaxialen Teilen mit vollkommen wärmeleitender Berührung besteht. Der 
ganze Körper befindet sich anfangs auf der Einheitstemperatur, ist außen isoliert und wird von 
der Nullzeit ab an den Enden auf der Nulltemperatur gehalten. Die in x, r, t aufgestellten Glei- 
chungen für den Temperaturverlauf im inneren und im äußeren Zylinder werden nach Laplace 
aus der Zeit in den (z,r,s)-Raum abgebildet und dann über der x-Achse in eine Sinusreihe 
‚entwickelt. Die Beiwerte dieser Reihen werden Besselfunktionen in r, deren Parameter dabei 
von s abhängen. Das komplexe Umkehrintegral führt formal auf eine Residuenreihe, für welche 
die Verff. das Erfülltsein der Rand- und der Anfangsbedingungen nachzuweisen unternehmen. 
Durch ein numerisches Beispiel wird die Berechnung der Pole des Transformanden und daraus 
der Lösungen erläutert; bemerkenswert ein Minimum des radialen Temperaturverlaufes. — 
Anm. des Ref.: Hinsichtlich der radialen Wärmestrombedingungen (7), (8) besagt die formale 
Richtigkeit der Ergebnisse bei gliedweiser Differentiation der Reihen noch nichts, da die Kon- 


vergenz nicht erörtert wird. — Diese Bedingungen (7), (S) werden auch von den in Fig. 3 ab- 
gebildeten Kurven nicht erfüllt. U.T. Bödewadt. 


Vodicka, V.: Conduetion de la chaleur dans une barre formee de plusieurs 
parties en materiaux differents. Prace mat.-fiz. 48, 45—52 (1952). 

I problema di propagazione del calore, non stazionaria e unidimensionale, 
accennato nel titolo, & risolto col elassico metodo di Bernoulli. D.Graffi. 


Minasjan, R. 8S.: Die instationäre Wärmeströmung in einem prismatischen 
Körper mit einem Querschnitt von der Form eines rechten Winkels bei Vorhandensein 
von instationären Wärmequellen. Priklad. Mat. Mech. 16, 533—538 (1952) [Russisch ]. 

Verf. sucht das ebene Temperaturfeld «(z, y,t) in dem Gebiet, das aus der Vereinigung 
‚der Rechtecke (<x<a, 0<y<ec) und ((<xz<b, 0<y<.d) entsteht, hier für den 
‚symmetrischen Falla =b,c =d, u(x, y,t) = u(y, x, t); dazu zerschneidet er das Gebiet in ein 
Quadrat R,O <xz<d, 0 <y<d) und zwei kongruente Rechtecke RO <y<d<x<b) 
und R,0 <xz<d<y<b). Für jedes Teilrechteck R, sucht er die Teillösung u, (x, y, t); 
‚die Lösungen %,, u, und u,, tt, müssen an den Schnittlinien glatt zusammenpassen. Vorgeschrieben 
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sind die Anfangstemperaturverteilung und der zeitliche Verlauf der Randtemperaturen sowie 
der Intensität der Wärmequellen w(x, y,t) im Innern. Eine zeitliche Laplace-Transformation 
(> p) führt auf Bildfunktionen uf (x, y, p), die in Sinusreihen über der Streifenbreite d als 
halber Grundwellenlänge entwickelt werden. Alle Reihen lassen sich dank der Symmetrie- und 
Stetigkeitsbedingungen durch eine Folge m,(p) ausdrücken, für welche ein unendliches Glei- 
chungssystem zustande kommt. Auf Grund der für die Laplace-Transformation vorausgesetzten 
Beschränkungen vermag Verf. auch die Regularität des Gleichungssystems für die m, nach- 
zuweisen, so daß die Existenz einer beschränkten Lösungsfolge und damit die Reihenentwick- 
lung der Bildfunktionen u* feststeht. Diese aber hängen nun noch von den willkürlichen gege- 
benen Funktionen ab, so daß sich über die Form der Lösungen u, (x, y, t) im Oberbereich all- 
gemein Weiteres nicht aussagen läßt. U.T. Bödewadt. 

Allen, D. N. de G.: The caleulation of the efficieney of heat regenerators. Quart. 
J. Mech. appl. Math. 5, 455—461 (1952). 

Verf. betrachtet einen Wärmeregenerator, der wechselweise in Gegenrichtung 
von kalter Luft und heißem Gase durchblasen wird. Für die Temperaturen 7 (x, 2) 
der Wand und t(x, 2) des strömenden Mittels stellt er die Gleichungen OT/o2 = 
t— T = — öt/0x auf, wobei x, 2 die (reduzierten) Orts- und Zeit-Koordinaten be- 
deuten. Dieses System wird zu AT/ox 02x + OT/dx + ET/dxz —= 0 zusammen- 
gezogen und dann durch eine Differenzengleichung in einem rechteckigen Gitter 
ersetzt. An drei Beispielen wird gezeigt, daß die praktische Konvergenz des numeri- 
schen Lösungsverfahrens durch Iteration ganz befriedigend ist, wenn man die Grenz- 
werte gut zu schätzen versteht. U.T. Bödewadt. 


Voskresenskij, K. D.: Über ein nichtlineares Problem der Theorie der Wärme- 
leitung. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 87, 575—576 (1952) [Russisch]. 

Zu einer speziellen Aufgabe (stationäre Wärmeströmung in einem Körper, 
dessen Oberfläche auf stückweise konstanter Temperatur gehalten wird) bemerkt 
Verf., daß sich der Fall temperaturabhängiger Wärmeleitfähigkeit mittels einer 
kalorisch gleichmäßigen Temperaturskala auf den linearen Fall konstanter Leit- 
fähigkeit zurückführt. Diese Bemerkung ist nicht neu — vgl. z.B. E. Foä (dies. 
Zbl. 37, 415). U.T. Bödewadt. 


Manfredi, Bianca: Sopra un problema eilindrico non lineare di propagazione del 
calore. Rivista Mat. Univ. Parma 3, 383—396 (1952). 

Iu Verallgemeinerung analoger Resultate für den Halbraum (R. Mann und 
F. Wolf, dies. Zbl. 43, 100) untersucht Verf. die Temperaturverteilung im Außen- 
raum eines mit Gas von konstanter Temperatur angefüllten zylindrischen Hohl- 
raums, falls der Konduzibilitätskoeffizient nicht konstant, sondern als Funktion der 
Oberflächentemperatur angenommen wird. Dieses — nichtlineare — Randwert- 
problem wird mittels Laplace-Transformation auf eine nichtlineare Integralgleichung 
vom Volterraschen Typ zurückgeführt, für die Existenz und Findeutigkeit der 
Lösung bewiesen werden. M.J. De Schwarz. 


Sestini, Giorgio: Esistenza ed unieitä nel problema di Stefan relativo a campi 
dotati di simmetria. Rivista Mat. Univ. Parma 3, 103—113 (1952). 

Ausdehnung des in einer früheren Mitteilung (dies. Zbl. 48, 434) für die plan- 
parallele Platte gebrachten Satzes über die Lösung der Aufgabe des Schmelzens 
durch Wärmeleitung auf den Fall des Hohlzylinders und der Kugelschale, und zwar 
bei Heizung von einer der Grenzflächen her, mit Isolation der anderen Grenzfläche. 

U.T. Bödewadt. 

Egerväry, Jenö et Viktor Lovass-Nagy: La solution de l’ö&quation diff6rentielle 
de la conduction calorique avee condition peripherique döpendant linsairement de la 
duree. (Examen du processus de refroidissement respeetivement de rechauffement 
d’un corps place dans un medium dont la temperature varie d’une maniöre uniforme.) 
Publ. Inst. Math. appl. Acad. Sei. Hongrie 1, 11—21 u. russ. u. französ. Zusammen- 
fassg. 21—22, 22 (1952) [Ungarisch]. 

Le sujet de l’article present est la determination des fonctions deerivant la distribution des 
temp6ratures d’un corps plac& dans un medium de tempörature variable. La fonction qui satis- 
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fait l’&quation differentiellehomogene öu/öt = a?. Au dans le cas d’une condition peripherique 
non-homog£ene böu/öt +uw=v-t, et d’une condition initiale u(x, y,2,0) = 0 peut etre 
determinee comme la somme « = %, + ü, de la solution particuliere u, = v-t+ U(x, y,z) qui 
satisfait la condition peripherique non-homogene et la solution generale u, qui satisfait l’&quation 
differentielle homogene avec une condition p6eripherique homogöne et avec le condition initiale 
(X, y,2,0) = U(x, y,2). Cette methode de traitement rend possible d’utiliser les analogies 
formelles qui existent entre le processus de refroidissment respectivement de rechauffement 
et les autres problemes de la physique math&matique (vibrations de membranes, torsion, etc.) 
Autoreferat. 

Bryson, A. E.: Note on aerodynamie heating with a variable surface temperature. 
Quart. appl. Math. 10, 273—275 (1952). 

In Fortführung einer Bemerkung von Emmons (dies. Zbl. 42, 440) über die 
Temperaturverteilung an einer isolierten Platte, die sich in einer zähen inkompres- 
siblen Flüssigkeit in Bewegung setzt, behandelt der Verf. das entsprechende Problem 
für eine Platte, deren Temperaturverteilung 7, als Funktion der Zeit t vorgegeben ist. 
Bei der Aufstellung der Differentialgleichungen werden alle trägheitsbedingten Glieder 
(außer den zeitabhängigen) vernachlässigt. Bezeichnen u(y,t) bzw. T(y,t) die Ge- 
schwindigkeitsverteilung bzw. Temperaturverteilung und 7, 0, k und c, die Zähigkeit, 
Dichte, Wärmeleitfähigkeit und spezifische Wärme bei konstantem Druck, so wird 
eine Lösung der Differentialgleichungen a, = (n/o) u,, und oc, T,=kT,,„+N U 
angegeben (die Indices t und y kennzeichnen partielle Ableitungen), wobei die Rand- 
und Anfangsbedingungen lauten: (0,1)=0; uy,0)=ÜU; T(0,0) = T,(t); 
T(y,0)= T„, mit U als Geschwindigkeit und 7, als Temperatur der freien 
Strömung. Aus der gewonnenen Lösung wird weiterhin die des stationären Problems 
abgeleitet, welches sich ergibt, wenn in den obigen Differentialgleichungen t durch 
x/U ersetzt wird. F. Riegels. 


e Grew, K. E. and T. L. Ibbs: Thermal diffusion in gases. London: Cambridge 
University Press 1952. 152 p., 40 diagrams. 18s. net. 


Elektrodynamik. Optik: 


Belatini, Paul de: Improved morphology of electromagnetics and the periodie 
system of physies. Bull. Techn. Univ. Istanbul 5, 2?—110 (1952). 


Die vorliegende Arbeit beschäftigt sich mit der Polarität des elektrischen und magnetischen 
Feldes und versucht durch eine formalistische Betrachtung, unter Hinzunahme von neuen 
Definitionsgrößen, die aus den Grundgleichungen bestimmt werden, zu einem symmetrischeren 
Aufbau der Elektrodynamik zu gelangen. Die sich daraus ergebenden Analogien des elektrischen 
und magnetischen Feldes werden in Tabellen zusammengestellt, die vom Verf als „elektromagne- 
tisches Periodisches System“ bezeichnet werden. Im weiteren Verlauf der Arbeit erweitert der 
Verf. das genannte System durch Hinzunahme von akustischen und hydrodynamischen Größen. 
Die Erwartungen, welche der Verf. an den von ihm entwickelten Formalismus knüpft, sind ohne 
Zweifel kaum realisierbar. P. Urban. 

Caldirola, Piero: E la massa dell’elettrone di natura elettromagnetica? Rend. 
Sem. mat. fis. Milano 22, 25—59 (1952). 

E un’esposizione dei tentativi che mirano a valutare la massa dell’elettrone 
mediante una teoria elettromagnetica pura. L’A. espone prima i metodi prerelati- 
vistieci proposti da Lorentz, Abraham ePoincare& e successivamente presenta le 
idee di Fermi, Born e Infeld, Dirac e Bopp. Il problema e difficile ed & ben 
lontano da una soluzione soddisfacente. G. Lampariello. 

Gurevid, A. V.: Zu den Fragen der klassischen Theorie der ausgedehnten Teil- 
chen. Vestnik Moskovsk. Univ. 7, Nr. 8 (Ser. fiz. mat. estestv. Nauk Nr. 5), 105—109 
(1952) [Russisch]. 

Es wird eine lineare klassische Flektrodynamik betrachtet, die sich im Ansatz 
etwas von der bekannten Boppschen Elektrodynamik (dies. Zbl.24,143) unterscheidet, 


im übrigen aber zu keinen wesentlichen anderen Folgerungen führt. 
L. Waldmann. 
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Todeschini, Bartolomeo: Sforzi maxwelliani e sforzi elastici nel caso piano. 
Ist. Lombardo Sei. Lett., Rend., Cl. Sci. mat. natur. 85, 103—108 (1952). 

Im Rahmen der Maxwellschen, von Somigliana vervollkommneten elastischen 
Interpretation der elektromagnetischen Vorgänge stellt Verf. die Differentialgleichung 
der Airyschen Spannungsfunktion für den Fall eines allgemeinen zylinderförmigen 
Dielektrikums auf. Er integriert sie für den Spezialfall eines unbegrenzten ebenen 
bzw. kreiszylindrischen Kondensators und stellt fest, daß für den letzteren eine der 
so erhaltenenen Spannungskomponenten sich von der von Maxwell angegebenen 
wesentlich unterscheidet. M. J. De Schwarz. 

-Pratelli, Aldo M.: Sopra i tensori spazio-temporali di Hertz e di Riesz per il 
campo elettromagnetico neutro. Ist. Lombardo Sei. Lett., Rend., Cl. Sei. mat. 
natur. 85, 449—464 (1952). 

In un campo elettromagnetico neutro nel vuoto riferito ad un cronotopo di Minkowski si 
possono definire un potenziale ®, ed un antipotenziale y”. L’A. introduce il tensore z,, di 
Hertz, giä considerato da Gordon et da Ruse, come soluzione di due equazioni tensoriali, | 
Yuna esprimente che la divergenza del tensore deve eguagliare il potenziale ®,, l’altre che il 
rotore del tensore dev’essere eguale all’antipotenziale y”. Se il campo ha per sede la materia, si 
riconosce che l’operatore di d’Alembert [7] applicato a =, riproduce il tensore dei momenti. . 
Se si effettua la decomposizione di 7, in un tensore irrotazionale e in un tensore solenoidale, , 
„g che M. Riesz ha considerato ) 
nella sua Memoria (questo Zbl. 33, 276). I tensori studiati figurano in alcuni principi variazionali | 
enunciati nella Nota. G. Lampariello. 

Fazekas, Ferere: Calcul de la resistance de mise & terre et de la tension de pas | 
dans le cas d’un tuyau de mise ä terre. Publ. Inst. Math. appl. Acad. Sci. Hongrie 
1, 399—408 u. russ. u. französ. Zusammenfassg. 408 (1952) [Ungarisch]. 

Cette article bas& sur des donn6es de la litterature discute le champ de force et le champ ) 
.de potentiel @lectriques d’un tuyau d’une longueur m et d’un diamötre d de forme mince (d <’ m) 
d’un potentiel V place dans une digue creusee dans la terre (comme dielectrique semi-conducteur) ) 
prineipalement pour determiner la tension de pas et ce qu’on appelle la resistance de distribution 
de la mise & terre. Sur la base du principe de reflexion, un tuyau mince, dont la longueur a &t&' 
‚augmentee & 2m a &t& considör6 identique avec la forme de limit einferieure des ellipsoides de ro- - 
tation equipotentielles allong6es de distance focale semblable, c’est-A-dire avec son axe | 
infiniment petite d’une longueur 2m et d’une densit@ de charge linaire uniforme q = Q/2m,| 
un modele qui, selon la litt&rature, donne une bonne approximation de la realite, et qui, en m&me‘ 
temps, permet le simplifier le caleul dans un degre consid£rable. Autoreferat. 

Päl, Sändor: La transmission d’une charge statique moyennant un tuyau A) 
paroi mince. Publ. Inst. Math. appl. Acad. Sei. Hongrie 1, 409—447, 449—460 u. 
russ. u. französ. Zusammenfassg. 448 (1952) [Ungarisch]. | 

L’article contient des calceules se rapportant au jugement et & l’etablissement! 
des dimensions de la construction qui sert pour fixer la partie rotative des turbo- 
generateurs sur les bouts d’essieu. Aus der franz. Zusammenfassg. 

Hampel, R.: Quelques applications des &quations integrales dans la theorie 
d’electrieite. Prace mat.-fiz. 48, 79—100 (1952). 

Verf. untersucht folgende zwei Probleme: I. Gegeben ein elektrostatisches Feld V (x,, 3, %,)\ 
im Gebiet A. Ku(&, 2, 23) = — grad V,. In einem Teilgebiet 2 von 4 mit dem Rande 8 wird 
ein Dielektrikum [E (2, 23, %;) = 1] eingeführt. Das gestörte Feld ist zu berechnen. II. Zu) 
berechnen das Feld eines stationären elektrischen Stromes im Innern eines Gebietes 2, wenn die 


si trova che l’addendo irrotazionale si identifica col tensore r 


Leitfähigkeit !, die elektromotorische Kraft E in 2 und die Normalkomponente des Stromes 
in = F(P) auf 8 gegeben sind, wobei iR; /P)do=%0 gilt. — Das erstere Problem führt auf 
Ss 


folgende Gleichungen: 


3 E ® 
TU EOU N el) OU See \ 
Ae = e 02,0%, ee or ) (m), rn 1 
U=V-YV, (V das gestörte Feld), f = ni RAN wen (1—e). Es wird S.chst 
—: ön, du,’ in . Es wird zunächst 


das vereinfachte Problem JW, =0, (e 2W,/ön) :— (8W,/ön), = f(P) gelöst durch ein Potential 
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der einfachen Schicht wie beim Neumannschen Problem. Auf dieselbe Aufgabe führt übrigens 
die Bestimmung der Greenschen Funktion für AU=0 in 4 mit der Bedingung M[G] = 0 
aufS. W = U — W, genügt dann ebenfalls Gleichungen der Form (1) und (2), 8) L[W] + H =0 
M[W]=0. W ergibt sich als Lösung der Integrodifferentialgleichung 


i leer 1 oe 3W 
MW, JJ} or Dt a: UC) Le 


Differenziert man dies nach den drei Variablen, so erhält man drei weitere Gleichungen mit den 
Kernen G/öx;. Dies kann man als gewöhnliches Integralgleichungssystem für vier unbekannte 
Funktionen auffassen. — Die zweite Aufgabe führt auf ein Neumannsches Problem 


AV=-T-igradigradV + I-!div(E BE), 2V/en(P) = B,(P) - IH f(P) 


(E,, Normalkomponente von E). Die Integrabilitätsbedingung ist | | = dS = — | | | AV do 
PUR, n Da 
S 2 


/ 1 ee 
‚oder [ [ (2. — = dS = | | | 7 [grad ! grad V—div (lE)] do. Hierin tritt 9 noch einmal auf. 

5 4: 

Im Gegensatz zu den bisherigen langwierigeren Lösungen schlägt Verf. einen anderen Weg ein. 
Die Substitution V = U e” führt bei passender Wahl von W (mit 8W/ön <0) für U auf eine 
Gleichung der Form AU+aU=b, wo also die ersten Ableitungen fehlen, und 2U/ön — 
(1/2 1) öljen U=C (=E,„Yl— f/Vl) mit der Bedingung 2l/$n>0. Diese läßt sich in bekannter 
"Weise behandeln. @. Tautz. 

Pogorzelski, W.: Contribution ä la theorie du champ 6leetromagnötique. Prace 
mat.-fiz. 48, 53—58 (1952). 

Le grandezze fondamentali &, 9 di un campo elettromagnetico neutro nel vuoto soddistfano 
alle equazioni di Maxwell (1) (1,)9 = - erot®. (1,)&E = crot$, (1,)dv9H =0, (L)div®& = 0 
‚ed anche alle equazioni 2) DE=0 8)T 9 = 0. Sisupponga ora che in regione 7 di contorno o, 
una & soddisfi al sistema (1,) dv&=0.(2) DE=0. Come si determina 9 in guisa che le (1) 
siano soddisfatte? L’A. discute questo problema e trova che la 9 resta univocamente deter- 
minata, se si assegna la componente normale su o 9, dell’intensitä del campo maenetico iniziale 
tale che il suo integrale esteso a o sia nullo. @G. Lampariello. 

Freud, Geza: Sur le calcul du champ magnetifique d’une conduite electrique 
parallele. Part. I. Publ. Inst. Math. appl. Acad. Sci. Hongrie 1, 377—386 u. russ. 
u. französ. Zusammenfassg. 387 (1952) [Ungarisch]. 

Der Verf. setzt nach Mie in der ersten Näherung voraus, daß der transversale 
Skineffekt im Falle einer normalen Anordnung — wenn nämlich die Entfernung der 

beiden Leiter groß gegen den Durchmesser der Leiter ist — wenigstens bei kleinen 
Frequenzen vernachlässigt werden kann. Mit Hilfe dieser Voraussetzung berechnet 
er in elementarer und übersichtlicher Weise die magnetische Feldstärke und führt 
die Wirkung des transversalen Skineffektes in einem Korrektionsglied ein. Das 
angegebene Resultat bleibt auch im Falle der Leiter mit großer magnetischer Perme- 
abilität gültig, wenn si ch die Schwankungen der magnetischen Feldstärke auf dem 
linearen Teil der Magnetisierungskurve befinden. Die Resultate sind im Falle von 
Gleichströmen streng gültig, sie geben aber auch im Falle quasistationärer Ströme 
eine gute Näherung. Der Induktionskoeffizient soll in einer nachfolgenden Arbeit 
berechnet werden. J. I. Horvith. 

e Böttcher, €. J. F.: Theory of electric polarisation. New York and Amsterdam: 
Elsevier Publishing Co., Ine.; London: Cleaver-Hume Press, Ltd. XIII, 492 p. 70. 

e Gibbs, W. J.: Tensors in eleetrical machine theory. London: Chapman and 
all 1952. XIL 238 p. 308. 

This book is written for electrical engineers and deals with the application of tensor algebra 
and tensor analysis to electrical machines. After an extensive treatment of the elementary parts 
of tensor algebra applications are made to electrical eircuits and rotating machines. The theory 
is illustrated by working out the tensor equations for simple networks and a few primitive ro- 
tating machines. The basic idea is that the voltages e, and the currents De NEO 
the N windings of the machine are related by the tensor equation e, = Z;m 3”, where Z;.,, is 
the impedance tensor. A method is given of reducing the number of rows and columns in Z, 
in case that some of the windings are permanently short-eircuited. Several methods to handle 
the tensor equations are considered. Tensor analysis is introduced by giving a brief account of 
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differential geometry. Then follows an application to analytical dynamics for systems with 
restraining forces in non-holonomic coordinates. Rotating electrical machines are treated as 
combined electrical and dynamical systems in which the charges are the fundamental variables. 
The theory is developed for both holonomic and non-holonomic reference frames. The treatment 
of oseillating machines with tensor caleulus is illustrated by several examples. J. Haantjes. 


e LePage, Wilbur R. and Samuel Seely: General network Analysis. (MeGraw- 
Hill Eleetrical and Eleetronie Engineering Series.) London: MeGraw-Hill Pub- 
lishing Co., Ltd. 1952. VII, 516p. 60s. | 


Das Buch gibt eine umfassende Einführung in die Methoden, die in vorgelegten linearen 
Netzwerken bestehenden Beziehungen zwischen Strömen und Spannungen zu ermitteln. Alles 
Grundsätzliche ist ausführlich erläutert; die einzelnen Fragen werden jeweils soweit verfolgt, 
wie es den gegenwärtigen Bedürfnissen der Ingenieurpraxis entspricht, wobei „Fernmelde-, 
Hochfrequenz- und Starkstromtechnik gleichermaßen berücksichtigt sind. Dies gilt besonders 
auch für die Aufgaben, die jedem Paragraphen in reicher Auswahl beigegeben sind und von ein- 
fachen Übungsbeispielen bis zum Beweis vorgelegter Theoreme reichen. — Die Anforderungen 
an die mathematische Vorbildung des Lesers sind bescheiden gehalten. Funktionentheorie;wird 
fast völlig vermieden, von Matrizen wird nur sparsamer Gebrauch gemacht, und sogar Summnen- 
zeichen werden nur selten benutzt. Eine kurze Finführung in die Matrizenrechnung sowie in 
einige Hilfsmittel der höheren Analysis wird im Buche gegeben; die Darstellung beschränkt sich 
dabei oft auf die Angabe der formalen Rechenoperationen, und eine Anzahl wichtiger Sätze 
wird ohne Beweis oder nur mit unvollständigen, die eigentlichen mathematischen Schwierig- 
keiten weglassenden Beweisen gegeben. Eine solche Beschränkung, auf die auch wenigstens an 
einigen Stellen ausdrücklich hingewiesen wird, erscheint der Zielsetzung des Buches angemessen; 
dennoch muß der Mathematiker gelegentlich allzu sorglose Formulierungen beanstanden (etwa 
p. 379, natürlich ohne Beweis: Eine eindeutige stetige periodische Funktion ist als Fourierreihe 
darstellbar). Die Verwendung des Wortes „unitär‘“ entspricht nicht dem mathematischen 
Sprachgebrauch. — Die gebräuchlichen Fachausdrücke Impedanz, Reaktanz usw. sind von den 
Verff. noch um einige vermehrt worden: copedance, comittance (für Impedanzkoeffizient, . 
Admittanzkoeffizient); auch immittance („Impedanz oder Admittanz‘“) und receptance (,Reak- 
tanz oder Suszeptanz‘“) sind anscheinend Neubildungen. Inhaltsübersicht: $1 über komplexe - 
Größen dient wohl hauptsächlich der Festlegung von Bezeichnungen. $ 2 bringt die Grundlagen 
der Netzwerkanalyse; in den Schlußabschnitten sind auch Ersatzschaltbilder für Röhren als ı 
lineare Verstärker angegeben. (Die Behandlung von Röhrenschaltungen beschränkt sich auf die 
einfachsten linearen Beispiele, Gegenkopplungsschaltungen werden nicht betrachtet; in den. 
meisten Paragraphen bleibt die Verwendung von Röhren außer Betracht.) $ 3 bringt allgemeine ı 
Sätze über Netzwerke, insbesondere Schaltungsumwandlungen. Besonderer Wert wird auf den 
Dualitätsbegriff gelegt; im ganzen folgenden Text sind stets die dualen Schaltungen, Sätze und 
Beweise einander gegenübergestellt. $4: Magnetische Kopplung; der Paragraph enthält unter ' 
anderem die Kopplung von mehr als zwei Stromkreisen, den Begriff des idealen Transformators ' 
und die Behandlung wirklicher Transformatoren durch Ersatzschaltungen; auf die üblichen tech- | 
nischen Sprechweisen wird ständig Rücksicht genommen. $5: Die Vierpole werden unter den 
herkömmlichen Gesichtspunkten behandelt. (Eine entsprechende Theorie der 2n-Pole wird nicht 
gebracht.) $6: RLC-Netzwerke mit diskreten Schaltelementen. Die in Frage kommenden | 
Netzwerkgrößen werden als rationale Funktionen des Frequenzparameters betrachtet; Orts- ! 
kurven; komplexe Frequenzen. Beweise sind an mehreren wichtigen Stellen weggelassen. Die | 
Nachbildung der komplexen Frequenzebene durch einen elektrolytischen Tank wird unter Hin- : 
weis auf weitere Literatur nur kurz erwähnt. $ 7: Schwingungskreise, gekoppelte Schwingungs- : 
kreise, Filterketten, Hoch-, Tief- und Bandpässe. Eine Besprechung der Butterworth- und | 
Tschebyscheff-Filter berücksichtigt die moderne Entwicklung und greift, über die sonstige Ab- 
grenzung des Stoffes hinausgehend, auch die Frage der Synthese solcher Filteran. $ 8: Behandlung | 
von Dreiphasensystemen mittels symmetrischer Komponenten. $9: Homogene Leitungen; als | 
graphisches Hilfsmittel wird dazu in $ 10 das Smith-Diagramm mit vielen Beispielen erläutert. . 
s11: Fouriersche Reihen. $12: Einschaltvorgänge. $13: Fourierintegrale (leider ist keine » 
Tabelle einiger Fouriertransformationen beigegeben). $ 14: Einfachste Sätze und Anwendungen | 
der Laplace-Transformation. — Das Literaturverzeichnis nennt 56 Lehrbücher, vorwiegend’solche : 
amerikanischer Herkunft. Anhang A: Einige Formeln für Hyperbelfunktionen. Anhang B: 
bringt (zu $12) unter der Überschrift „Integrodifferentialgleichungen‘‘ im wesentlichen die : 
Lösung linearer Differentialgleichungen, deren homogener Bestandteil konstante Koeffizienten ı 
hat. — Ausführliches Sachregister. A. Stöhr. 


Iske, James E.: Vector power distribution in electrical networks. Iowa State 
College, J. Sci. 26, 224—226 (1952) (Abstract of a Thesis). 


Staehler, Robert E.: An application of Boolean algebra to switching eireuit | 
design. Bell System techn. J. 31, 280—305 (1952) 
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Schouten, J. P. and H. W. F. van‘T Groenewout: Analysis of distortion in 
pulse-code modulation systems. Appl. sci. Research, B 2, 277—290 (1952). 

Bei der Pulse-Code-Modulation kann ein kontinuierliches Signal, das keine 
Frequenzen höher als W enthält (z. B. durch einen frequenzbegrenzten Stromkreis 
erzwungen), durch eine Serie von wenigstens 2 W Ordinaten/sek (Pulsen) dargestellt 
werden, und jede dieser Ordinaten wird „quantisiert‘‘, d.h. in eine Summe von 
gleichen aufeinanderfolgenden Einzelpulsen (binary digits) aufgelöst. Die Verff. 
untersuchen die Verzerrungen, die durch die Quantisierung entstehen, abhängig von 
der Größe des Elementarquantums o, der Zahl der Quanten, die maximal für die 
größte Signalamplitude benötigt werden, der Zeit 7’ zwischen zwei zu quantisierenden 
Signalamplituden und der Zeit r, die für die Quantisierung benötigt wird. Diese 
Frage ist schon von A.C.Clavier, F.D. Grieg und P. F. Panter [Electronic 
Engng. 66, 1110 (1947)] und von W.R. Bennet [Bell System Tech. J. 27, 446—472 
(1948)] eingehend behandelt worden. Die Verf. behandeln sie nach der Methode des 
operational calculus, zunächst, wenn das Eingangssignal eine beliebige Funktion 
der Zeit ist, und spezialisieren dann auf den Fall eines sinusartigen Signals, das ein 
Tiefpaßfilter passiert. W.O. Schumann. 


Vasilache, Sergiu: Une nouvelle &quation des tel&graphistes. Acad. Republ. 
popul. Romäne, Studii Cerc. mat. 3, 295—312 u. russ. u. französ. Zusammenfassg. 
312—316, 316—320 (1952) [Rumänisch]. 

L’A. considere la propagation de l’Energie &lectrique le long des conducteurs lingaires, dans 


le cas ou les constantes lineiques Z, © sont fonctions periodiques du temps. On est conduit 
& une equation du type hyperbolique pour la tension 
d) V„=LCVu+Llg+(b.,+R)C+2LC,V, +(L,+B)(C,+g)+Ll„V, 
dont on &tudie l’intögrale dans les cas suivants: 1. ligne semi-infinie au repos &lectrique pour 
t<0, & laquelle on applique une tension connue #(t) & partir du moment initial t = (0, 2. ligne 
de longueur 1, fermee sur une impedance Z & l’extremite receptrice et & laquelle on applique 
au point z=(,& partir du moment t= 0 une tension connue f(t), 3. ligne de longueur / en 
court circuit a l’extr&mite receptrice et & laquelle on applique au point z= (0 ä partir du moment 
initial une tension connue f(t), 4. ligne de longueur / ouverte & l’extremite receptrice. Dans le 
premier cas, le probleme revient & trouver l’integrale avec des donnees sur une caracteristique 
et sur un arc coup6 en un seul point par chaque caracteristique. Dans le second, on a un probleme 
mixte, dont on 6ötudie aussi les solutions stationnaires. Le troisiöme est tout-&-fait analogue 
au second. Dans le quatrieme cas, on suppose donn& :(0,t), on obtient :(z, it), par la m&me ' 
methode que dans le second et on trouve ensuite V (z,t) & l’aide d’une öquation integrale de 
Volterra de 2-e espöce. Le travail se termine par une etude des caracteristiques de l’&quation (1). 
M. Haimoviki. 

Muzikäf, Cestmir: Electromagnetic waves excited by an elementary electric 
dipole in a eylindrical waveguide. Czechosl. J. Phys. 1, 127—133 (1952). 

Es werden die Gleichungen für das elektromagnetische Feld, das auf einem 
schwingenden elektrischen Dipol im Inneren eines zylindrischen Hohlleiters erzeugt 
wird, aufgestellt und ausführlich diskutiert. Für die Herstellung der Lösung werden 
in bekannter Weise funktionentheoretische Methoden eingesetzt. FH. Buchholz. 

Budden, K. G.: The propagation of a radio atmospherie. I, H. Philos. Mag., 
VII. Ser. 42, 1—19 (1951), 43, 1179—1200 (1952). 


Teil I: Die Ausbreitung sehr langer Wellen in dem durch Erde und Ionosphäre begrenzten 
ebenen, plattenförmigen Raum kann auf zwei verschiedene Arten behandelt werden. Entweder 
werden die Vielfachechos von beiden Grenzen superponiert, d.h. man betrachtet auf den ein- 
zelnen Ausbreitungswegen fortlaufende Wellen. Oder aber man kombiniert die verschiedenen 
möglichen Hohlleiterwellen, also stehende Wellen. Für ungedämpfte Wellen muß das Ergebnis 
in beiden Fällen übereinstimmen, jedoch kann die Konvergenz verschieden sein. Wenn viele 
Echos vergleichbarer Amplitude auftreten (z. B. bei großen Entfernungen), ist die zweite Methode 
zweckmäßiger, sofern wenige Typen stehender Wellen zur Beschreibung genügen. Eine der- 
artige „Eigenlösung‘‘ der Ordnung n entspricht einem Abgangswinkel, i, genannt. Eine unter 
i„ verlaufende Welle sollte nach zweimaliger Reflexion wieder phasengleich sein. Besteht ein 


Reflexionsverlust (Koeffizient R), so gilt die allgemeine Bedingung R- e’P? — e””" (p Phasen- 


differenz nach zweimaliger Reflexion, j = vE 1, n ganze Zahl). Im Fall einer Ionosphäre mit 
scharfer unterer Begrenzung wird der Fresnelsche Reflexionskoeffizient eingesetzt (Brechungs- 
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index « mit überwiegendem Stoßeinfluß, ohne Magnetfeld), die Bedingung wird 
(u2 cos i — Yu? — sin ? i) /(u2 cos i + Yu? — sin?i) = exp {j (2 cosi-h - + In)! 


(h Schichthöhe, c Lichtgeschwindigkeit, & Kreisfrequenz). Die entsprechenden Eigenwerte ?, 
werden komplex, der w/c-fache Imaginärteil von sin , ist der Absorptionskoeffizient der stehenden 
Welle. Derart berechnete Absorptionskoeffizienten zeigen eine starke Abhängigkeit von der 
Höhe h, nur geringe von den elektrischen Schichtdaten. Die größte Dämpfung liegt bei 2 bis, 
6kHz, dort überwiegen die (ähnlich verlaufenden) Eigenlösungen fürn=0 undn=-1. 
Würde die ionosphärische Absorption vernachlässigt, so hätte man keine Dämpfung unter 10 kHz 
und damit einen Widerspruch zu den Beobachtungen. Aus einem Einheitsschritt als Ausgangs: 
störung entsteht durch die Ausbreitung ein oscillierender Feldverlauf, wie er mit unabgestimmtenm 
Empfänger beobachtet wird. Auch die Methode der Vielfachechos führt darauf, denn durch 
die starke Dispersion wird die Serie aufeinanderfolgender Impulse, die man erwartet, zu einer 
stetigen oszillierenden Funktion verzerrt. Auch hier wäre das Resultat anders, wenn es keine 
Dispersion gäbe. — Teil II: Einen Übergang von der Methode der Vielfachechos zu den Hohl- 
leiterwellen erlaubt die Sommerfeldsche Integraldarstellung des Hertzschen Vektors in der 
komplexen cos i-Ebene. Den verschiedenen Ausbreitungswegen entspricht eine vierfache Reihe 
von „Bildern‘“ der Strahlungsquelle; jedes m-te Bild gibt einen Beitrag zum Integral, der den 
Faktor R” enthält. Als geometrische Reihe kann unter dem Integral aufsummiert werden; 
der Integrationsweg kann so gelegt werden, daß überall Konvergenz besteht. Verzweigungs- 
punkte werden ausgeschnitten (ihr Beitrag entspricht einer Art „Oberflächenwelle‘“, die stark 
gedämpft, daher praktisch unbedeutend ist). Der Integrand hat eine Reihe von Polen, die den 
Eigenwerten der Hohlleiterbehandlung entsprechen. Das Residuum des n-ten Pols gibt je die 
n-te Rigenlösung. Diese Behandlung kann auf anisotrope Begrenzung erweitert werden, auch 
die Erdkrümmung kann näherungsweise berücksichtigt werden. Elektrische (‚normale‘) und 
magnetische („abnormale“) Polarisation in der Einfallsebene müssen unterschieden werden; 
' an Stelle des Hertzschen Vektors tritt eine einspaltige Matrix, für den Reflexionskoeflizienten 
ist eine zweispaltige einzusetzen, weil durch die Anisotropie bei der Reflexion die Polarisation 
verändert wird. Die Pole ergeben sich nun als Nullstellen einer Determinante; die Berechnung 
des Residuums (für jede der beiden Polarisationen) wird durch die „Kopplung‘‘ kompliziert, 
bleibt aber durchführbar. Bei Anwendung auf die Ionosphäre unter Berücksichtigung des Erd- 
magnetfelds wird die quasilongitudinale Näherung der Appleton-Hartree-Formel benutzt, um 
die Reflexionsmatrix zu berechnen. Pole und Residuen wurden mit der EDSAC numerisch 
berechnet, so daß für jede Eigenlösung die Dämpfung, aber auch die Polarisation sich ergab. 
Der Einfluß des Magnetfeldes auf die Dämpfung scheint nicht besonders groß, jedoch wird die 
Eigenlösung mit n = — 1 stärker gedämpft, so daß n = 0 auf niederen Frequenzen allein über- 
wiegt. Die ‚Kopplung‘ von normaler auf abnormale Polarisation ist über 5 kHz sehr schwach, 
darunter zwar stärker, aber dort’ ist auch die Dämpfung der abnormalen Polarisation stärker. 
Daraus wird geschlossen, daß die gelegentlichen, unpeilbaren Blitzstörungen schon ursprünglich 
eine erhebliche Horizontalkomponente enthalten. K. Rawer. 

Confetta, Anna Maria: Sulle equazioni per la propagazione delle onde elettro- 
magnetiche in un gas ionizzato. Ist. Lombardo Sci. Lett., Rend., Cl. Sci. mat. natur. 
85, 495—502 (1952). 

L’A. ricava, anzitutto in base a ipotesi semplificatriei, poi con considerazioni 
di meccanica statistica, le equazioni per il campo elettromagnetico (variabile, al 
trascorrere del tempo, con legge qualsiasi) in un gas ionizzato, sottoposto a un campo ) 
magnetico costante, e dimostra che quelle equazioni contengono termini di carattere' 
ereditario. D.Graffi. 

Gercenstejn, M. E.: Die Streuung von Radiowellen an lokalen Inhomogenitäten | 
eines Ionosphärenplasmas. Zum. eksper. teor. Fiz. 23, 678—681 (1952) [Russisch]. 
Brditka, Miroslav: The reflexion of light from glass with a natural transparent 
inhomogeneous surface-layer. Acad. Teheque Sei., Bull. internat., Cl. Sei. math.. 
natur. möd. 49 (1948), 81—89 (1950). 

Verf. diskutiert zunächst die experimentellen Erscheinungen, die bei der Reflexion von ı 
unter 45° zur Einfallsebene linear polarisiertem Licht an ebenen Grenzflächen von Glas be-. 
obachtet werden und die eine schwache elliptische Polarisation des reflektierten Lichtes erkennen ı 
lassen, die auf dünne Übergangschichten zurückgeführt werden kann. Er gibt die von Drude‘ 
abgeleiteten Formeln für das Verhältnis der Amplituden des parallel bzw. senkrecht zur Einfalls- - 
ebene polarisierten an Lichtes zu den Amplituden des einfallenden Lichtes, in denen ı 

a d d 

i Se — 1 2 
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auftreten. Verf. diskutiert anschließend diese Formeln unter der speziellen Annahme 
e=t(e, +8) —%(e, — &,) cos (zr/d) und berechnet hierfür den Phasenunterschied und das 
Amplitudenverhältnis der in und senkrecht zur Einfallsebene liegenden Kompönenten des re- 
flektierten Lichtes und damit dessen Elliptizität. Für den mittleren Brechungsindex ergibt sich 


2, — 2 (n® + 1)/2. Für das Verhältnis des parallel zur Einfallsebene polarisierten zu dem senkrecht 


zur ne polarisierten Anteil des reflektierten Lichtes, also R,/R, = |R,|/|R,| e = 


tg y e’? läßt sich mit dem Ansatz für e das Amplitudenverhältnis tg y und die Phasendifferenz be- 
rechnen. Verf. vergleicht die errechneten Werte mit den experimentell gefundenen und findet 
Yoer = 14° 23,5, Yyem — 14° 35,25’, cos A,., = — 0,99505974, cos Aus — —0,99286180 bei 


n = 1,7393, Einfallswinkel 9 = 50° und _A = 5893 Ä, wobei die gemessenen Werte einer Arbeit 
- von A. Vasidek [Rozpravy II. tridy Cesk& Akad. 51, No.10 (1941)] entnommen wurden. 
' Als mittleren Brechungsindex der Übergangsschicht berechnet Verf. rn, = 1,419, ferner 


d = 0,0414 1 = 2,4, . 10 mm. “2 Picht. 
Grosjean, C. c.: Note on the diffraetion of light by a finite number of centres 


distributed at random. Nuovo Cimento, Ser. IX 9, 220—234 (1952). 


Verf. behandelt die Fraunhofersche Lichtbeugung im folgenden Spezialfalle: Auf einen 


Schirm endlicher Breite fällt ein kohärentes Lichtbündel lotrecht auf, dann wird es an schmalen, 
_ auf den Schirm zufällig verteilten Spalten zerstreut. Verf. behandelt das Problem eindimensional; 
durch Verallgemeinerung früherer Ergebnisse von G. Toraldo di Francia (dies. Zbl. 30, 184, 
185; 31, 334) bestimmt er die Verteilung der Intensität und Phase eines Lichtstrahls, der mit 


dem Einfallslot einen Winkel 6 einschließt. Wenn A,, As, ....., Ay die zu den einzelnen Aperturen 


_ im Fresnelschen Sinne zugeordneten Lichtvektoren bezeichnen, dann ist das Problem mit der 


Bestimmung der gemeinsamen Verteilung des Absolutwertes und der Phase der Vektoren-Summe 
A, + As + ::- + A, äquivalent. Verf.nimmtan, daß die einzelnen Vektoren A, (n=1,2,..., N) 
voneinander unabhängig sind. Es sei Py,(r,y) die gemeinsame Wahrscheinlichkeitsdichte- 
funktion der oben erwähnten Verteilung. Diese Fassung des Problems stimmt im wesentlichen 
mit dem allgemeinen Problem der Irrfahrt überein. [Vgl. S.Chandrasehkar, Reviews modern 
Phys. 15, 1 (1943).] Verf. gibt eine rekursive Formel zur Ausrechnung von P,(r, y), durch An- 
wendung der Hankelschen Transformation nach r und Fourierschen Entwicklung nach y erhält 
er die explizite Form von P,(r, y), in der eine unendliche Reihe von Besselsche Funktionen auf- 
tritt. Bezeichne P,(X, Y) die gemeinsame Wahrscheinlichkeitsdichtefunktion der Einfalls- 
komponente (X) und der darauf lotrechten Komponente (Y) des Vektors A, + A; +: + Ay; 


es wird gezeigt, daß P,(X, Y) mit einer zweidimensionalen normalen Wahrscheinlichkeits- 


dichtefunktion asymptotisch übereinstimmt. Zum Schluß werden die Ergebnisse auf den Fall 
eines zweidimensionalen Modells verallgemeinert. L. Takdes. 


VaSitek, Antonin: The reflecetion of light from a metal coated with thin films. 


 Czechosl. J. Phys. 1, 73—77 (1952). 


Besprechung in dies. Zbl. 52, 218. 


Jurek, Bohumil: An aplanatic singlet bounded by Descartes surfaces. Cze- 
ehosl. J. Phys. 1, 197—200 (1952). 


Eine rotationssymmetrische asphärische Linse, deren erste Fläche einen be- 


- stimmten Achsenpunkt A aberrationsfrei abbildet und deren zweite Fläche dieses 


- Zwischenbild weiter aberrationsfrei in einen Achsenpunkt A’ abbildet, bildet nur dann 


auch ein achsensenkrechtes Flächenelement um A herum aberrationsfrei (komafrei) 
in ein achsensenkrechtes Flächenelement um A’ herum ab, wenn entweder dies eine 
Abbildung 1:+ 1 ist, oder wenn es eine Abbildung 1:—1 und die Linse symmetrisch 
ist; außerdem muß der Brechungsindex vor und hinter der Linse der gleiche sein. 
H. Marx. 
e Dupouy, Gaston: Elöments d’optique &lectronique. (Collection Armand 
Colin: Section de physique, No. 267.) Paris: Armand Colin 1952. 218 p. 260 fres. 
Ein flüssig geschriebenes Büchlein über Elektronenoptik in der Collection 
Armand Colin, die etwa unserer Göschen-Sammlung entspricht. Es bringt in ein- 
facher Form alle wesentlichen Tatsachen aus der Elektronenoptik, die eine erste 
Einführung in dieses Wissensgebiet enthalten muß. Selbstverständlich kann auf dem 
engen Raum auf die tiefere Problematik nicht eingegangen werden. Aber das an- 
sprechende Büchlein von G. Dupouy, einem den Fachleuten wohlbekannten Autor, 
ist geeignet, im Leser den Wunsch nach einer ausführlicheren Darstellung der 
Elektronenoptik zu erwecken. Damit aber scheint der Zweck einer derartigen Ein- 
führung vom Verf. voll erreicht zu sein. W. Glaser. 
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Relativitätstheorie: 


Shibata, Takashi: Fundamental group of transformations in special relativity) 
and quantum mechanics. J. Sci. Hiroshima Univ., Ser. A 16, 61—66 (1952). 

Alteration du groupe de Lorentz destinee ä inclure le cas ot les proprietes phy- 
siques ne sont pas invariantes par rotation des axes de l’espace tridimensionnel. 
On postule 1° P’isotropie et l’invariance de vitesse c, 2° le caractere de groupe des: 
‚changements de reperes galileens. O. Costa de Beauregard. 

Shibata, Takashi: Some properties. of Lorentz transformations. J. Sei. Hiro- 
shima Univ., Ser. A 16, 285—290 (1952). | 

Complements & l’article precedent. Les lois physiques invariantes par les trans-, 
formations de Lorentz speciales relatives aux axes x, y, 2 sont necessairementi 
invariantes par les rotations des axes x, y2. Les groupes proposes anterieurement/ 
sont des sous-groupes du groupe de Lorentz. On particularise ici davantage les: 
precedentes formules. O. Costa de Beauregard. 

Roglic, Velimir: Une application de la condition de Saint-Venant en &leetro- 
dynamique. Bull. Acad. serbe Sei., Cl. Sci. math. natur., Sci. math. 5, Nr. 1, 189— 
192 (1952). 

Ind&pendamment des arguments classiques qui fondent la theorie de la relati- 
vite, un argument general de la theorie de l’Elasticite montre que le tenseur de Max-, 
well ne peut pas s’interpreter comme un tenseur &lastique, car il ne satisfait pas aux: 
conditions de Saint Venant. O.Costa de Beauregard. 

Lichnerowicz, A.: Sur les &quations relativistes de la gravitation. Bull. Soe. 
math. France 80, 237—251 (1952). | 

Zusammenfassung früherer Ergebnisse von Y. Foures-Bruhat [Acta math. 88,] 
141—225 (1952)] und Y. Thiry (dies. Zbl. 45, 454) und dem Verf. zur Lösung deri 
Einsteinschen Feldgleichungen. Bei der Lösung des Cauchyschen Anfangswert-] 
problems werden die Differentialgleichungen in zwei Gruppen aufgespalten: In diel 
zur Lösung verwendeten und in die, welche Bedingungsgleichungen für die Anfangs-! 
werte liefern. — Im großen betrachtet Verf. insbesondere den stationären Fall.| 
Wean z. B. die Raum-Zeit-Welt V, das topologische Produkt eines räumlichen V,| 
und der Zeitlinie Z ist, so folgt für einen kompakten V,, daß die Zeitlinien eine 
Normalenkongruenz bilden, d.h. daß der V, lokal euklidisch ist. | 

Joachim Nitsche. 

Garcia, Godofredo: Neue Methoden in der allgemeinen Relativitätstheorie von] 
A. Einstein. Actas Acad. nac. Ci. exact., fis. natur. Lima 15, 99—139 (1952) [Spa] 
nisch ]. l 

L’A. donne un nouvel expos& des principes fondamentaux de la relativite generale dans leıl 
cas de distributions energetiques reprösent6essousforme de fluide parfait; les notations „‚absolues‘* 
et le repere mobile sont systematiquement utilisees. On trouve dans le travail des formes ex-| 
plicites des &quations de champ et des öquations des trajectoires mat6rielles, dans le cas oü l’onı] 
a pu adopter des coordonne6es orthogonales. A. Lichnerowiez. | 
Gödel, Kurt: Rotating universes in general relativity theory. Proc. Internat.| 
Congr. Math. (Cambridge, Mass., Aug. 30—Sept. 6, 1950) 1, 175—181 (1952) I 

Nachdem der Verf. früher (dies. Zbl. 41, 567) ein in expliziten Formeln be-| 
schreibbares Modell eines rotierenden Kosmos angegeben hat, untersucht er jetzt 
allgemeiner die Möglichkeiten solcher Modelle. Zugrunde gelegt werden die Einstein-| 
schen Feldgleichungen mit kosmologischem Glied; für den Materietensor wird an-| 
a Tr, =0_v,v, entsprechend der Voraussetzung druckfreier Materie kleiner 
Geschwindigkeit |b|<c. Es werden keine expliziten Lösungs-Formeln gegeben, | 
sondern nur Existenzsätze (vorwiegend ohne Mitteilung der Beweise). Es existierti| 
eine 8-parametrige Schar von Lösungen mit folgenden Eigenschaften: I. Räumliche: 
Homogenität. II. Endlicher Raum. III. Nichtkonstante Dichte o (weil sonst keine.) 
Expansion und kein Hubble-Effekt möglich wäre). Die Diskussion des Problems] 

| 


213 


stützt sich wesentlich auf die Betrachtung der Transformationsgruppen, gegen welche 
die Lösungen invariant sind. Stationäre homogene Lösungen sind nicht möglich 
ohne kosmologisches Glied. P. Jordan. 


Takeno, Hyoitiro: On relativistic theory of rotating disk. Progress theor. 
Phys. 7, 367—376 (1952). 

Clauser, Emilio: Trasformazioni nello spazio-tempo pseudoeuclideo che las- 
ciano la metrica in forma statica. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sei. fis. mat. 
natur., VIII. Ser. 13, 116—120 (1952). 

Quali sono le trasformazioni 2%, = 2, (&, X, % %) (v = 0,1,2,3) che mutano 
il ds?= dx — (dx] + day + da) in un ds? di tipo statico ds? = q,daj? — 


3 
I afdx; dx), dove i coefficienti 999, @'* non dipendono da 24? Lo scopo della 
%,k=1 
Nota & di discutere le equazioni di questo problema. La soluzione contiene particolari 
casi cinematici, giä segnalati da E.L. Hill [Phys. Review, II. Ser. 67, 358—363 
(1945)] e C. Moller [Danske Vid. Selsk., mat.-fys. Medd. 20, Nr. 19 (1943)]. 
G. Lampariello. 

Gething, P. J. D.: Rotation and magnetism in the world-models of kinematie 
relativity. Monthly Not. Roy. astron. Soc. 112, 578—582 (1952). 

Graei Fernandez, Carlos: Die Birkhoffsche Gravitationstheorie. Symposium 
problem. mat. Latino America, 19—21 Die. 1951, 121—137 (1952) [Spanisch]. 

L’A. donne un expos& d’ensemble de la theorie gravitationnelle de Birkhoff 
et de ses propres travaux sous la forme suivante: l’espace-temps envisag6 est un 
espace-temps de Minkowski de tenseur metrique g,, et la gravitation est decrite 
sous la forme dynamique d’un champ de forces. Ce champ de forces derive d’un 
tenseur potentiel de gravitation h,,, distinet de g,,, les composantes ‘des forces 
etant des combinaisons des derivees premieres de Ah,,. De postulats enonees, l’A. 
deduit le systeme differentiel du mouvement d’un point massique A partir des 
elements d’une connexion affine construite a partir des h,,. Le tenseur h,, satisfait 
a l’equation JA,,=8nT,,, ou T,, est le tenseur d’impulsion-energie du milieu 
considere, ou est nul dans le vide. L’A. montre que les trois effets experimentaux 
classiques de la relativite generale (avance du perihelie, courbure des rayons lumi- 
neux, deviation vers le rouge) peuvent &tre obtenues d’une maniere identique dans 
une telle conception. Une discussion termine le papier. A. Lichnerowicz. 


Udeschini, Paolo: Spostamento delle righe spettrali per effetto di un campo 
magnetico elementare nella nuova teoria relativistica unitaria di Einstein. Ist. Lom- 
bardo Sci. Lett., Rend., Cl. Sei. mat. natur. 85, 136-142 (1952). 


L’A. applica le equazioni della nuova teoria relativistica unitaria di Einstein per la ricerca 
dell’influenza che un campo magnetico esercita sulle righe spettrale. Com’e noto, dalla teoria della 
relativitä generale nella sua forma originaria si deduce che un campo gravitazionale puro deter- 
mina una diminuzione della frequenza al crescere del potenziale. Effettuando i calcoli nell’ipotesi 
che il tensore fondamentale del campo unitario non simmetrico sia decompossibile'nella somma, 
di tre tensori: quello minkowskiano, quello elettromagnetico emisimmetrico, supposto del 1° or- 
dine rispetto al primo, quello gravitazionale simmetrico, supposto del 2° ordine rispetto al primo, 
si trova che un campo magnetico, prodotto da un polo puntiforme, determina gravitazionalmente 
un aumento di frequenza di una riga spettrale al crescere dell’intensitä del campo magnetico. 
L’A. pensa che l’attendibilitä della nuova teoria unitaria potrebbe essere verificata se fosse 
possibile realizzare esperienze adatte a rivelare codesto spostamento delle righe spettrali. 

@. Lampariello. 


Quantentheorie: 


e Barriol, J.: Me6canique quantique. (Coll. Euclide.) Paris: Presses Uni- 
versitaires de France 1952. 257 p. Fr. 1440,—. 

Das vorliegende Lehrbuch der Quantenmechanik bietet eine ausgezeichnete und 
angenehm lesbare Einführung in dieses Gebiet. Besonderes Gewicht wird-auf die 
Verwendung von Invarianzeigenschaften des Hamiltonoperators zur Vereinfachung 
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des Eigenwertproblems gelegt, was zu den gruppentheoretischen Methoden der 
Quantentheorie überleitet. M. R. Schafroth. 

Yamamoto, T.: Analytical representation of spin. Progress theor. Phys. 8, 
258—259 (1952). 

Differentialoperatoren und analytische Wellenfunktionen zur Beschreibung 
halbzahliger Drehimpulse sind in den letzten Jahren von verschiedenen Verff. an- 
gegeben worden (vgl. Bopp und Haag, dies. Zbl. 40, 425; N. Rosen, dies. Zbl. 42, 
218). Der Autor gibt eine weitere Möglichkeit an, die nach seiner Meinung gegenüber 
den anderen Darstellungen dadurch bevorzugt ist, daß sie nicht nur den Spin $ 
zuläßt, sondern zugleich alle anderen Werte des Spins ausschließt. Es gilt nämlich als 
Operatorgleichung 62 +63 +62 =2h2. Der Ref. hat demgegenüber das Be- 
denken, daß die angegebenen Differentialoperatoren nicht hermitesch sind in bezug 
auf den ganzen Funktionenraum. R. Haag. 

Destouches, Jean-Louis: Sur Pinterprötation physique de la m6canique ondu- 
Ik. et ’hypothöse des paramötres caches. J. Phys. Radium 13, 354—358 (1952). 
| Destouches, Jean-Louis: Sur Pinterprötation physique des th&ories quantiques. 

J. Phys. Radium 13, 385—391 (1952). 
Bemerkungen zur de Broglie-Bohmschen Interpretation der Quantenmechanik. 
G. Süßmann. 

Rumer, Ju. B.: Die Wirkung als Raumkoordinate. VII. Zurn. &ksper. teor. 
Fiz. 23, 35—48 (1952) [Russisch]. 

(Teil VI, dies. Zbl. 49, 139). Es wird der Zusammenhang der 5-Optik mit der relativistischen 
“ Theorie der Elementarteilchen mit halbganzem Spin geklärt. Autoreferat. 

Sapiro, 1. 8S.: Zur Frage der Transformationseigenschaften der Wellenfunk- 
tionen von Teilchen mit dem Spin 1/2. Zurn. eksper. teor. Fiz. 23, 412—416 (1952) | 
[Russisch ]. 

Verschiedene Formulierungen der Zeitumkehroperation bei (anscheinend un- | 
gequantelten) Diracfeldern werden diskutiert. Die übliche antilineare (Wignersche) 
Operation der Zeitumkehr läßt sich als lineare Operation schreiben, wenn man (nach 
Biedenharn, Watanabe u.a.) die Zahl der Spinorkomponenten verdoppelt. | 


Derartige achtkomponentige Größen lassen sich als Spinoren in einem sechsdimen- | 


sionalen Raum auffassen ; es wird vermutet, daß dieser Tatsache eine über das For- 
male hinausgehende Bedeutung zukommt. G. Lüders. ° || 
Caianiello, E. R. and S. Fubini: On the algorithm of Diraec spurs. Nuovo Cimento, | 
Ser. IX. 9, 1218—1226 (1952). er | 
Bei elektrodynamischen Rechnungen müssen häufig Spuren von Produkten Dir zn 
Matrizen ausgewertet werden; die an sich elementare Rechnung wird durch das schnelle An- | 
wachsen der Zahl der Terme mit der Zahl der Faktoren sehr erschwert. Verff. zeigen, daß |) 
die auftretenden Ausdrücke der Form 4Sp(P,Pz;'''P,m) mit P,=yFp +1 ip 
(pi: Vektor; pS": Skalar) als 2m-reihige antisymmetzische Determinanten geschrieben und 
so leicht berechnet werden können. Eine für die praktische Anwendung bequeme Entwicklungs- | 
formel erlaubt die Berücksichtigung der Erhaltungssätze schon vor der expliziten Berechnung | 
der Spur und läßt die besonderen Vereinfachungen erkennen, die eintreten, wenn (im Falle 
4-dimensionaler pl’) die Zahl der Faktoren P, größer wird als 2(5 + 1). Ein Anhang enthalı 
Identitäten für Ausdrücke der Form 4Sp(P,P,'-"P,P,''' BE) DPA EBEN h 


u | 


und ähnliche. W.Urich. 

Friedrichs, K.O.: Mathematical aspects of the quantum theory of fields. IV. | 
Commun. pure appl. Math. 5, 349—411 (1952). 

(Teil III, dies. Zbl. 48, 223). In diesem IV. Teil werden zwei verschiedene Be- || 
setzungszahl-Darstellungen eingeführt, von denen eine mit einer Partikel-Dar- | 
stellung (s. Teil II, dies. Zbl. 45, 281) äquivalent ist. Besonders eingehend werden die 
zur zweiten Darstellung gehörigen Felder untersucht, die keine Partikeldarstellung | 
und damit keinen Vakuumzustand haben. Sie können trotzdem bei physikalischen ı 
Problemen eine Rolle spielen, auch kann man Erwartungswerte und Wahrschein-- 
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lichkeiten berechnen. Abschließend wird die zunächst für Bosefelder gebrachte 
Theorie auf Fermifelder erweitert. @G. Höhler. 

Loinger, A.: Un semplice modello di due campi interagenti. Nuovo Cimento, 
Ser. IX 9, 1080—1086 (1952). 

Es wirdein Modell zweier Felder, bestehend aus zwei linear gekoppelten Saiten, 
behandelt. Verf. zeigt, daß ein von van Hove (dies. Zbl. 46, 213) in anderem 
Zusammenhang gefundenes Orthogonalitätstheorem für dieses Modell nicht zutrifft. 

H. Lehmann. 

Hurst, C. A.: The enumeration of graphs in the Feynman-Dyson technique. 
Proc. Roy. Soc. London, Ser. A 214, 44—61 (1952). 

Verf. gibt ein Verfahren an, das für einen gegebenen Prozeß die Zahl N (rn) der Feynman- 
Graphen gegebener Ordnung n zu bestimmen gestattet: Durch eine einfache Vorschrift wird dem 
Hamilton-Operator ein Polynom in soviel Variablen zugeordnet, wie das Problem Teilchenarten 
enthält; jedem Prozeß entspricht ein Monom, an dessen Koeffizienten man N (n) abliest. Das 
Verfahren ist für alle Kopplungstypen brauchbar. N (n) wächst außerordentlich schnell mit n; 
die nähere Diskussion im Falle der Quantenelektrodynamik zeigt, daß auch das Weglassen ge- 
wisser Klassen von Graphen (z. B. aller reduziblen) ohne Einfluß auf das asymptotische Ver- 


halten von N (n) ist. Wegen einer Anwendung auf die Bethe-Salpeter-Gleichung siehe C. A. 
Hurst, dies. Zbl. 46, 215. W. Urich. 


Utiyama, Ryöyü, Sigenobu Sunakwa and Tsutomu Imamura: On the theory of 
the Green-functions in quantum-eleetrodynamies. Progress theor. Phys. 8, 77—110 
(1952). 

Die von Schwinger (dies. Zbl. 44, 430) unter Benutzung von Funktionalableitungen nach 
äußeren Quellen und Spinoren eingeführten Greenschen Funktionen werden hier ausgehend -von 
der üblichen Formulierung der Quantenelektrodynamik definiert. Verff. diskutieren dann ins- 
besondere den Zusammenhang dieser Funktionen mit der $-Matrix. Für die Greensche Funktion 
eines Teilchens wird (im Rahmen einer Entwicklung nach der Kopplungskonstante) gezeigt, 
daß die bei Berechnung der Funktion auftretenden Divergenzen sich durch Renormierung be- 
seitigen lassen. H. Lehmann. 

Begoljubov, N. N.: Variationsgleichungen in der Quantentheorie der Feider. 
Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 82, 217—220 (1952) [Russisch]. 

Die in einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 44, 234) begonnene Formulierung der 

quantisierten Feldtheorie unter Benutzung glättender Funktionen wird fortgeführt. 
G. Lüders. 

Kawaguchi, Masaaki and Nobumichi Mugibayashi: Some consequences of 
gauge invariance. Progress theor. Phys. 8, 212—220 (1952). 

Verff. geben eine Regel an, nach der ein eichinvariantes Matrixelement in eine Summe für 
sich eichinvarianter Terme zerlegt werden kann. Die Zerlegung erfolgt einfach durch Multi- 
plikation mit [6,2 1.(h k)-ık,] für jeden Faktor A, (k); f, isbeine beliebige, aber geeignet 
zu wählende Funktion der Anfangs- und Endzustände. Der Prozeß der Zerlegung und die Zahl 
der sich ergebenden eichinvarianten Terme ist unabhängig von der Art der Zwischenzustände 
und von dem (z. B. in der Mesontheorie) benutzten Modell. Die Methode — die Verallgemeinerung 
eines von Koba u.ä. (dies. Zbl. 44, 436) angegebenen Verfahrens — wird am Beispiel der Er- 
zeugung von Photomesonen (vom Spin Null und Eins) und der Compton-Streuung erläutert. 
Als Anwendung werden einige schon bekannte absolute Auswahlregeln für den Mesonenzerfall 
neu hergeleitet. W. Urich. 

Sakata, Shoichi, Hiroomi Umezawa and Susumu Kamefuchi: On the structure 
of the interaction of the elementary particles. I. Progress theor. Phys. 7, 377— 390 
(1952). 

Die Verff. untersuchen allgemein die Renormierbarkeit lokaler Wechselwir- 
kungen, insbesondere im Zusammenhang mit der Dimension der Kopplungskon- 
stanten. Es ergibt sich, daß man eine Wechselwirkung im Prinzip renormieren kann, 
wenn die Kopplungskonstante von der Dimension /* (l = Länge) ist mit «= (0. 

R. Oehme. 

Umezawa, Hiroomi: On the structure of the interactions of the elementary 
particles. II. Progress theor. Phys. 7, 551—562 (1952). 

Zunächst werden die bekannten Wechselwirkungen zwischen Teilchen, deren 
Spin kleiner oder gleich eins ist, im Rahmen der im I. Teil (vgl. vorhergehend. Ref.) 
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beschriebenen Klassifizierung genauer betrachtet. Dann folgt eine entsprechende 
Untersuchung der Renormierbarkeit von Wechselwirkungen zwischen Feldern mit 
höherem Spin. Es zeigt sich dabei u. a., daß für Teilchen mit endlicher Ruhemasse 
und Spin s>2 keine physikalisch sinn vollen, renormierbaren Kopplungen möglich 
sind. Für entsprechende Felder mit der Ruhemasse null gibt es dagegen viele 
renormierbare Wechselwirkungen. Zum Schluß wird noch diskutiert, inwieweit man 
die Mesonen im Rahmen der renormierbaren Theorien beschreiben kann. R. Oehme. 

Kamefuchi, Susumu and Hiroomi Umezawa: On the structure of the inter- 
actions of the elementary particles. III. On the renormalizable field theory. Progress 
theor. Phys. 8, 579—598 (1952). 

(Vgl. Teil I, II, vorhergehend. Referat.) In dieser Arbeit werden die renormier- 
baren Kopplungen genauer diskutiert, besonders im Hinblick auf die Eindeutigkeit 
des Renormierungsverfahrens. Auch wird die Eichinvarianz der renormierten 
Theorie untersucht. R.Oehme. 

Sengupta, N. D.: On the solution of the equation of eleetron in the field of 
eleetromagnetic radiation. Bull. Caleutta math. Soc. 44, 132—136 (1952). 

Sengupta, N. D.: On the scattering of eleetromagnetie waves by a free electron. 
II. Wave mechanical theory. Bull. Caleutta math. Soc. 44, 175—180 (1952). 

Low, Franeis: Natural line shape. Phys. Review, II. Ser. 88, 53—57 (1952). 

Verf. diskutiert die Form der Emissionslinien eines Atoms sowie die Lage des 
Zentrums einer Linie mit Hilfe der Methoden von Feynman und Dyson. Es zeigt 
' sich, daß diese Fragen in wesentlichen auf die Bestimmung der S7--Funktion, d.h. 
der Ausbreitungsfunktion in einem äußeren Feld (einschließlich Strahlungskorrek- 
turen) zurückgeführt werden können. H. Lehmann. 

Majumdar, R. €. and A. N. Mitra: The effect of damping on radiative correc- 
tions to electron scattering and the problem of infra-red catastrophe. Progress theor. 
Phys. 8, 479—492 (1952). 

Verff. zeigen, daß die bei Berechnung der Elektronstreuung auftretenden Infra- 
rotdivergenzen auch bei Berücksichtigung der Strahlungsdämpfung von entspre- 
chenden Termen im Wirkungsquerschnitt für Bremsstrahlung kompensiert werden. 

H. Lehmann. 

Robl, Hermann: Compton-Streuung im homogenen Magnetfeld. Acta phys. 
Austr. 6, 45—52 (1952). | 

Verf. zeigt, daß bei Compton-Streuung in einem homogenen Magnetfeld 4 die der Streuung 
an einem einzelnen freien Elektron entsprechende Linie zu einem Band verbreitert wird; die | 


Breite des Bandes ist Ak = (km c&)Y2hceH (ky: Energie des einfallenden Photons). Die 
Rechnung ist in nichtrelativistischer Näherung und unter der Annahme durchgeführt, daß das 
Elektron vor dem Stoß keinen Impuls in Feldrichtung besitzt und sich im tiefsten Energiezu- | 
stand befindet. Es wird nur der Spezialfall eines senkrecht zur Feldrichtung einfallenden und in 
Feldrichtung abgestreuten Photons betrachtet. Die von indirekten Übergängen herrührenden || 
Beiträge zum Matrixelement werden vernachlässigt. W.Urich. | 

Polievktov-Nikoladze, N. M.: Das Einfangen eines Photons durch ein freies 
Meson. Soobscenija Akad. Nauk Gruzinskoj SSR 8, 517—524 (1947) [Russisch]. 

Zarkov, 6. Fr: Die Erzeugung von -Mesonenpaaren durch Photonen auf | 
Nukleonen. Zurn. eksper. teor. Fiz. 22, 677—686 (1952) [Russisch]. | 

Es wird der Wirkungsquerschnitt für die Photoerzeugung von sı-Mesonpaaren (at; 7) 
aus Nukleonen untersucht. Betrachtet werden pseudoskalare Mesonen mit pseudoskalarer bzw. 
pseudovektorieller Kopplung in der niedrigsten Näherung der Störungsrechnung. Für kleine ' 
Energien läßt sich der Wirkungsquerschnitt geschlossen angeben; im allgemeinen Fall sind 
numerische Integrationen notwendig. Verf. weist besonders auf die (qualitativen) Unterschiede 
zwischen den beiden Kopplungstypen hin. H.Lehmann. 

Muzikär, Cestmir and Väelav Votruba: A contribution to the theory of the 
decay of u-mesons. Czechosl. J. Phys. 1, 65—72 (1952). 

Die Verff. untersuchen die Wahrscheinlichkeit des Zerfalles u — e+ + y und des Zer- 
strahlungsprozesses u+ + e= = 2» in kondensierter Materie. Die Ergebnisse werden mit den ı 
Daten des bekannten Zerfalls «+ = e+ + 2» verglichen und diskutiert. Auf andere Zerfalls- - 
möglichkeiten von -Mesonen in Materie wird hingewiesen. F. Cap. 
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Watson, Kenneth M.: The effect of final state interactions on reaction cross 
sections. Phys. Review, II. Ser. 88, 1163—1171 (1952). 

Verf. betrachtet Prozesse, bei denen Teilchen erzeugt werden, die stark mitein- 
ander wechselwirken. Es wird eine Methode entwickelt, die es (unter einigen Voraus- 
setzungen) ermöglicht, den Einfluß dieser Wechselwirkung auf den Wirkungsquer- 
schnitt des Prozesses zu berechnen. H. Lehmann. 

Brown, 6. E.: Bound-state perturbation theory in four-dimensional momentum 
representation. Proc. Roy. Soc. London, Ser. A 215, 371—384 (1952). 

Es wird ein Verfahren zur näherungsweisen Bestimmung der Energien ge- 
bundener Zustände (im Rahmen quantisierter Feldtheorien) beschrieben, das auf 
einer Zusammenfassung von S-Matrixgraphen beruht. Verf. berechnet damit einen 
Teil der a®-Korrekturen zur Feinstruktur des Wasserstoffs. H. Lehmann. 

Rayski, Jerzy: On non-local quantum eleetrodynamics. Acta phys. Polon. 
11, 109—130 (1952). 

Es wird eine nichtlokale Formulierung der Quantenelektrodynamik angegeben. 
die auf einer früheren Arbeit des Verf. (dies. Zbl. 44, 440) basiert. — Die gemachten 
Aussagen über die Form der S-Matrixelemente sind nach Ansicht des Ref. in ihrer 
Allgemeinheit nicht zutreffend. FH. Lehmann. 


Kristensen, P. and €. Moeller: On a convergent meson theory. I. Danske Vid. 
Selsk., mat.-fys. Medd. 27, Nr. 7, 518. (1952). 

Es werden die Konsequenzen der Einführung von nichtlokalen Wechselwirkungen in 
quantisierten Feldtheorien untersucht. Die Einführung der Nichtlokalität geschieht dadurch, 
daß im Wechselwirkungsteil der Lagrangefunktion einer lokalen Theorie die Feldgrößen nunmehr 
an verschiedenen Raumzeitpunkten genommen werden und mit einer Formfunktion multipliziert 
und integriert werden. Dies stellt eine Verallgemeinerung früherer Ansätze dar (vgl. J. Rayski, 
dies. Zbl. 44, 440). Die Quantisierung einer derartigen Theorie versuchen die Verff. mit Hilfe 
des Yang-Feldmanformalismus durchzuführen. Hiermit wird die S-Matrix zweiter Näherung 
(im Kopplungsparameter) für die Kopplung pseudoskalarer Mesonen und Nukleonen bestimmt 
und gezeigt, daß man in dieser Näherung bei geeigneter Wahl der Formfunktion konvergente 
Ausdrücke für die Selbstenergien und die Vakuumpolarisation bekommt. H. Lehmann. 

Bloch, Claude: On field theories with non-localized interaction. Danske Vid. 


Selsk., mat.-fys. Medd. 27, Nr. 8, 55 S. (1952). 

Ebenso wie Kristensen und Möller (vorsteh. Referat) behandelt der Verf. Feldtheorien mit 
nichtlokaler Wechselwirkung. Während die Grundgleichungen der Autoren dieselben sind, wird 
hier insbesondere auf folgende Punkte eingegangen: Es werden 1. Bedingungen für die Form- 
funktion angegeben, so daß die in nichtlokalen Theorien stets vorhandenen Abweichungen vom 
kausalen Verhalten auf kleine Raumzeitgebiete beschränkt bleiben. 2. wird die Quantisierung 
mit Hilfe des Yang-Feldmanformalismus in beliebiger Näherung der Störungsrechnung diskutiert. 
3. wird auf Schwierigkeiten bei der Berechnung von Selbstenergien in höheren Näherungen hin- 
gewiesen. — Zu 2. ist zu vermerken, daß nach neueren Untersuchungen (C. Hayashi, dies. Zbl. 
52, 448) die Resultate des Verf. in diesem Punkt nicht allgemein gültig zu sein scheinen. 

H. Lehmann. 

Shöno, Naomi and Nobuo Oda: Note on the non-local interaction. Progress 
theor. Phys. 8, 28—38 (1952). 

Verff. diskutieren dieZusammenhänge zwischen verschiedenen nichtlokalen Formulierungen 
der Flektrodynamik. Weiterhin geben sie zwei nichtlokale Ansätze, mit deren Hilfe die e’-Nähe- 
rung zur Vakuumpolarisation und zur Selbstenergie des Elektrons konvergente liefert. 

. Lehmann. 


Pignedoli, Antonio: Sull’aspetto analitico di due importanti problemi della 
fisica nucleare. Rend. Sem. mat. fis. Milano 22, 74—89 (1952). 

Der erste Teil der Arbeit enthält eine elementare Einführung der Proca-Glei- 
chungen sowie eine Diskussion der bei Au+ k®u=9 zu stellenden Randbedin- 
gungen ;im zweiten Teil wird das Randwert-Problem der Diffusionsgleichung unter- 
sucht. W. Urich. 


e Frisch, 0. R. (edited by): Progress in nuclear physies. Vol. 2. (Progress 


Series.) London: Pergamon Press, Ldt. 1952. VIII, 295 p. 63 s. 
Die Arbeiten werden in dies. Zbl. einzeln besprochen. 
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Dolginov, A. Z.: Die Winkelverteilung der 8-Teilchen beim ß-Zerfall schwerer 
Kerne. Zurn, eksper. teor. Fiz. 22, 658—667 (1952) [Russisch]. 

L’A. etudie linfluence du champ e&lectrostatique du noyau sur la correlation 
angulaire entre l’eleetron ß et le neutrino en utilisant & l’exterieur du noyau les 
fonetions d’ondes coulombiennes relativistes et en supposant le potentiel constant & 
J’interieur du noyau. Pour le premier ordre d’interdietion I’A. caleule completement 


les fonetions B,, B,, By intervenant dans la fonetion de r&partition angulaire 
W(n) = B, + B,cosn + B; cos?n 


dans les cas d’interactions scalaire, vectorielle, tensorielle et pseudovectorielle. Pour 


Z > AU3 E, (E, energie maximum de l’&lectron ß) l’influenee du champ coulombien 
ne peut pas &tre negligee pour les transitions interdites. G. Petiau. 

Dolginov, A. Z.: Die ß-y-Winkelkorrelation für schwere Kerne. Zurn. eksper. 
teor. Fiz. 22, 668—676 (1952) [Russisch]. 

L’A. examine l’influence du champ e&lecetrostatique du noyau sur les correlations 
angulaires ß—y en utilisant les fonctions d’ondes coulombiennes relativistes & 
V’exterieur du noyau et en supposant le potentiel constant a l’interieur du noyau. 
Les fonctions de r&partition angulaire sont caleul&es completement pour le premier 
ordre d’interdietion, Z queleonque, et pour un ordre de multipolarit6& queleonque 
du rayonnement y emis. On montre que pour Z > A!/? E, (E, energie maximum de 
l’eleetron ß) V’influence du champ coulombien du noyau ne peut &tre negligee. 

2 G. Petiau. 

Frenkel’, Ja. I.: Über die y-Spektren der schweren Kerne. Zurn. eksper. teor. 
Fiz. 23, 626—631 (1952) [Russisch]. 

Takayanagi, Kazuo: On the theory of atomie collisions accompanied with 
the charge transfer. Sci. Rep. Saitama Univ., Ser. A 1, 9—22 (1952). 

Macy, Spencer: Relativistic effeets in nucleon-nucleon scattering. Iowa State 
College, J. Sci. 26, 242—243 (1952) (Abstract of a Thesis). 


Sexl, Theodor: Über den Begriff der Fermischen Streulänge. Acta phys. Austr. 


5, 336—340 (1952). 
Bernard, Jean-J.: Probabilite de choc des mol6cules spheriques en fonetion de 
leur vitesse d’agitation. ©. r. Acad. Sci., Paris 234, 510—512 (1952). 


Ergänzung zu einer früheren Arbeit [C.r. Acad. Sci., Paris 233, 1348 (1951)]. | 


D. Lyons. 
Seidel, W. and R. E. Marshak: Upper and lower bounds for the asymptotic 


neutron density in Milne’s problem for the sphere. Canadian J. Phys. 29, 72—82 


(1951). 


Es wird eine Kugel betrachtet, die jedes auffallende Neutron vollständig absorbiert und die | 
sich in einem unendlich ausgedehnten Medium befindet, welches die Neutronen isotrop streut, 


ohne sie zu verlangsamen. Von außen fällt kugelsymmetrisch ein vorgegebener Neutronenstrom 
ein. Gefragt wird nach der Neutronendichte im ganzen Raum. In einer früheren Arbeit (R.E. 
Marshak, dies. Zbl. 32, 375) wurde gezeigt, daß die Neutronendichte yy(r) asymptotisch die 
Beziehung r - yy(r) © B- (r — r,) erfüllt, worin r, von dem Radius a der Kugel abhängt. Für 
das asymptotische Verhalten kommt es wesentlich auf den Wert von r, an. "Dieser wurde in 


der früheren Arbeit nur für den Grenzfalla — oo zu r, = 0,2896 - a ermittelt. In der vorliegenden | 


Arbeit werden nun aus der zugrunde liegenden Transportgleichung für die Neutronen durch ge- 
eignete Abschätzung obere und untere Grenzen für r, für den Fall von beliebigem «a aufgestellt 


und numerisch ausgewertet. Die Resultate werden in Tabellenform wiedergegeben. Die obere 


und untere Grenze des Wertes von a — r, liegen in dem ganzen in Frage kommenden Bereich 
von a um ca 6%, auseinander. H. Volz 


e Glastone, Samuel and Milton €. Edlund: The elements of nuclear reactor 
theory. New York: D. Van Nostrand Company, Inc. 1952. VII, 416 p. 87 figs. $ 4,80. 

‚Das vorliegende Buch ist die erste methodische Zusammenfassung der Theorie eines neue 
Gebietes der technischen Physik: der Reaktorphysik. Dieses relativ junge Gebiet wurde vor 
allem in den U SA sehr rasch entwickelt, und man darf heute bezüglich der Theorie der Reaktoren 
von einem gewissen Abschluß sprechen. Somit wurde es den Verff. möglich, zu diesem Zeit- 
punkt ein Lehrbuch zu schreiben, das auf eine gewisse Vollständigkeit Anspruch erheben darf. 
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| Das Werk wird mit der Darstellung einiger notwendiger Begriffe und Tatsachen der Kernphysik 


eingeleitet. Dann werden folgende Probleme der Reaktortheorie behandelt: Die Diffusions- 
und Abbremsungstheorie der Neutronen und ihre Anwendung zur Bestimmung der sogenannten 
kritischen Größe sowie der inneren Struktur eines Reaktors; das zeitliche Verhalten der Neutronen- 
flußdichte und ihre Kontrolle; der Einfluß der Temperatur und der Spaltprodukte auf die Ketten- 
reaktion. Dieses Buch stellt für jeden, der sich über die Probleme der Reaktortechnik infor- 
mieren oder sich in dieses Gebiet einarbeiten möchte, eine ausgezeichnete Einführung dar. 

R. Schulten. 

Green, H. S. and H. Messel: The spread of the soft component of the cosmie 
radiation. Phys. Review, II. Ser. 88, 331—338 (1952). 

Die Integro-Differentialgleichungen für die räumliche Ausbreitung einer Elek- 
tronen-Photonenkaskade werden erstmalig ganz allgemein aufgestellt und gelöst. 
Die Winkel- und Radialmomente als Funktionen der Tiefe in der Atmosphäre können 
dann bei beliebigen Randbedingungen berechnet werden. Der Ionisationsverlust wird 
exakt berücksichtigt. Als Wirkungsquerschnitte für Paarbildung und Bremsstrah- 
lung werden, wie üblich, die für vollständige Coulomb-Abschirmung gültigen ge- 
nommen. Für die Winkelstreuung wird nur die Coulomb-Ablenkung angesetzt. 
Verf. behauptet, daß die auf Heisenberg zurückgehenden, bisher angewandten 
Näherungen zu großen Fehlern führen. Besonders kritisch sei das bei der vom Verf. 
berücksichtigten, früher vernachlässigten Variation der Dichte mit der Tiefe. 

D. Lyons. 

Messel, H.: The solution of the fluctuation problem in nucleon cascade theory. 
Homogeneous nuclear matter. Proc. phys. Soc., Sect. A 65, 465—472 (1952). 

Messel, H. and R. B. Potts: The solution of the fluctuation problem in a finite 
absorber for nucleon cascades. Proc. phys. Soc., Sect. A 65, 473—480 (1952). 

Messel, H. and R. B. Potts: The solution of the fluctuation problem in eleetron- 
photon shower theory. Phys. Review, II. Ser. 86, 847—851 (1952). 

Green, H. S. and H. Messel: On the theory of the angular and lateral spread of 
the nucleon component of the cosmie radiation. Proc. phys. Soc., Sect. A 65, 689— 
201 (1952). 

Rozental’, I. L.: Kaskadenprozesse in breiten atmosphärischen Schauern der 
kosmischen Strahlen. Zurn. öksper. teor. Fiz. 23, 440-455 (1952) [Russisch]. 


Verf. berechnet die Intensität, Ausbreitung und Winkelverteilung der verschiedenen Kom- 
ponenten (Nukleonen, z- und u-Mesonen, Elektronen) eines von einem primären hochenergetischen 
Nukleon ausgelösten Luftschauers. Die Rechnungen sind unter speziellen vereinfachenden An- 
nahmen durchgeführt, deren stärkste die folgenden sind: 5. Die kritische Energie für die Kern- 
Kaskade sei 2,—=101feV. 6. Man berücksichtigt nur die Teilchen des Vorwärts-Kegels im Schwer- 
punktsystem (schmaler Kegel im Laborsystem). 7. Man macht die Annahme, daß alle aus einem 
Stoß auslaufenden Teilchen dieselbe Energie haben und daß sie die ganze primäre Energie fort- 
tragen. 10. Ionisationsverluste der geladenen Teilchen sowie Zerfall der u-Mesonen werden nicht 
berücksichtigt. Die Annahme 7. bedeutet vollständige Unelastizität der Kernstöße (wenn man 
auch die Energie der auslaufenden Nukleonen berücksichtigt). Die übrigen nicht zitierten An- 
nahmen sind die üblichen. — Es werden Differenzen-Differential-Gleichungen für den n-ten Schritt 
der Kaskade der Nukleonen bzw. z-Mesonen angegeben (es wird angenommen, daß das Verhältnis 
der Zahl der auslaufenden Nukleonen und derjenigen der auslaufenden x-Mesonen bei jedem 
Stoß konstant sei), die wegen der angenommenen Voraussetzungen einfach und leicht lösbar 
sind. Die Gesamtzahl der Teilchen auf einer bestimmten Höhe wird als Summe der Beiträge 
der verschiedenen Schritte der Kaskade erhalten. Dasselbe gilt für die Berechnung der Winkel 
und der räumlichen Verteilung der verschiedenen Komponenten . Die Gesamtzahl der Elektronen 
wird durch Anwendung der üblichen Faltung mit den Spektren der Elektronen-Photonen- 
Kaskade erhalten. Der Vorteil des so vereinfachten Verfahrens ist, daß die Wirkung der verschie- 
denen eingeführten Parameter sich in den Endresultaten sehr anschaulich ausprägt. Verf. 
findet z. B., daß, wenn man das Gesetz der Entstehung der schnellen kernaktiven Teilchen in 
Nukleonen-Luftkern-Stößen durch n = E’ (wo n=Zahl der Teilchen und E = Energie 
des Primärteilchens) darstellt, die gerechneten Werte der Verhältnisse der verschiedenen Kom- 
ponenten der Wahl von » gegenüber sehr empfindlich sind. Die Endresultate werden mit den 
experimentellen Daten verglichen und die Werte der verschiedenen Parameter festfestellt; v 
z. B. sollte zwischen 1/4 und 1/3 liegen. Die Wirkung der Wahl der kritischen Energie scheint 
jedoch unterschätzt zu sein. Verf. findet, daß die Ausdehnung der durchdringenden Kompo- 
nenten breiter als diejenige der elektromagnetischen ist, was mit den Experimenten überein- 
stimmt. P. Budini. 
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Terleckij, Ja. P. und A. A. Logunov: Die Verteilungsfunktion der kosmischen 
Teilchen der primären Komponente. Zurn. eksper. teor. Fiz. 23, 682—-685 (1952) 


[Russisch ]. 
Gabillard, Robert: Theorie et mesure des temps de relaxation en resonance 


paramagnötique nucleaire. Revue sci. 90, 307—352 (1952). 


Der theoretische Teil dieses Berichtes enthält folgendes: Zunächst wird die optische Auf- 


" fassung der magnetischen Kernresonanz derjenigen gegenübergestellt, bei welcher auf die Prä- 
zession der Kernspins geachtet wird. Zur Illustration wird das Experiment von Torrey benutzt. 
Es folgen Betrachtungen über die Absorption der Energie. Nach einer Diskussion der Breite 


der Resonanzlinien und deren Beziehung zu den Relaxationszeiten werden die Blochschen Grund- 
gleichungen der Theorie der Kernresonanz besprochen. Dabei wird besonders auf den Einfluß 


der Geschwindigkeit, mit der das Magnetfeld den Resonanzbereich überstreicht, auf die Form 
der Resonanzkurve eingegangen. Besonders interessant ist der Fall sehr großer Geschwindigkeit, 
für den eine vereinfachte Theorie dargestellt wird. Wesentlich ist dabei, daß die Relaxations- 
prozesse bei der kurzen Dauer der Resonanz praktisch keinen Einfluß mehr haben. Inhomo- 
genitäten des Magnetfeldes und Schwankungen des effektiven Feldes wegen der Wärmebewegung 
werden betrachtet. Detaillierte Untersuchungen über Phasen und Amplituden der zu erwartenden. 
Signale beschließen den theoretischen Teil. @. Heber. 


Bau der Materie: R 


Haar, D. ter: A molecular sum rule. Proc. Roy. Soc. Edinburgh, Sect. A 
63, 381—384 (1952). 

Wiedergabe eines dem Verf. von Kramers mitgeteilten Beweises für einen 
: Summensatz. Der Summensatz bezieht sich auf Moleküle, deren stationäre Zu- 
stände durch die Quantenzahlen n, A charakterisiert werden können und lautet: 


S hfanın = (1-9 fü ! -I=-L,=$ für Y-A=0und=#(1H+ )) für 
N 
“-A=+1; fan:r,n Sind die Oszillatorstärken. W. Urich. 


e Tables of Coulomb wave functions. Vol. 1. (National Burau of Standards 
Applied Mathematics Series, No. 17.) Washington: US Government Printing Office 
1952. XXVIL, 141 p. $ 2,00. 

Die Haupttabelle enthält die Funktion ®,(n,o) = e'®,F,(L+1-in;2L + 2;2io) 
und ikre reduzierten Ableitungen (1/k!) (d“/dn") ®,(n,o) auf 7 Dezimalen. L = 0 (1)5,10, 11, 
20,21; n=-6(1)6; 0 = 0 (0,2) 5,0. Mit Lagrangeschen Interpolationskoeffizienten ist eine 
Interpolation der Pin, 0) in o, mit einer Taylor-Reihe eine Interpolation in n möglich. Für 
nicht angegebene Zwischenwerte von L kann zur Berechnung von ®,(n, 0) die Rekursionsformel 
der konfluenten hypergeometrischen Funktionen herangezogen werden. y = o"''® ist 
die für alle endlichen o reguläre Lösung der Differentialgleichung Ve Zus 
®) d2yldg® + [1 2nfe— L(L + 1je] y= 0, 
welche sich bei der in Kugelkoordinaten durchgeführten Separation des wellenmechanischen 
Einteilchenproblems im Coulombfeld für die radiale Koordinate ergibt. Z ist die Drehimpuls- 
quantenzahl, n ist umgekehrt proportional zur Wurzel aus der positiv vorausgesetzten Gesamt- 
energie. Die erste Hilfstabelle gibt den Realteil von T’(1 + in)/T(1 +in) auf 10 Dezimalen 
für 7 = 0 (0,005) 2 (0,01) 6 (0,02)10 (0,1) 20 (0,2) 60 (0,5) 110. Die zweite Hilfstabelle gibt 
arg TA +in) auf 8 Dezimalen für 7 =0 (0,01) 1 (0,02) 3 (0,05) 10 (0,2) 20 (0,4) 30 (0,5) 85. 
In beiden Hilfstabellen sind zweite bzw. modifizierte zweite Differenzen angegeben. Eine dritte 
Hilfstabelle enthält schließlich die Funktion (27 n)!? (e"" — 1)-U2 mit acht geltenden Ziffern 
unsere (0,1) 5 (0,5)10. Die mathematische Einführung gibt verschiedene Entwicklungen 
und asymptotische Darstellungen der Lösungen von (*). Die Bedeutung der wieder sun 
Tabellen für die Kernphysik wird im Vorwort ausführlich erläutert. JR M einer. 

Arat6, Mätyäs et G&za Freud: Le calcul des intögrales d’interaction A un seul 
centre modifie. Publ. Inst. Math. appl. Acad. Sei. Hongrie 1, 369—374 u. russ. u. 
französ. Zusammenfassg. 374, 375 (1952) [Ungarisch]. 


Les AA. donnent une möthode pour calculer des integrales du type 
In,n (ro) = IN a an dr, dt, 
et ils les calculent pour les valeurs m, n = 0,1, 2,3 R A 
e Denen. utoreferat. 
Freud, G&za: Sur la correetion d’Energie einötique de modele d’atome statistique. 
Publ. Inst. Math. appl. Acad. Sci. Hongrie 1, 389—391 u. russ. u. französ. Zusammen- 
fassg. 391 (1952) [Ungarisch]. 
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} L’A. demontre que l’article de I. Fenyes [Mnzeumi Fuzetek (Kolozsvär) 
‘ 3, (1945)] dans lequel ce dernier essaye de rectifier la correction d’energie cindtique 
ı de Weizsäcker, est base sur une conclusion non satisfaisante et doit ötre completer 
‚d’une maniere radicale. Autoreferat. 

| Renyi, Alfred: Remarques concernant un traite de P. Gombäs et R. Gäspär.. 
- Publ. Inst. Math. appl. Acad. Sei. Hongrie 1, 393—397 u. russ. u. französ. Zusammen- 
' fassg. 397 (1952) [Ungarisch]. 

Bemerkungen zu P.Gombäs und R. Gäspär, dies. Zbl. 48, 226. 

Larnaudie, Marcel: Une solution simple du probleme de la fonetion potentielle 
‘ et des coordonnees normales pour les molecules polyatomiques. ©. r. Acad. Sci., 
ı Paris 234, 1150—1152 (1952). 

Unter der Voraussetzung, daß es gestattet ist, den Einfluß der langsameren 
Schwingungen auf diejenigen höherer Frequenz zu vernachlässigen, wird ein ein- 
‚ faches Rekursionsverfahren angegeben zur Berechnung der Normalkoordinaten aus- 
' den symmetrischen Koordinaten und der potentiellen Energie eines mehratomigen 

Moleküls bei gegebenen Schwingungsdaten. A. Kratzer. 

Jueis, A. P.: Focksche Gleichungen in mehrfach-konfiguratorischer Näherung. 
-Zurn. eksper. teor. Fiz. 23, 129—139 (1952) [Russisch]. 

Die Berechnung der Energie eines Atomzustandes nach den Hartree-Fockschen 

_ Gleichungen wird verbessert durch einen Variationsansatz, der mehrere Konfigu- 
rationen berücksichtigt. In einer früheren Arbeit [Trudy VGU, Ser. estestv. mat. 
Nauk 1, 13 (1949), J. of Phys. 11, 49 (1947)] hatte Verf. für die Einelektronen- 
funktion in diesem Ansatz Lösungen der gewöhnlichen Fockschen Gleichungen ge- 
nommen, jetzt stellt er zu ihrer Berechnung verallgemeinerte Focksche Gleichungen 
auf, die noch ein „‚Konfigurationsglied‘“ enthalten, und behandelt als Beispiel das. 
C-Atom. G. Höhler. 

Gercenstejn, M. E.: Die Selbsterregung von Schwingungen in der positiven 
Säule einer Gasentladung. Zurn. eksper. teor. Fiz. 23, 669—677 (1952) [Russisch]. 

Kwal, Bernard: Sur le rayonnement elecetromagnötique, produit par les chocs 
d’eleetrons dans un milieu tres fortement ionise. J. Phys. Radium 13, 35—38 (1952). 

Gordeev, 6. V.: Die Schwingungen des Plasmas im Magnetfeld. Zurn. eksper. 
teor. Fiz. 23, 660—668 (1952) [Russisch]. 

Es wird das Verhalten longitudinaler Schwingungen eines Plasmas in einem 
äußeren Magnetfeld untersucht. Die Dispersionsgleichung wird mit Hilfe einer 
Fourier-Entwicklung aus der Boltzmanngleichung abgeleitet und genauer diskutiert. 
Das Abklingen der Schwingungen im Magnetfeld wird betrachtet. Dabei werden die: 
Grenzfälle eines sehr schwachen und eines sehr starken Magnetfeldes gesondert be- 
handelt. Bei sehr starkem Magnetfeld kann man anormale Dispersion bekommen, 
und es kann eine Selbsterregung der Schwingungen möglich sein. R. Lüst. 

Achiezer, A. I. und A. G. Sitenko: Über den Durchgang eines geladenen Teil- 
chens durch ein Elektronenplasma. Zurn. eksper. teor. Fiz. 23, 161—168 (1952) 
[Russisch]. 

Die Arbeit untersucht die Wechselwirkung eines geladenen Teilchens mit den Ladungs- 
trägern eines Plasmas. Sie geht zu diesem Zweck von den Maxwellschen Gleichungen des elektro- 
magnetischen Feldes und der Boltzmannschen Fundamentalgleichung aus, wobei die Vlasovsche 
Methode der kollektiven Beschreibung der Trägerwechselwirkung verwendet wird. Unter der 
Voraussetzung linearer Störungen lassen sich die Gleichungen wesentlich vereinfachen und er- 
lauben die Anwendung von Fourierentwicklungen, für die bestimmte Ansätze gemacht werden, 
deren Form die Allgemeinheit der Untersuchungen bez. des Plasmazustandes beschränkt. 
Longitudinale und transversale Feldwirkungen (bezogen auf die Bewegungsrichtung des gela- 
denen Teilchens) werden getrennt behandelt. Außerdem zeigt es sich, daß neben der „fernen“ 
Wechselwirkung (kollektive Wechselwirkung) auch die „nahe“ Wechselwirkung (paarweise 
Stoßprozesse) zu berücksichtigen ist. Im Gegensatz zu früheren Untersuchungen von Vlasov 
findet man, daß nicht nur Teilchen, deren Geschwindigkeit größer als die mittlere thermische 


Geschwindigkeit der Plasmaelektronen ist, eine Wechselwirkung mit dem longitudinalen Feld 
erfahren, sondern auch solche, deren Geschwindigkeit kleiner ist. Die Wechselwirkung mit der 
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transversalen Feldkomponente ist für alle Geschwindigkeiten sehr klein. Eine abschließende 
Berechnung des Energieverlustes im Plasma an Hand allgemeiner Beziehungen, wie sie für ein 
Medium mit beliebiger Dielektrizitätskonstante von Landau angegeben wurden, liefert über- 
einstimmende Resultate. @. Ecker. 


Levine, $. and A. Suddaby: Free energy of the double layers of two parallel 
plates in a 1—2 electrolyte. Proc. phys. Soc., Sect. A 65, 405—418 (1952). 

Verff. leiteten einen allgemeinen Ausdruck für die freie Energie der elektrischen | 
Doppelschichten zweier in einem Elektrolyten eingetauchten parallelen Platten her, 
indem sie an die Formeln von Lippmann und Levine anknüpfen. Unter Ver-- 
nachlässigung von Randeffekten läßt sich so nach Integration der Poisson-Gleichung, 
für den Fall eines 1-2-wertigen Elektrolyten für zwei Spezialfälle eine Beziehung 
für die freie Energie herleiten, in welche elliptische Integrale eingehen. Für numeri- 
sche Berechnungen werden von den Verif. Vereinfachungen eingeführt. 

H. Falkenhagen-G. Kelbg. 

Budö, A.: Zur Theorie der dielektrischen Relaxation in Dipolflüssigkeiten. 
Acta phys. Acad. Sei. Hungar. 2, 13—29 (1952). 

Verf. bringt in seiner Arbeit eine Erweiterung der Debye-Rammschen Theorie: 
der dielektrischen Relaxation in Dipolflüssigkeiten unter Berücksichtigung der 
Struktur der Molekel. Die bisher angenommene kugelförmige Molekel mit starr 
verbundenem Dipol wird zunächst durch eine ellipsoidförmige Molekel ersetzt, 
dann durch eine Molekel mit zwei freien drehbaren Dipolgruppen mit gemeinsamer: 
Drehachse. Im Fall ellipsoidförmiger Molekel wird die zur Berechnung des mittleren 
Dipolmomentes im hochfrequenten elektrischen Feld erforderliche Verteilungs- 
funktion aus einer Kontinuitätsgleichung gewonnen, welche an Stelle des bisheri- 
gen Diffusionskoeffizienten jetzt einen Diffusionstensor mit drei Hauptwerten 
enthält. Es werden so mittlere Dipolmomente und Relaxationszeiten sowohl für 
kleine als auch für große Werte von E/kT berechnet. (E ist die Behinderungs-' 
energie.) Bei Molekeln mit drehbaren Dipolgruppen geht man analog vor. Verf. 
leitet auch hier durch Störungsrechnung für kleine Werte von E/kT mittlere: 
Dipolmomente und Relaxationszeiten her. Ebenfalls wird der Fall großer Werter 

von E/kT diskutiert. H. Falkenhagen-G. Kelbg. 


j 


Est, W. T. van and J. Th. G. Overbeek: Eleetrokinetie effeets in a network of) 
capillaries. I. II. Indagationes math. 14, 347—356, 357—362 (1952) = Neder].| 
Akad. Wet., Proc., Ser A. 55, 347—356, 357—362 (1952). | 

In einer Arbeit von J. Th.G. Overbeck und P.W.O.Wijga wurde die Er- 
scheinung der £-Depression bei elektrokinetischen Experimenten mit verdünntent 
Elektrolytlösungen untersucht. Es wurde gezeigt, daß bei Kapillarröhren die C- 
Depression erklärt werden kann durch Annahme einer Oberflächenleitfähigkeit.; 
In dieser Arbeit beschäftigen sich Verff. nun mit der Frage, ob auch in Netzwerken! 
von Kapillaren der Effekt der Oberflächenleitfähigkeit zu einer Ö-Depression führt. 
Die theoretischen Untersuchungen werden mit einigen Sätzen aus der linearen Algebra: 
eingeleitet, um die Lösbarkeit des aufgestellten Grundgleichungssystems zu zeigen. 
Eine Rechnung liefert dann das Ergebnis, daß in Netzwerken mit zylindrischen 
Kapillaren gleicher Durchmesser keine Änderung des £-Potentials auftritt. Im: 
zweiten Teil der Arbeit wird dann untersucht, wie sich eine Anderung der Längen! 
und Durchmesser der Kapillaren auswirkt. Es zeigt sich dann, daß das £-Potential 
variiert. Die Änderung von £ ist aber von zweiter Größenordnung und negativ. 

H. Falkenhagen-@G. Kelbg. 

Kramers, H. A.: Some reflections on phonons and rotons. Physica 18, 653— 

664 ((1952). | 


Helium II at zero temperature is considered to have no viscosity and no heat conduction.. 
Transport of momentum and energy is assumed to be due to quantised excitations, which are 
called exceitons. These include Landau’s phonons and rotons as special cases. The exeiton gası 
may have a velocity # and the distribution for the exeitons is taken to be f(k) d’k = (2 na)? 
{exp (vo —Ak)}1d3k, where u=h/zT and A= uu. For small values of A the inertial 
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‚mass density of the moving exeiton gas 0, is found to be 3 u.%2/3. The exciton frequency & 


being a function of the repetency (wave vector) k, the group velocity ofan exciton sv =do/dk =w’ 


The entropy density is found to be S=14xu2kww’, and for the fountain effect London’s 
formula do/dT = 8 isfound. The square of the second sound velocityis 5, =}% (kow’)?/k? &8. 


the specific heat c, = x u? ©; hence the formula Cr = 8? T?/o„c,, which differs from Lan- 


dau’s formula by a factor (o — 0,)/e. Autoreferat. 
t 


Chalatnikov, I. M.: Kinetische Koeffizienten in Helium II. Zurn. eksper. 


teor. Fiz. 23, 8—20 (1952) [Russisch]. 


Es wird für die Verteilungsfunktion der Phononen und Rotonen im supra- 
flüssigen Helium eine Gleichung postuliert, welche der Boltzmannschen Fundamental- 


"gleichung der Gastheorie nachgebildet ist. An Hand dieser Gleichung werden all- 


gemeine Ausdrücke aufgestellt für die Viskositätskoeffizienten, deren es vier gibt, 
und für denjenigen Koeffizienten, der formal das Analogon zum Wärmeleitkoeffi- 
zienten gewöhnlicher Körper bildet. L. Waldmann. 


Chalatnikov, I. M.: Wärmeleitung und Schallabsorption in Helium H. Zurn. 


-eksper. teor. Fiz. 23, 21—34 (1952) [Russisch]. 


In Fortsetzung einer unmittelbar vorangehenden Arbeit (s. voriges Referat) wird 
der Wärmeleitkoeffizient von HeII tatsächlich berechnet unter Zugrundelegung 


- plausibler Annahmen über die Wirkungsquerschnitte bei den Zusammenstößen von 
_ Phononen und Rotonen. Ferner wird gezeigt, daß die Absorption des Schalls 2. Art 


im He II im wesentlichen durch diesen Wärmeleitkoeffizienten bestimmt wird. 


L. Waldmann. 
Chalatnikov, I. M.: Hydrodynamik der Lösungen fremder Teilchen in Helium I. 
Zurn. eksper. teor. Fiz. 23, 169—181 (1952) [Russisch]. 
Verf. kritisiert frühere Herleitungen der hydrodynamischen Gleichungen für He II (Zilsel, 
dies. Zbl. 41, 582; Nakajima, Tomita und Usui, dies. Zbl. 41, 583; Prigogine und Mazur, 


dies. Zbl. 44, 240) und stellt, ausgehend von den Erhaltungssätzen, ein Gleichungssystem auf, 
das für beliebige Geschwindigkeiten gültig ist: 


6+divj=0; S +div (8v,) = 0; 0, + w2/2 +9) =0, 

StB dvj + GN ou +pdv, +, NM p +Fp=0; 
0 = Dichte; j = Impuls der Volumeneinheit; p desgl., in einem mit der Geschwindigkeit v, 
bewegten Bezugssystem; S = Entropie, ® = thermodynamisches Potential, Index n = normal, 
s = superflüssig. Dann gibt er eine Verallgemeinerung für den Fall an, daß fremde Teilchen 
in He II gelöst sind, und setzt dabei voraus, daß sie nur an der normalen Bewegung teilnehmen. 


Abschließend wird gezeigt, wie man die oben genannten Gleichungen mit der Variationsmethode 
gewinnen kann. @. Höhler. 


® Zur Struktur und Materie der Festkörper. — Diskussionstagung der Sektion 
für Kristallkunde der Deutschen Mineralogischen Gesellschaft, am 1. und 2. Mai 1951 


"in Frankfurt/Main. Berlin-Göttingen-Heidelberg: Springer-Verlag 1952. VI, 304 8. 


Die Arbeiten werden in dies. Zbl. einzeln angezeigt. 

Hermann, €C.: Translationsgruppen in n Dimensionen. Diskussions-Tagg. 
Section Kristallkunde der Deutsch. Mineralog. Ges. (1. —2. 5. 1951 Frankfurt/Main), 
24—33 (1952). 

Die Arbeit enthält die Aufstellung gewisser Translationsgitter im n-dimensionalen euklidi- 
schen Raum. Dabei wird als Kristallklasse eine solche zugrunde gelegt, die transitiv ist in den 
erzeugenden Gittervektoren. Solcher gibt es nur die zwei folgenden: 1. Das „reguläre“ System, 
erzeugt durch n gleich lange paarweise orthogonale Vektoren, die Holoedrie ist von der Ordnung 
2” n! und definiert das Translationsgitter P. 2. Das „hyperbolische‘“ System, erzeugt durch 
n +1 gleichlange Vektoren, deren Summe Null beträgt und die gleich große Winkel miteinander 
einschließen, die Ordnung der Holoedrie ist 2(n + 1)! und erzeugt das Gitter 7. Aus P und H 
können weitere Gitter durch Zentrierung gewonnen werden. Aus P erhält man das flächen- 
zentrierte Gitter F und das innenzentrierte /. Aus H erhält man mittels der Bedingung, daß die 
Summe aller Koordinaten durch einen echten Teiler d von n + 1 teilbar sei, das Gitter S,. 
Die Gitter 8, werden in einzelnen speziellen Fällen diskutiert. J el, Burckhardt. 

Jagodzinski, H.: Kooperative Fehlerordnung in Kristallen. Diskussions-Tagg. 
Sektion Kristallkunde der Deutsch. Mineralog. Ges. (1.—2. 5. 1951 Frankfurt/Main), 
96—126 (1952). 
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Zusammenfassender Bericht über die Methoden der Behandlung der Fehl-. 
ordnungs-Erscheinungen in Kristallen . @. Leibfried. 
Bertaut, Felix: L’energie &leetrostatique de r&seaux ioniques. J. Phys. Radium 


13, 499—505 (1952). 
| Bertaut, F.: Errata de V’article sur „L’energie electrostatique des reseaux. 


ioniques“. J. Phys. Radium 13, 633 (1952). | 


Verf. „leitet sehr allgemeine Ausdrücke für die Energie und das elektrostatische Potential 
von Ionengittern ab und erläutert ihren Gebrauch durch ein praktisches Beispiel. Die Aus- 
drücke für das Potential verallgemeinern die 1921 von Ewald angegebenen und liefern für 
diese eine einfache Interpretation“, besagt die vom Verf. seiner Arbeit vorangestellte summarische : 
Inhaltsangabe. Da bekanntlich das elektrostatische Potential einer kugelsymmetrisch verteilten 
Ladung auf einen Punkt außerhalb dieser Kugel gleich dem Potential der im Kugelmittelpunkt 
vereinigten Gesamtladung ist, ersetzt Verf. unter Anwendung der Pattersonfunktion zur Be- 
rechnung der elektrostatischen Energie eines Ionengitters die einzelnen Punktladungen — unterı 
Wahl einer geeigneten Verteilung der Ladungsdichte — durch geladene Kugeln, je mit gleicher 
Gesamtladung wie die Ladung, die sich beim ursprünglichen Gitter im Kugelmittelpunkt befindet. 
Die Radien dieser geladenen Kugeln werden entweder so gewählt, daß die einzelnen Kugeln ein- 
ander nicht durchdringen, oder, wenn doch, wird dies rechnerisch berücksichtigt. In letzterem Fall. 
ergibt sich ein Vergleich mit der Gitterenergieberechnung nach P. P. Ewald. — Als Beispiel 
wird die Madelungkonstante des NaCl-Gitters berechnet. Dabei ergibt das erste Glied den Wert! 
bereits mit einer Genauigkeit von nur 1% Abweichung, wie Verf. durch Vergleich mit dem vom 
Ref. berechneten Wert feststellt. Jedoch nimmt Verf. an, daß bei einer größeren Anzahl Glieder‘ 
die weitere Konvergenz nicht so gut bleibt wie bei der älteren Methode. Da die Lesbarkeit der 
Arbeit leider durch Druckfehler erschwert wird, ist besonders auf die in derselben Zeitschrift! 
erschienenen o. a. Berichtigung hinzuweisen. Ferner befinden sich gemäß brieflichem Hinweis des: 
Verf. leichtere Unstimmigkeiten in Gl. (30) — beim zweiten Integral ist untere Integrations- 
grenze r,; —, Gl. (52) — im Argument des Fehlerintegrals fehlt ein Wurzelzeichen —, Gl. (54) —- 
untere Integrationsgrenze 0 — sowie in Ziff. 1 des Anhangs — betr. Integralsinus. 

O. Emersleben. 


Tomita, Takanori: A method of the structure analysis for the layer structure. 
Sei. Rep. Saitama Univ., Ser. A 1, 45—49 (1952). 

Der Ausdruck für die Strukturamplitude F wird für Schichtstrukturen in drei! 
Faktoren F,, F, und F, zerlegt, sodaß F=F,-F,-F, ist, wobei 


SS 
ERNEN En 0 | 
PFR=3 N /,exp 2m il 7 1: + m,;@,), 


J t 
' N (8 — 8 
I > exp mil "NA, + l(n)a, + m(n)a,), 
n=( 
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ER, =..> exp2mil 
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> ea Eee a) 
bedeuten (F, = Schicht-, F, = Zellstrukturamplitude, F, — Faktor, der die Einheits-- 
zelle über den ganzen Kristall bringt; f,, = atomare Streuamplitude des i-ten\ 
Atoms der j-ten Art; S, S, = Einheitsvektoren von reflektiertem und einfallendem 
Strahl; a, = Gitterkonstanten — a,,a, in der Schichtebene gelegen —, 0< IR, 
m, <1; Un), m(n) = Verschiebungsbetrag der n-ten Schicht vom Ursprung; L a. 
Ma,, Na, = lineare Dimension des Kristalles; &, ganz). Es wird gezeigt, wie’ 
sich diese drei Faktoren für das kubisch-flächenzentrierte, kubisch-innenzentrierte- 
Gitter und die hexagonal dichteste Packung vereinfachen und berechnen lassen. 


ARE = a W.Nowacki. 

i Wisniewki, F. J.: Theorie mecanique de la diffusion des partieules par des: 

reseaux. Nuovo Cimento, Ser. IX 9, 620—623 (1952). | 

Verf. diskutiert hier den Fall, daß die die Korpuskel reflektierende Netzebenenschar mit! 

dem reziproken Gittervektor b eine translatorische Vibration durchführt derart, daß der geo-- 

metrische Ort für eine ihrer Netzebenen gegeben ist durch : | 
(1) (db, x — &(t)) = const; d& = vlt) dt. 


Eine mit dem Impulsvektor p' (p'’) und der Gesamtenergie H’ (H") auf diese Netzebene auf-- 
treffende (von dieser Netzebene reflektierte) Korpuskel genügt nun nach dem Hamiltonschen ı 
Variationsprinzip der Bedingung (p’ — p”, 6x) — (H’— H’)öt=0 mit der aus (1) folgenden: 
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| Nebenbedingung (d, 6x) — (b,v)öt=0. Hieraus fogt pP —-p’=hb;, H’-H"’=Hhkb, v). 
Speziell für Photonen (s Einheitsvektor in ihrer Flugrichtung) liefern hieraus die Beziehungen 
Üı von de Broglie: 

| 2) vs—y’s'=ch; v—y’—=(b,v), 

wobei c die Lichtgeschwindigkeit und v, A Frequenz und Wellenlänge ihres Wellenfeldes sind. 
l Eliminiert man hieraus v’‘, multipliziert beide Seiten skalar mit sich selbst und beachtet, 
+ daß durch (3) (s’ s’)=cos29 =1-— 2sin?® der Streuwinkel 29 der Korpuskel gegeben 
} ist, so folgt aus (2) und (3) 
H 


2 sind = (c |blv) YLL — (b, v)2/e? d2]/[1 + (b, v)v]. 
! Streuwinkel 29 und Enndfrequenz v’’ ändern sich also mit wachsender Vibration der Netzebenen- 
schar und bedecken ein breites Band. Auch für ruhmassebehaftete Partikel führt Verf. eine 
“ Berechnung durch. Mehrere Druckfehler treten auf. R. Hosemann. 
N Fröman, Per Olof: On neutron diffraction phenomena according to the kine- 
theory. II. Ark. Fys. 4, 191—202 (1952). 
| Teil I, zweitfolg. Referat. Die Streuung langsamer Neutronen an kleinen Kristalliten 
I mit thermischer Vibration wird berechnet, wobei vereinfachend magnetische Wechselwirkungen 
‚und Spineinflüsse vernachlässigt werden und angenommen wird, daß alle Atome isotop sind. 
Dasselbe Problem behandelt R. Weinstock [Phys. Review, II. Ser. 65, 1—20 (1944)|. Die 
i vorliegende Untersuchung wird als mathematisch strenger und übersichtlicher bezeichnet. 
h Ausgangspunkt bildet die Hamiltonfunktion 
I 5 il 02 1 
j By 2 ee 
l = 5 h a 5 2%» 
wobei die q;, ©; die Komponenten der thermischen Versetzungen der Kerne im Kristall und die- 
jenigen ihrer Grundschwingungsfrequenzen bedeuten. Ihre Figenfunktion ist mittels nor- 
mierter orthogonaler Hermitescher Funktionen für jede Öberschwingung n, darstellbar. Wie bei 
' E. Fermi (dies. Zbl. 15, 90), der ruhende Kerne behandelte, wird das Wechselwirkungspotential 
durch Punktfunktionen angesetzt und zur Berechnung des differentiellen Wirkungsquerschnittes 
‘ für jeden Übergang n,—n; + v; das Bornsche Näherungsverfahren benutzt. Über alle diese 
Wirkungsquerschnitte wird integriert, wobei jeder einzelne entsprechend der Wahrscheinlichkeit 
' der Existenz der Ausgangs-Eigenfunktion gewichtet ist. Dabei zeigt es sich, daß ausschließlich 
Übergänge |v,| < 1 ins Spiel kommen. Sodann wird nach einem von Born und v. Kärmän 
gegebenen, von Waller erweiterten Verfahren über alle Grundfrequenzen des Kristalls summiert. 
- Vernachlässigt man bei dem so gewonnenen Resultat die Frequenzänderung der Neutronen 
beim Streuprozeß, so erhält man den aus der kinematischen Interferenztheorie der Röntgen- 
strahlen bekannten Zusammenhang. R. Hosemann. 
Fröman, Per Olof: On the scattering of slow neutrons by polyerystals. Ark. 
ERys. 5, 53—60 (1952). 
Die vom Verf. früher (vgl. vorhergeh. Referat) auf dem Boden der kinematischen Inter- 
ferenztheorie berechneten Wirkungsquerschnitte 0°” langsamer Neutronen in kleinen Ein- 
 kristallen werden wieder unter Vernachlässigung von magnetischen und Spineinflüssen für poly- 
kristalline Stoffe errechnet. Hierzu ist in dem von b aufgespannten dreidimensionalen Fourier- 
_ raum o über den Raumwinkel und über den Inhalt der Ewaldschen Ausbreitungskugel zu inte- 
 grieren. Der dabei auftretende Lorentzfaktor entspricht dem bei Röntgeninterferenzen bekannten, 
- der Temperaturfaktor lautet für einfach primitive Gitterzellen (Verf. berechnet auch den allgemei- 


nen Fall): 
ne N: u or 
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Dabei ist m (m,) die Ruhmasse eines Neutrons (Gitteratoms), 7’ die absolute Temperatur der 
Kristallite, k, die Boltzmannkonstante, v, die Grundfrequenz der Gitteratome, E die Gesamt- 
energie des eingestrahlten Neutrons, k(k’) der Wellenzahlvektor des eingestrahlten (gestreuten) 
Neutrons und © Debyes charakteristische Temperatur der Kristallite. &, hat für alle Gitter- 
atome, an denen die Streuung vollelastisch (unelastisch) erfolgt, den Wert 0 (l oder —1). Be- 
zeichnet o!°: den Beitrag zum totalen Wirkungsquerschnitt o'°, bei dem jeweils r Gitteratome 
unelastisch reagieren, so gilt 

(1) Don... 

In den vom Verf. aumerisch berechneten Beispielen ist bereits der dritte Summand in (1) ver- 
nachlässigbar. Ist f die Atomformampktude (Fermi-Bornsche Neutronenstreulänge), so folgt 
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z.B. für polykristallines Eisen bei 7 = 906° abs. und Neutronen mit der Anfangsgeschwin- 
digkeit 

v/e = 7,3. 10% (c Lichtgeschwindigkeit) ol /4r f? = 0,73; ott/4r f2 = 0,16. 
Auf die Übereinstimmung aller erhaltenen Resultate mit den von R. Weinsto ck [Phys. Review, 


II. Ser. 65, 1-20 (1944)] für einfach primitive Gitter abgeleiteten wird hingewiesen. 
R. Hosemann. 


Waller, I. and P. 0. Fröman: On neutron diffraction phenomena according to 
the kinematieal theory. I. Ark. Fys. 4, 183—189 (1952). 


Der differentielle Streuquerschnitt langsamer Neutronen in Kristallen mit thermischen ı 


Gitterschwingungen wurde berechnet (vgl. vorhergeh. Referate), wobei der Querschnittanteil o, ‚ 
besonders interessiert, der unelastischen Streuprozessen entspricht. Für Gitterzellen mit einem 
Atom werden die Formeln besonders handlich. Ist % (%’) der Wellenzahlvektor der einfallenden ı 
(gestreuten) Neutronen, b, der reziproke Ortsvektor eines Gitterpunktes, c, die Schallgeschwindig- 
keit im Kristall, v die Geschwindigkeit der einfallenden Neutronen, so treten bei diesem Prozeß 
nur diejenigen Grundschwingungen ins Spiel, für deren Wellenzahlvektor x gilt = k’— k— b,,. 


wobei stets gilt k’ = V1-2%,ß lel/\k|l K, B= c,/v und K ein reziproker Ortsvektor parallel 
zu k’ und mit dem Betrag von k ist. v, hat entweder den Wert +1 oder —1, je nachdem, ob das : 
Neutron Energie ans Gitter abgibt oder aufnimmt. Bezeichnet © = K — k — b, einen weiteren 
reziproken Vektor, so erzeugen diese unelastischen Prozesse im x-Raum einen diffusen Unter- - 
grund, in dem ein Faktor auftritt reziprok zu 


1- (2, [pP Em B(&, joy Vı- Pd, /8- 
Dabei ist Ö | (&,) die Komponente von £ senkrecht (parallel) zu X. Für > 1, also langsame » 
Elektronen, ist dieser Untergrund längs der Oberfläche eines Doppelkonus (Offnungswinkel 
2 arcsin 1/ß) besonders stark, dessen Achse parallel steht zu K. Durch Integration gewinnt : 
man co, in Näherung für einfach primitive Gitter, während der allgemeine Fall noch numerische ' 
Schwierigkeiten bereitet. R. Hosemann. 
Vjatskin, A. Ja.: Die nicht-elastische Resonanzstreuung der Elektronen in! 
Metallen. Zurn. eksper. teor. Fiz. 23, 147—150 (1952) [Russisch]. 
Die in Zurn. eksper. teor. Fiz. 20, 537 (1950) vom Verf. durchgeführte » 
Rechnung wird insofern abgeändert, als das auf die Metallplatte fallende Primär- 
elektron statt durch eine ebene, durch eine modulierte Welle beschrieben wird. 
Die Berechnung des Stoßquerschnittes mit einem Metallelektron führt zu der Konse- 
quenz, daß bei primären Wellenzahlvektoren K? = n? (n/a)? ‚„„Resonanzabsorption‘“ ' 
auftritt. Es scheint allerdings zweifelhaft, ob die den kleinen ganzen Zahlen ı 
n= 1,2, +3 zugeordneten Primärenergien noch im Gültigkeitsbereich der 
verwendeten Bornschen Näherung liegen. W. Brauer. 
D’jakov, G.P.: Zur Frage der diffusen elastischen Spannungen im Gesetz der 
Annäherung an die Sättigung von geraden Effekten. Vestnik Moskovsk. Univ. 7, 
Nr. 6 (Ser. fiz.-mat. estestv. Nauk 4), 233—28 (1952) [Russisch]. 
Pekar, S. I.: Zur Theorie der Lumineszenz und der Lichtabsorption durch Bei-- 
mischungen in Dielektrika. Zurn. eksper. teor. Fiz. 22, 641—657 (1952) [Russisch].. 
Verf. berechnet optische Übergänge von Elektronen, die in einem polaren Kri-- 
stall an Störstellen, z. B. an F-Zentren oder an Fremdatomen „schwach“ gebunden ! 
sind. Die Wechselwirkung mit den longitudinalen Polarisationswellen wird inı 
adiabatischer Näherung behandelt. Es ergeben sich Aussagen über Form und Tem-- 
peraturabhängigkeit der Absorptions- und Lumineszenzbanden. Die Ergebnisse‘ 
dieser Arbeit sind in deutscher Sprache zugänglich in der Übersetzung eines Berichts h 
des Verf. [Fortschritte der Physik 1, 367—419 (1954)]. @G. Höhler. 
Antoneik, E. and M. Trlifaj: A note on the group analysis of the wave funetions: 
of valency electrons in a erystal. Czechosl. J. Phys. 1, 97—109 (1952). | 
Es wird gezeigt, wie man Darstellungen von Raumgruppen gewinnen kann, 
welche Schraubenachsen und Gleitspiegelebenen enthalten, die sich nicht als Pro-- 
dukte von Translationen und Elementen der Punktgruppe des Kristalles darstellen 
lassen. Charaktertabellen für hexagonale Kristalle werden aufgestellt. W. Brenig. 


Trlifaj, Miroslav: The eleetron theory of metallie magnesium. Czechosl. J.. 
Phys: 1.110120 (1952). 
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Gruppentheoretische Untersuchungen von E. Antonöik und M. Trlifaj (vgl. 
vorhergeh. Ref.) über die Eigenfunktionen i in hexagonalen Kristallen werden benutzt 
zur Bestimmung der Energiebänder in Magnesium. Die Resultate werden ange- 
wandt zur Erklärung der Röntgenemissionsspektren und der Abhängigkeit der 
Gitterkonstanten fester Lösungen mehrwertiger Metallein Mg von der Konzentration. 
Die Bindungsenergie wird ebenfalls bestimmt. W. Brenig. 
Z8 % © & 

Matyäs, Zdenek: A new method for calculating the energy levels of eleetrons in 
‚solids. Czechosl. J. Phys. 1, 3—9 (1952). 

Es wird ein Verfahren zur Bestimmung von Einelektronenwellenfunktionen des Bänder- 
modells angegeben. Es ist eine Weiterentwieklung einer Idee von Slater (dies. Zbl. 17, 44), 
ähnlich wie ‚die i in dies. Zbl. 51, 452 beschriebene Methode. Zusätzlich zu dem dort angegebenen 
Verfahren wird beschrieben, wie die endgültigen Näherungslösungen aus den Funktionen nullter 
Näherung zu bilden sind. W. Brenig. 


| 


Tjablikov, S. V.: Über das Energiespektrum des Elektrons in einem une 
| Kristall. Zurn. eksper. teor. Fiz. 23, 381—391 (1952) [Russisch]. 

Die bisher in der Theorie des Polarons verwendete Näherung der effektiven Masse ist 
für kleine Radien des Polarons bedenklich. Verf. rechnet allgemeiner, indem er den Hamilton- 
Operator durch das periodische Potential ergänzt und die Masse des fr eien Elektrons einsetzt. 
Seine Methode ist der Näherung für starke Bindung i in der Metalltheorie nachgebildet. Er macht 
wie Pekar einen Produktansatz für Elektron- und Gitteranteil des Zustandes, berücksichtigt 
aber sogleich die Translationssymmetrie, indem er Linearkombinationen von Zuständen bildet, 
bei denen das Elektron an allen möglichen positiven Gitterpunkten sitzt. Der Elektronen- bzw. 
Gitteranteil des Zustandes wird durch die F orderung bestimmt, daß die Energie für jeden Wert 
der Gesamtwellenzahl zum Minimum gemacht werden soll. — Das Ergebnis der Rechnung ist 
ein Energiespektrum, das qualitativ dem ohne Elektron-Gitter-Wechselwirkung entspricht. 
Die Breite des Bandes kann aber bei Berücksichtigung der Wechselwirkung um ein bis zwei 
Größenordnungen kleiner sein. Die effektive Masse am unteren Bandrand wird entsprechend. 
beeinflußt. @. Höhler. 


Klimontovi@, Ju. L. und V. P. Silin: Über die Spektren der Systeme mit wechsel- 
wirkenden Teilchen. Zurn. eksper. teor. Fiz. 23, 151—160 (1952) [Russisch]. 
Verff. diskutieren die Wignersche Phasenraum-Verteilungsfunktion (dies. Zbl. 4, 382), ihre 
Bewegungsgleichung und die für die reduzierten Verteilungsfunktionen, welche nur noch von 
den Variablen eines oder zweier Teilchen abhängen. Ihre Näherung besteht darin, daß sie letztere 
als Produkt ansetzen. Zur Lösung der nichtlinearen Integro-Differentialgleichung gehen sie von 
der Verteilungsfunktion zur Abweichung der Dichte von ihrem Mittelwert über, nachdem sie 
sich auf Verteilungen beschränkt haben, die wenig vom Gleichgewicht abweichen. Nach einer 
Fourier-Transformation für die Raumkoordinaten und einer Laplace-Transformation für die 
Zeit ergeben die Nullstellen des Nenners der Transformierten die Dispersionsrelation und damit 
. das Anregungsspektrum des Systems wechselwirkender Teilchen. > 0 führt auf die klassische 
Theorie von Vlasov [Moskovsk. gosudarst. Univ., ucenye Zapiski, Mat. 75 (1945)]. Anwendung 
auf ein Bosegas liefert das auf anderem Wege von Bogoljubov [Isvestija Ed Nauk, Ser. fiz. 
11, 77 (1947),] gefundene Spektrum. Beim Fermigas finden Verff. Anschluß an Ergebnisse von 
Tomonaga [Progress theor. Phys. 5, 544 (1950)]. Schließlich wird ein System geladener 
Teilchen mit magnetischer Wechselwirkung untersucht, das mit anderen Methoden von Bohm 
und Pines (dies. Zbl. 43, 437) behandelt worden ist. @. Höhler. 


Vonsovskij, S. V.: Fragen der Quantentheorie des Ferromagnetismus. Izvestija. 
Akad. Nauk SSSR, Ser. fiz. 16, 387—397 (1952) [Russisch]. 

Bericht über neuere russische Arbeiten zur Quantentheorie des Ferromagnetis- 
mus. Ein Teil dieser Arbeiten ist in größerer Ausführlichkeit in einem anderen 
Bericht des Verf. enthalten [Deutsche Übersetzung: Fortschr. d. Physik 1, 239— 331 
(1954)]. G. Höhler. 


Astronomie. Astrophysik. Geophysik 
Ambarcumjan, V. A.: Über die Wahrscheinlichkeit der scheinbaren mehrfachen 


Systeme vom Typus Trapez des Orion. Akad. Nauk Armjan. SSR, Doklady 13, 
97—102 (1951) [Russisch]. 
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Popovic, BoZidar: Les &quations nouvelles des perturbations dans le mouvemen 
des planetes. Bull. Acad. serbe Sci., C1. Sei. math. natur., Sci. math. 5, Nr. 1, 123—12 
(1952). ” .. . . ” 
Unter Benutzung der Vektorrechnung werden die Gleichungen für die Variatio) 
‚der Bahnelemente eines Planeten in gestörter Bewegung abgeleitet. Die Störung» 


kraft kann beliebig sein und braucht nicht notwendig ein Potential zu haben. 
F. Schmeidler. 


e Lovell, Bernard and J. A. Clegg: Radio astronomy. (Frontiers of scienc 
series.) London: Chapman and Hall, Ltd. 1952. 238 p., 8 plates. 16. 

Eine begrüßenswerte Darstellung aller bisherigen Ergebnisse des jüngste 
Zweigs der astronomischen Wissenschaft, der Radioastronomie. Die Verft. besitze 
als führende Fachleute auf diesem Gebiet einen hervorragenden Überblick. Di 
4 ersten der 22 Kapitel des Buches dienen der Einführung in die allgemeinen Grunc 
lagen der Astronomie und der Radiotechnik. Dann folgt in den Kapiteln 5—11 ei 
Besprechung von Kometen und Meteoren und der Resultate, die über diese Himmel: 
körper mit den Methoden der Radioastronomie gewonnen wurden. Kapitel 12—1 
sind der Radiostrahlung der Sonne, Kapitel 16—19 derjenigen des Sternsystems ge 
widmet. Die drei letzten Kapitel besprechen Einzelprobleme, nämlich das Nordlie 
sowie die Radiostrahlung des Mondes, der Planeten und des Gegenscheins, wobei dil 
beiden letzten Punkte zunächst noch Zukunftshoffnungen sind. Die Darstellung is 
überall in kurzer, berichtender Form gehalten, Entwicklungen von langen Formelı 
:sind vermieden. Das Buch ist für jeden, der einigermaßen die Grundlagen des Ge 
bietes kennt, verständlich und vor allem durch die vollständige Sammlung des bis 
.herigen Beobachtungsmaterials von großem Wert. F. Schmeidler. 


e Hill, George W.: The radiant universe. New York: Philosophical Library 
Ine..1952.. XV, 489 p. 84,75. 


Surinov, Ju. A.: Strahlungsaustausch bei Vorhandensein eines absorbierende, 
‘und streuenden Mediums. Izvestija Akad. Nauk SSSR, Otdel. techn. Nauk 


1455—1471 (1952) [Russisch]. | 


Orüs, Juan J. de: Beitrag zur Theorie der Dynamik der Sternsysteme v 
'Chandrasekhar. Collect. Math. 5, 121—149 (1952) [Spanisch mit engl. Zusammen 
fassg. ] u 

Ausgehend von Chandrasekhars Theorie von Sternsystemen, in denen die Vei 
‚teilungsfunktion der Geschwindigkeiten von quadratischer Form ist, entwickelt Ver 
verschiedene Sätze über die Dichteverteilung in solehen Systemen; in der mathd 
matischen Deduktion wird ausgedehnter Gebrauch der Vektor- und Tensorrechnuni 
‚gemacht. Unter Voraussetzung einer solenoidalen Geschwindigkeitsverteilung läf, 
sich die Form der Flächen gleicher Dichte leicht angeben. Ein Vergleich mit einige 
tatsächlich beobachteten Spiralnebeln zeigt eine gute Übereinstimmung von dere 
äußerer Gestalt mit den berechneten Flächen gleicher Dichte. F. Schmeidler. 


Marussi, Antonio: Le eoordinate intrinseche della geodesia. Univ. Polite« 
Torino, Rend. Sem. mat. 11, 111—120 (1952). | 

Die Geodäsie wird als die Wissenschaft definiert, die das Gefüge des Erdschwere 
feldes nach seiner geometrischen und mechanischen Seite untersucht. Der Vortra: 
zeigt, wie die „natürliche Geodäsie“ (geodesia intrinseca) dieses Ziel ohne irgend 
‚welche einschränkenden Annahmen dadurch erreicht, daß die Punkte des das Geoi: 
umgebenden Raumes auf ein System ‚‚natürlicher Koordinaten“ bezogen werder 
(die durch geodätische, astronomische und Schweremessungen bestimmbar sind. Au 
Integrabilitätsbedingungen werden Beziehungen abgeleitet, die zusammen mit de 
Poissonschen Gleichung die Christoffelschen Symbole zur Feststellung der geger 
seitigen Lagen benachbarter Bezugstrieder zu berechnen erlauben. F. Löbell. 


